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Li » Klassenurtcll über Hassen *

Justiz .
Man schreibt uns : �

Sollte es „gelingen , ein anderes Geschlecht von Richtern
groß zu ziehen , das gelehrt und gewohnt Iväre , die „ V 0 l k s -

t ihn 1 i ch k e i t " der Rechtsprechung als ihr erstes Erfordernis
anzusehen , dann würde die Rechtsprechung einem Stande

anvertraut sein , der willenlos den jeweiligen Strömungen deS

Tages , den wechselnden Ansichten der öffentlichen Meinung
nachzugehen gezwungen wäre , der nicht über , sondern
unter den Parteien stehen würde . Daun würden wir das

haben , was heute noch nichts als ein Popanz ist , zu
dem wir freilich in den Gewerbe - und Kaufmanns -

. gerichten bereits recht bedenkliche Ansätze be -

sitzen : „ eine Klassenjustiz ! "
So lautet der Schluß eines Aufsatzes im ersten Jnliheft der

„ Deutschen Jurisien - Zeitung " , der beweisen soll , das ; eine

Klassenjustiz bei uns tatsächlich — nicht existiert . Verfasser ist
der Limburger Landgerichtspräsidcnt d e N i e m , der seinen
Stand acht Spalten lang reinzuwaschen versucht . Nur eine

davon verdient eigentlich Erwiderung und Widerlegung . Und

wenn hier auch die anderen , angefüllt mit den abgestandensten
Klagen und Argumenten , Berücksichtigung finden , so geschieht
es nur . weil - gerade der Umstand interessant ist , daß auch ein

höherer Justizbeamter in dasselbe alte Horn bläst , dem seine
minderen Amtsgenossen so oft und so gern jammervolle Töne

entlocken . In den ersten sieben Spalten wird nämlich frisch -
weg unterstellt , unter dem Ausdruck Klassenjustiz sei
eine direkte , bewußte Rechtsbeugung genicint I Und

das , obwohl täglich in nündestens einem Dutzend sozialdema
kratischer Blätter betont wird , daß es sich um eine sozusagen
u n bewußte Klassenjustiz handelt I

Aber diese „ sanftere Tonart " bringt der Herr Landgerichts
Präsident , wie gesagt , erst am Schluß zur Diskussion : „ Der

Richter handele nach einseitigen Anschauungen , die ihm nach

seiner sozialen Stellung anerzogen seien , und aus denen er

nicht herauskönne " . Und er gibt dann selber zu : „ Das ist
nun freilich ein kitzlicher ( soll heißen : kitzliger ) Punkt " . Statt

nun hier seine Untersuchung energisch anzufangen , be

gnügt sich de Riem mit dem Vorlegen alter Ladenhüter :
jeder handele unter dem Einfluß seiner sozialen Atmosphäre ,
aber der . „ Gebildete " verdiene mehr Zutrauen
hinsichtlich der Urteilskraft , als der Proletarier . Daß man

hier schon protestieren würde , kommt dem Autor gar
nicht in den Sinn . Eine bewährte Methode : auf

solchen Gründen aufzubauen , die der Gegner ja gar nicht

zugeben würde ! Statt daß sich die Herren die Mühe
nähmen , auf die gemeinschaftlichen Prämissen zurück¬
zugehen , wo sie denn freilich sehen würden , daß solche letzten
Endes gar nicht existieren können zwischen Bourgeoisie und

Proletariat ; daß vielmehr der Klassengegensatz sich in allem

ausprägt und daß es eben darum , so lange die Klassen
bestehen , auch eine K l a s s e n j u st i z geben muß .

Zu dieser Methode der Untersuchung paßt die Methode
des Kampfes , die der Verfasser handhabt . Der eingangs
zitierte Schlußsatz kennzeichnet sie : es ist die Retourkutsche
allerletzter Klasse ( auch die gehört zum Klasscnstaat ) . Es wird

im voraus gezetert über die Klassenjustiz von unten , die „ in
den Gewerbe - und Kaufmannsgcrichten bereits

recht bedenkliche Ansätze " zeige und die natürlich im

„sozialdemokratischen Zukunftsstaat " auch vorhanden seinwcrde '
— Und das redet von den „ Gebildeten " und ihrer „ größeren
Urteilsfähigkeit " I Während der Herr Landgerichtspräsident
heute schon von jedem Volksschüler erfahren könnte , daß das

Zukunftsideal des Sozialismus und der Klassen -
unterschied zwei einander ebenso verwandte Dinge sind ,
wie die deutsche Justiz und die Gerechtigkeit schlechthin oder

( >nit einfachen Gehirnen muß man schlicht reden . und Herr
de Riem wäre sonst imstande , die Parallele ernst zu nehmen ) :
wie schwarz und weiß .

Aber Herr de Riem , der ein Stück Gewissen des deutschen
Richterstandes darstellt , legt selber gar keinen großen Wert

auf seinen Beweis gegen die „ unbewußte Klassenjustiz " . Er
tut sie ja in einer Spalte ab . Aber aus den sieben anderen

spricht eben das Gewissen l Wozu sonst die krampfhaft an -

cinandcrgcrcihten Exempel , aus denen hervorgehen soll , daß
unsere Richter „unparteiisch " seien ? Er fühlt das auch selbst .
„ Aber müssen , wir denn " , sagt er , „wirklich beweisen , daß wir
eine Klaffenjustiz nicht haben ? Eigentlich nicht : denn

sicherlich wäre cS Sache derer , die es behaupten� das Vor -

handensein einer Klassenjustiz zu beweisen . . . Man sollte
meinen , es müßten Dutzende von Fällen dargelegt sein , in
denen gegen die klare Sachlage der Niedrige gegen den Hohen
unrecht bekommen . . . " usw .

Dazu ist zu bemerken : Erstens , wenn de Niem acht Tage
lang . nur eine einzige sozialdemokratische Provinzzcitung ver -

folgen würde , so bekäme er gleich zwei Dutzend Fälle von
dem , was »vir Klassenjustiz nennen . Zweitens aber verstehen
wir darunter eben nicht jene Fälle , wo plump das Recht
gebeugt wird . ( Aber der Verfasser mußte diese Unter -

stellung vornehmen — sonst hätte sein Aufsatz nicht ge -
schrieben werden können . ) Denn für so dumm wird doch
niemand die deutschen Nichter halten , daß sie offenen

R e ch t s b r u ch begehen könnten . Und darum ist auch die

Einleitung des Artikels völlig deplazicrt , in der vom alten Rom

ausgegangen wird . Der Autor nahm Rom . weil er hier Mommsen
zitieren konnte ; er hätte aber weder zeitlich noch räunilich so
weit zu schweifen brauchen : das Frankreich des achtzehnten
Jahrjunderts zeigt ganz die gleiche Form der brutalen
Gewalt - und Vestechungsjustiz , von der man schon
1765 unter dem Bilde der einst unberührten und unberührbaren
Jungfrau Justitia sang :

Doch unsere Richter in Paris
bekamen — denn sie störte dieS —
die Jungfrau in ihr Netze :
nun ist sie eine Metze .

Kunststück , da zu fragen : „ Hat unsere heutige Rechts
pflege . . . auch nur einige Achnlichkeit mit diese m Bilde ? "
Nein , gewiß nicht mehr Äehnlichkeit , als ein Maschinengewehr
mit der „ Faulen Grete " . Als ob nicht die Verfeinerung und

Differenzierung auf allen Lebensgebieten festzustellen wäre '

Zudem sind wir im Lande der Dichter und Denker , wo man
noch immer statt einer Brutalität zwei oder mehr wirksamere
Perfidien zu dichten und auszudenken vermocht hat , wenn es
darauf ankam , das Bestehende zu erhalten !

So könnte man argumenttercn , wenn man des Ver

fassers Klagen über die angeblich insinuierte „ bewußte
Klassenjustiz " ernst nehmen wollte . Aber erstens liegt uns ja
gar nichts am Nachweis dieser Form , die nicht mehr Klassen¬
justiz , sondern einfach Gewaltjustiz zu nennen wäre , und

zweitens bringt de Riem selbst so fadenscheinige Gründe
vor , daß sie nur seinem eigenen Beweis schaden . „ Wir
erinnern uns, " meint er , „ daß noch vor kurzer Zeit der deutsche
Kronprinz in einem Zivilprozesse unterlag , ohne daß dies als
etwas Besonderes empfunden wurde . " So ? Warum er¬
wähnen Sie ' s denn ? Warum wurden denn Telegramme in
alle Welt gesandt mit dieser Neuigkeit ? Geschieht das viel

leicht gewohnheitsmäßig bei allen Zivilprozessen ? Uebcrdies
aber würde auch dieser Fall des Kronprinzen nichts beweisen .
Prozesse , bei denen Mitglieder der Herrscherhäuser in Frage
kommen , müssen aus einer sachlichen Diskussion ganz
ausscheiden , solange es noch den lustigen Begriff
der Majestätsbeleidigung gibt , und solange zum Beispiel
bei derartigen Prozessen kein Wahrheitsbeweis zugelassen ist

Der Aufsatz des Landgerichtspräsidenten ist vor dem Be -

ginn der Verhandlung gegen Eulenburg geschrieben worden .

Trotzdem berührt es angesichts der Voruntersuchung
wunderlich , wenn Herr de Niem versichert , daß „ gegen einen

schwerkranken Mann aus den höchsten Kreisen die Straf
Prozeßordnung mit schonungsloser Härte an¬
gewendet wurde " . Ja : „ das zittert doch noch in ganz
Deutschland nach und müßte die - Gleichheit bor dem Gesetz
auch dem Ungläubigsten beweisen . " Und dann kommt der
Trumps : „ So sieht die deutsche Klassenjustiz aus . "

In der Tat ! Gerade im Falle Eulenburg konnte man
die nierkwürdigsten Studien über unsere Rechtspflege an
stellen I Das ist selbst in liberalen Blättern so gründlich
dargelegt worden , das zittert noch so intensiv im Volke nach ,
daß wir diese Pointe des Herrn Landgerichtspräsidenten durch
längere Darlegungen höchstens in ihrer humoristischen Wirkung
beeinträchtigen könnten .

De Niem spottet dann über Gevatter Schneider und

Handschuhmacher . Der Richter sei mit den Anschauungen des
Volkes besser vertraut , als sogar Arzt und Pfarrer . „ Denn

diese werden in der Regel nur einseitig unterrichtet , der

Richter aber hört „alle bcede . " Jawohl hört er alle beide
Und die Zeugenablchnungen ? Erst dieser Tage ist hier auf
den Fall Schröder hingewiesen worden , bei dem , im schärfsten
Gegensatz zum Eulenburg - Prozcß , keine Leumundszeugen
zugelassen wurden . Und dann die Art . wie der Richter sie

alle beide " hört I Unter seiner scharfen Inquisition vergeht
mancher gedrückten Proletarierseele schier das Atmen , während
der hochgeborene Herr Zeuge mit herablassender Arroganz die

Fragen des bürgerlichen Richters beantwortet oder auch nicht
beantwortet . . . . .

Gegenüber den Verkehrtheiten und Verständnislosigkeiten
des Aufsatzes fallen ein paar richtige Bemerkungen ganz
unter den Tisch . Zumal , wenn sie so selbstverständlich und

abgedroschen sind wie die , daß dem Richter eine „ besonders
gründliche Kenntnis der großen sozialen Gegensätze , Strö -

mungen und Känipfe der Gcgenwärt . . . nichts schaden "
könne l

Noch ein Passus ist hervorzuheben , aus dem ebenso wie
aus dem angeführten Satz über die Gewerbe - und Kaufmanns -
gerichte ein bezeichnendes juristisches Scharfmachertum hervor -
leuchtet : Man hört angeblich davon , „ daß das Reichs -
gericht neuerdings zu sehr geneigt sei , sich
der unteren Klasse anzunehmen , daß viele
Urteile wenigstens diesen Eindruck machen .
ganz so , wie man vielfach annimmt » daß
unsere neueste Gesetzgebung mehr zugunsten ,
vielleicht zu sehr , der Arbeitnehmer als der
A r b e i t g e b e r h i n n e i g e . "

Das müssen der Verfasser und seine Gewährsmänner cnt -

chieden geträumt haben . Wenn dem aber so sein sollte , d. h.
wenn wirklich die Gesetzgebung „ mehr zugunsten der

Arbeitnehmer hinneigt " , dann mögen die de Riem und Kon -

' orten beruhigt sein : die R e ch t s p r e ch u n g sorgt dafür ,
daß nicht nur diese „ Gunst " aufgewogen , sondern daß sie
völlig aufgehoben wird I

Kriegervmine und SozIalderooMe .
Die militärischen und Kriegcrvercine , die sich nach außcnhin

als politisch neutral bezeichnen , sind in Wirklichkeit nichts weiter
als eine Schutztruppe der Reaktion . Dafür liegen zahlreiche Beweise
vor . Nicht der Pflege der „ kameradschaftlichen Gesinnung " , sondern
vor allem der Bekämpfung unserer Partei und der
freien Gewerkschaft dienen die Kriegervereine ;
dafür legt wieder einmal die Chronik des Lübecker Kameradschasts -
bundeS der 76 er und 162 er beredtes Zcugisis ab . In dieser
heißt es u. a. :

„ Möge sich in unserem guten alten Lübeck die Erkenntnis
immer mehr Bahn brechen , daß niemand zu vornehm , niemand
zu gering ist , sich tätig im KricgervcreinSlcbcn zu beteiligen und
daß , abgesehen von allen anderen Bestrebungen allein schon der
Kampf gegen die Sozialdemokratie , in dem wir
Krieger vereine sabuiigsgemiisi in vorder st er Reihe
stehen , alle bürgerlichen Elemente , die einst den Fahneneid
geleistet haben , uns zuführen müßte . „ Einigkeit macht stark . ' "
Das gilt für die Kricgervercinsbewegung in ihrem Kampfe gegen
die rote Internationale , das gilt auch hier in Lübeck für diesen
Kampf . Und wie hier die bürgerlichen Parteien sich gegen die
Sozialdemokratie einigten , so nutze man die Zeit bis zur nächsten
Reichstagswahl auch dahin aus , daß alle , die bisher den hiesigen
Kriegcrvereinen nur lau gegenüberstanden , jetzt in unsere Reihen
eintreten . . . . Möge unablässige Arbeit , möge die Einsicht
unserer Mitbürger uns mit jedem Tage dem ersehnten Ziele
näher bringen , die Macht der roten Internationale zu brechen . "

Man ist versucht zu glauben , einen vom Reichsverband zur Be -

kämpfung der Sozialdemokratie verfaßten Wahlaufruf vor sich zu
haben , und dennoch handelt es sich nur um die Jahreschronik
eines „ unpolitischen " Militärvcrcins . Doch nicht nur die

Bekämpfung der Sozialdemokratie wird , von den Kricgcrvcreinen
betrieben , sondern auch die Vernichtung der freien
Gewerkschaften . Darüber sagt die Chronik der Kamerad -

schaften folgendes :
„ Mit der Sozialdemokratie durch und durch eins sind aber

die sogenannten sreicn Gewerkschaften . Daher fordern die Be -
fchluffe des Kysfhäuserbunbes den Austritt unserer

tz Kameraden Arbeiter aus diesen Gcwerk -
schaften . Hier öffnet sich ein weites Arbeitsgebiet
für uns , denn wenn wir von den Kameraden Arbeitern Los -
lösung von diesen Gewerkschaften fordern , müssen wir ihnen da -

ge�en Schutz gegen Anfeindungen und ungestörte Arbcitsgclcgen -
heit bieten . "

Das offene Eingeständnis , daß die Kricgcrvercine gegen die

freien Gewerkschaften arbeiten , ist wichtig . Die Aufgabe der freien
Gewerkschaften besteht bekanntlich in der Hauptsache darin , die

wirtschaftliche Lage ihrer Mitglieder zu heben , ihnen bessere Lohn -
und Arbeitsbedingungen zu erringen . Indem die M il i t ä r -
v c r e in e sich hiergegen wenden , werden sie z u ni Helfers -
Helfer der Ausbeuter . Das sollten die Arbeiter bedenken .
die leider noch immer ein großes Kontingent der Mitglieder dieser
Vereine stellen !

Um das Wachstum der Vereine zu fördern , wird übrigens
mit Zustimmung des Regimentskommandeurs in der Kaserne
agitiert , trotzdem oder gerade weil diese „ kameradschaftlichen "
Organisationen fast ausschließlich politischen Zwecken
dienen . In der „ Chronik " heißt es darüber , daß man sich , wie '

früher , die Erlaubnis des berehrlichen RcgimcntskommandoS er -
bitten wolle , zu gestatten , im kommenden Jahre an einigen Abenden
in den Mannschaftskantincn des 1. und 2. Bataillons kurz vor
dem Manöver sich aufhalten zu dürfen , um dort die Anmeldungen
der Reservisten entgegenzunehmen . Gegen eine derartige politische
Agitation innerhalb der Kaserne hat die Militärbehörde natürlich
nichts einzuwenden , obwohl sie gesetzlich unzulässig ist .

Die Chronik des Lübecker Kameradschaftsbundcs zeigt , daß das

Firmenschild der politischen Neutralität der Kricgervcreinc nur für
die T ä u s ch u n g des c i n f ä l t i g c n P u b l i k u m S berechnet

ist . Kein Arbeiter , welcher den politischen Fortschritt will , der

für sich und seine Familie eine bessere wirtschaftliche Existenz er -

strebt , dqrf deshalb Mitglied eines Militärvcrcins werden .

ver fall Schiicking .
Das Buch des Bürgermeisters Schückiug ist bekanntlich anonym

erschienen . Es ist charakteristisch , daß die „Fraiiksiirter Zeitung " ,
ohne Widerspruch zu finden , die Meinung aussprechen konnte ,
daß die Anonymität deswegen gewählt war . damit für die
Stadt Husum ans der politischen Ansicht deS Bürgermeisters
keine Nachteile erlvachsen . Nun wußten ja Eingeweihte
schon lange , daß es ständige Praxis ist , die Gemeinden da -

durch von der Anstellung aufrechter , freier und oppo -
ätioneller VerwaltungSbcamten abzuhalten , daß man solche
oppositionelle Gemeinden durch allerlei behördliche Schikanen und

Zurücksetzungen benachteiligte . Aber es ist gut , daß einmal

auch von bürgerlicher Seite offen als eine selbstverständliche Tatsache
konstatiert wird , daß Preußische Behörden ihre AmtSverpflichtungen
nicht immer nach streng sachlichen Gesichtspnnlte » erfüllen ,

andern ihr Amt dazu gebrauchen , um politische Gegner mürbe zu
machen und den bureaukratischen AbsolntiSnmS zu sichern . Man
Ivird cS daher verstehen , tvenn daS „ Hnsumer Wochenblatt " trotz
aller Sympathie für Schückiug nur sehr zurückhaltend für ihn Partei
nimmt . Das Blatt meint :

„ Allgeincines Bedauern würde es erwecken , wenn diese außer -
dienstliche Schriftstellcrei die Folge haben sollte , daß Herr
Dr . Schückiug sein Amt verliert ; es ist aber ein Irrtum , lvctin
man glaubt , daß die hiesige Bürgerschaft sich in ihrer Mehrheit



besonders CS er die fieSerhasts politische Tätigkeit ihrcZ Bürger -
Meisters freut und eine erhöhte Fortsetzung derselben be -
sonders wünscht . Die Verwaltungstätigkeit des Herrn Bürger -
meisters trifft keinerlei Vorwurf , und lebhaft verfolgte er alle

Angelegenheiten , in denen er einen direkten oder indirekten Vorteil
für Husum zu finden glaubte . Dich sich immer mehr zu -
spitzenden Gegensätze zu den Staatsbehörden waren f ü r
die Stadt jedoch nicht von Nutze n. "

Auch hier wieder die Beschuldigung unserer angeblich so Muster -
hasten Bureaukratie , ihr Amt zu politischen Zwecken zu miß -
brauchen .

Daß dem Verfahren gegen Schücking nicht der geringste Rechts -

g r u n d zugrunde liegt , ist selbstverständlich . Aber wir betonen

nochmals , daß ebensowenig der Ausschluß der Sozial -
demokratie aus den konimunalen und staatlichen Verwaltungs -
funktionen gesetzlich zu rechtfertigen ist . Schückings Maß -
regelung würde nur die Erweiterung der ungesetzlichen
Verwaltungspraxis auch auf bürgerliche Elemente be -
lv eisen . Dieser letzte Umstand allein ist es , der sie weiten

bürgerlichen Kreisen so unangenehm macht , und so erklärt es sich,
warum selbst die Konservativen , die den Ansnahmezustand gegen die

Arbeiterklasse mit Zähnen und Klauen verteidigen , gleichfalls dem

Verfahren des Herrn v. Moltke wenig Geschmack abgewinnen
können . Selbst die . Kreuz - Zeitung " , die übrigens seit der
Blockära die Freisinnige Volkspartei mit Recht stets protegiert hat ,
meint , daß das Eingreifen zuungunsten einer Blockpartei der

Politik der Negierung nicht entsprechen würde . Dann heißt
es aber :

„ ES geht doch nicht an , im Reiche die Freisinnige Volkspartei als
Regierungspartei anzuerkennen und in Preußen denBeamten das Ein -
treten für diese Partei zu untersagen . Die Konssrvativen sind
nicht die Väter und Führer des Blocks , das ist vielmehr
die Regierung des Fürsten Bülow , und vom S t a n d-
punkte dieser Regierung aus halten wir es für unwahr -
scheinlich , daß dem Bürgermeister Dr . Schücking wegen seiner
Landtagskandidatur sollten Schwierigkeiten bereitet worden sein . "

Also das Blatt findet das Verfahren nur mit dem Standpunkt
der Regierung unvereinbar , nicht mit seinem eigenen konservativen

Standpunkt . Dabei , ist bemerkenswert , wie das Blatt gleichzeitig
die Verantwortung der Regierungspolitik ablehnt . Die Sätze
klingen fast wie eine leise Absage an die Blockpolitik .
Und wenn es wegen Schücking wirklich zu einer Auseinandersetzung
zwischen Herrn von Moltke und Bülow kommen sollte , so wird

vielleicht Herr von Bülow erfahren , daß die Konservativen die

Schuld demjenigen aufbürden werden , der die Freisinnige Volks -

Partei zur Regierungspartei gemacht hat .

verktsvchgung !
Nach den friedlichen Erklärungen G r e y s ritt Unterhause

ist der englische Handelsminister Lloyd George auf dem

Londoner Friedenskongreß gestern in noch entschiedenerer Weise
der Verhetzung Englands und Deutschlands
entgegengetreten . Ein Telegramm meldet darüber :

Während wir friedlich mit Deutschland Handel treiben und

jedes Land aus der Arbeit des anderen Nutzen zieht , bauen wir

zu gleicher Zeit Schiffe und organisieren eine Armee .
Es gibt Männer bei uns in bedeutender Stellung und von

großer Erfahrung , die völlig unter dem Eindruck stehen ,
daß Deutschland die Absicht habe , uns anzugreifen . Und es gibt
Leute in Deutschland , welche in gleicher Weise davon überzeugt
sind , daß wir im Begriff seien , sie zu überfallen . Aus dieser

Furcht vor einander bewaffnen wir uns und stürzen uns in
eben diesen Konflikt , vor dem wir uns beide fürchten .
tBeifall . ) Ehemals , fuhr der Minister fort , habe es sich

genau so mit Frankreich verhalten , und er empfehle
den Leuten , die jetzt beständig über das deutsche G e s p e n st
in Erregung geraten , die Rede Cobdens vom Jahne
1853 zu lesen . Sie würden finden , daß man nicht em

einziges Argument gegen Deutschland anwendet , das nicht früher

gegenüber Frankreich gebraucht worden wäre . Tatsache sei , daß
beide Länder einander fürchten , daß sie gegeneinander Schiffe
bauen und sich gegenseitig Absichten unterschieben , die gleicher-
maßen grundlos seien . Das einzig Wirkliche bei alle -
dem seien die Kosten . Man frage , weshalb Deutschland
England fürchte , aber man möge sich erinnern , daß England
es war , das damit den Anfang machte . England habe eine

überwältigende Ueberlegenheit zur See gehabt , aber es sei damit

nicht zufrieden gewesen und habe gesagt : Wir müssen
Dreadnoughts haben I Lloyd George schloß mit der Be -

nierkung , eS sei beklagenswert , daß zwei große und fortschrittliche
Gemeinwesen wie Deutschland und Großbritannien nicht imstande
sein sollen , ein gutes Einvernehmen zwischen sich herzustellen .
„ Wir haben es mit Frankreich , Rußland und den Vereinigten
Staaten fertig gebracht , weshalb sollten wir es nicht mit
Deutschland können . "

Unsere Offiziösen antworten auf diese Bereitwilligkeit der

englischen Regierung , mit Deutschland zu einem Uebcrein -

kommen zu gelangen , mit verlegenen Redensarten . Sie

müssen allerdings jetzt endlich zugeben , daß die monatelange
chauvinistische Hetze der deutschen Blätter ein frivoles Spiel
gewesen ist . Wenn aber offiziös die Befriedigung über die

Entschiedenheit ausgesprochen wird , mit der von Grey der

Gedanke einer Isolierung Deutschlands zurückgewiesen wurde

und darin eine „ Absage an denjenigen Teil der englischen
ebenso wie der auswärtigen Presse erblickt wird , der seit
einiger Zeit immer wieder von einer Vereinsamung Deutsch -
lands in Europa zu berichten wußte und dadurch zu der Ver -

breitung des Mißtrauens beigetragen hat , das sich im

deutschen Volke gegen England allenthalben fühlbar machte, "
so ist darauf zweierlei zu erwidern : Einmal war in keinem
Momente in den breiten Massen des deutschen Volkes

irgend eine Abneigung gegen England vorhanden . Dann aber

ist das Gerede von der Isolierung Deutschlands nirgends so
verbreitet gewesen wie gerade in deutschen Zeitungen , ja , es

schien sogar durch gewisse Aeußerungen in Döberitz die aller -

höchste Sanktion erhalten zu haben .
Im übrigen aber ist mit dem offiziösen Geschwätze nichts

getan . Was wir fordern , ist , daß unsere Diplomatie endlich
einmal etwas Vernünftiges leistet und mit England und

Frankreich zu einer dauernden und ehrlichen
Verständigung gelange . Die Früchte dieser Ver -

ständigung werden für das deutsche Volk um so schmackhafter
sein , ivenn ihre Grundlage eine Vereinbarung über

dieVeschränkung des Flotte nbaues bilden wird .

Für diese Politik tritt das Proletariat in Deutschland ebenso
ein tvie in England und wir können uns nur ganz der Re -

scklution anschließen , die gestern das nationale Exekutivkomitee der

englischenArbeiterpartei , das mehr als eine Million

organisierter Arbeiter vertritt , beschlossen hat . Die Resolution
beklagt die leichtsinnigen und böswilligen Ver -

suche , die gegenwärtig in England und Deutschland unter -
nommen würden , um die Völker beider Länder zu über -

zeugen , daß ein Krieg mwermeidlich sei , und sie verurteilt
die provozierende Politik der S ch i f f s b a u p r o g r a m m e,
welche die Regierungen der beiden Länder verfolgen . Die

Resolution gibt schließlich der Ucberzeugung Ausdruck , daß der

Krieg ein unheilvolles Verbrechen wäre�

Sie jiwgtiiiMhe Bewegung .
Die Jungtürken beabsichtigen , Saloniki , das sie voll -

ständig beherrschen , zu ihrer Zentrale zu machen und sie haben
alle verbannten Genossen aufgefordert , in die Türkei zurückzu -
kehren . Die politischen Gefangenen sind in Saloniki frei -
gelassen worden . Die Anführer der Banden haben sich, wie
es scheint , den Jungtürken angeschlossen . Die Gegensätze
zwischen Christen und Türken sind geschwunden . Der Banden -

krieg und damit aber auch die Reformaktion der Mächte sind
zu Ende . In Konstantinopcl dauern die Demon -

strationen fort . Die Straßen zeigen ein belebtes Bild .

Telegramme melden :
Eine große Menschenmenge , darunter viele türkische

Frauen , wogt dort auf und ab . Der Hof der Pforte ist dicht
besetzt . Gruppenweise drängen die Manifestanten zur Pforte und zum
Bureau des Großwesirs und stellen mitunter merkwürdige Forde -
rangen : so verlangte eine Abordnnng Fleischer dieAbsetzung des Ober -
Hauptes der Innung . Auch einige politische Gefangene , die nunmehr
freigelassen sind , kamen , um dem Großwesir zu danken . Offiziere
kommen zu den Zeitungsredaktionen und protestieren
gegen die maßvolle Haltung der Blätter . P a -
t r o u i l l e n- durchziehen heute die Stadt . Straßcirverkäufer
bieten unter großem Lärm die Tagcsblätter und ihre Extra -
ausgaben , Broschüren , Flugblätter , auch Kokarden , Schärpen und
Bildnisse des GrotzwesirS zum Kaufe an . Die hiesige Presse
gründet einen Klub .

Die türkischen Blätter veröffentlichen einen Beschluß
des Ministerrats , wonach dem Minister des Innern die

Durchführung der Parlamentswahlen sowie
der Amnestie für politische Verbrechen über -

tragen würde . Da die vollständige Durchführung der Ver -

fassüwg der Bevölkerung bereits bekannt gegeben ist , er -
klärte der Ministerrat , daß Kundgebungen keine

Berechtigung mehr haben und eingestellt werden

müßten .
Der Scheich ü I I s l a m erklärte gestern Mitgliedern

des jungtürkischen Komitees , angesichts einer großen - Menschen -
menge im Namen des Sultans , daß dieser geschworen
habe , die Verfassung voll anzuwenden . Das Komitee erklärte

darauf , daß es die Kundgebungen beenden werde . In einem

Interview erklärte der Minister des Innern , die

Preßfreiheit werde eine vollständige sein , sofern die
Blätter keinen Aufruhr predigten . Es seien keinerlei Ne -

pressivmaßregeln beabsichtigt . Auch die wichtige Forderung
der Jungtürken , nach Entfernung der Vertreter des alten

Systems wird allem Anschein nach befriedigt . Die Günstlinge
des Sultans und die Paschas der Provinzen , die bisher durch
die Aussaugung des Volkes sich maßlos bereichert hatten ,
sollen gerichtlich zur Rechenschaft gezogen werden . Viele ver -
fuchen zu fliehen , werden aber daran gehindert . So ist der

Generalinspektor der Tabakregie , Habib Melhame , der
mit seinen drei Brüdern die Bevölkerung schamlos ausge -
plündert hatte , an der türktsch - bulgarischen Grenze unter An -

klage der Spionage von den türkischen Komitees verhaftet
worden . Auch der neuernannte Polizeiminister , mit dem die
Bevölkerung unzufrieden ist , ist wieder abgesetzt worden .

Ein gewisses pikantes Interesse gewährt es , daß jetzt
die deutschen Offiziösen mit großem Eifer die Jungtürken der

deutschen Freundschaft versichern . Vor Tische las maus

anders , und die blutigen Verfolgungen der jungtürkischen
Bewegung durch den Sultan haben nicht verhindert , daß
Wilhelm II . , Abdul Hamid seinen „besten Freund " genannt
hat . Daß die Jungtürken größere Sympathie für England
haben , daß ihnen in der Not beigestanden , manchem ihrer
Führer das Leben gerettet und den Verbannten ein gastfreies
Asyl geboten hat , ist also begreiflich und die eigene Schuld
der deutschen Politik , die auch im Auslande immer nur auf
feiten der Unterdrücker zu finden ist . Es ist auch wirklich
merkwürdig , daß die deutschen Ordnungsfanatiker sich auf die
Seite der Revolutionäre stellen , jener Offiziere , die ihre
Waffen gegen den Landesherrn gekehrt und die Armee dazu
erzogen haben , unter keinen Umständen auf den inveren Feind ,
auf ihre Väter und Mütter zu schießen , ,

poUtifcbc üebcrfkbt .
Berlin , den 29 . Juli 1908 .

Zur Reichstags - Ersatzwahl in Speyer - Ludwigshafen .
Den Wahlkreis Speyer - Ludwigshafen wollen die Reaktionäre

unter allen Umständen erobern . Sie Planen deshalb eine

Kraftprobe gegen die Sozialdemokratie . Vorausgesetzt , daß
es wieder zu einer Stichwahl kommt , müßte , so meisten sie ,
das Zentrum geschlossen für den Kandidaten der Reaktionäre
eintreten . Für einen Nationalliberalen sind die pfälzischen
Zentrumsleute jedoch schon deshalb nicht zu haben , weil der

bayerische Kammerliberalismus kulturkämpferisch ist bis in die

Knochen . Nach dieser Richtung hin bedeuten die Namen Cassel -
mann und Müller - Meiningen ein Programm . Die „ Post "
winselt nun das Zentrum förmlich an , mit sich reden

zu lassen , und macht den Vorschlag , eine Partei -

politisch neutrale Persönlichkeit als Kau -

didaten aufzustellen , deren staatsbürgerliche Vergangenheit
dem Kreise die Gewähr gibt , seine wichtigen kommerziellen
und ökonomischen Interessen im Reichstage nachdrücklich ver -
treten zu sehen , ohne daß sich der Kandidat auf einen großen
Parteiverband stützt . Als solchen Kandidaten empfiehlt die

„ Post " , jedenfalls auf Anraten der Panzerplattenaktionäre ,
den neuen Präsidenten des Flottenvcreins , Großadmiral
v. Köster . Das Zentrum wird schwerlich in diese plumpe
Falle gehen . Man darf nicht vergessen , daß die „ Evang . -
luth . Kirchenzeitung " erst vor einigen Tagen feststellte , daß
das Geheinmis der Erfolge des Generals Keim in seiner
kulturkämpferischen Tätigkeit innerhalb des Flottenvereins zu
erblicken ist . Der Flottenverein hat bei den letzten Reichstags -
Wahlen nicht nur die Sozialdemokratie , sondern auch das
Zentrum bekämpft . Dasselbe Zentrum soll nun den neuen
Vertrauensmann des Flottenvcreins und der Panzerplatten -
Patrioten in den Reichstag wählen helfen I

Bis jetzt hat die Zentrumspresse denn auch für das An -

sinnen , einem Nationalliberalen oder einer liberal gefärbten
politischen Oualle in Speyer - Ludivigshafen zu einem Reichs -
tagsmandat zu verhelfen , nichts als verächtliche Ironie . So

schreibt z. B. in ihrer letzten Nummer die „ Germania " :
Speyer kann für die bürgerlichen Parteien gewonnen werden ,

wenn die Nationalliberalen geschlossen für das Zentrum ein -

treten . Diese Forderung ist in den Verhältnisien des Wahlkreises
wie in der gesamten inneren Politik begründet . Das

Zentrum läßt gern in der Personenfrage mit sich reden und

stellt zum Beispiel auf Wunsch recht gerne einen

Arbeitersekretär in diesem industriellen Kreise

auf . Da es den Rattonalliberalen nach den Erfahrungen der

letzten Reichs - und Landtagswahl nicht möglich ist, einen Arbeiter «!

kandidaten zu finden , werden sie ihre Fürsorge fllr die Arbester -

schaft durch Unterstützung einer solchen Kandidatur doppelt bc -

weisen können . Eine Arbeiterkandidatur hätte in diesem Kreise
eine große Zugkraft und würde der Sozialdemokratie das Mandat

abnehmen . _

Bier und Tabak im neuen Steuerprogramm .
Daß die Zigarrenbanderolesteuer kommt , ist so gut wie sicher ;

doch auch das Bier soll erneut herangezogen werden . Im ver -

gangenen Jahre noch war in den Stengelschen Steuerplänen kein

Wort von einer etwaigen Erhöhung der Biersteuer zu hören . Tie

„ Frankfurter Zeitung " erzählt jetzt , daß mit dem wachsenden Geld -

bedarf die Regierung auch skrupelloser in der Auswahl der Steuer -

Projekte geworden sei . Der Bedarf , den man zunächst nur auf

ungefähr 150 Millionen Mark geschätzt hatte , sei aus 400 Millionen

angewachsen , und deshalb habe der gegenwärtige Schatzselretär auch
die Erhöhung der Brausteuer in seinen Reformplan aufgenommen ,
und die außerhalb der Braustcnergemeinschaft stehenden süddeutschen
Bundesstaaten hätten dem zugestimmt . Die süddeutschen Finanz -
minister glaubten , in ihren Staaten mit einer entsprechenden Steuer -

erhöhung folgen zu können , obwohl in Süddeutschland die Brau -

steuern bereits jetzt außerordentlich entwickelt sind . Den Betrag der

Steuererhöhnng will man diesmal so hoch ansetzen , daß eine Ab -

Wälzung der Mehrbelastung von den Brauereien aus die Kon -

sumenten gerechtfertigt erscheine , und hierdurch hoffe man . die
Brauereien der Steuererhöhung günstig zu stimmen .

AuS der Zigarrenbanderolesteuer hofft die Regierung jährlich
50 Millionen herauszuschlagen . Das zitierte Blatt meint , Bremer

Einflüsse würden vielleicht im Reichstag für einen Ausbau der Gc -

wichtssteuer unter Vermeidung der Banderole Stimmung zu machen
suchen ; das Reichsschatzamt würde dem aber entschiedenen Wider -

stand entgegensetzen , ebenso die badische Regierung , die an der

Tabaksteuer in besonderennMaße interessiert ist . —

Ein steuerpolitisches Unikum .

Als vor einigen Monaten der Talles im Finanzsäckel der Stadt
Kassel die Erhebung neuer Gemeindesteuern heischte , beschlossen die

bürgerlichen Stadtväter neben anderen Steuern die Einführung
einer Eintrittskarten - und Lustbarkeitssteuer . Vergebens protc -
stierten unsere Parteigenössischen Stadtverordneten , vergebens
wiesen sie nach , daß diese reaktionäre Steuer eine Unmenge
Scherereien und Plackereien für alle Vereine mit sich bringen werde ,
die öffentliche Veranstaltungen arrangieren .

Seit dem 15. Mai ist die unsinnige Steuer in Kraft , und schon
nach knapp zwei Monaten sind die schlimmsten Befürchtungen über -

troffen . Dieser Tage erhielt der Vorsitzende des G e w e r k -

s ch a f t s k a r t e l l s die Aufforderung zur Zahlung von
12,50 M. Lustbarkeitssteuer für einen Vortrag des Ge -
nossen Greulich - Zürich über den „ Befreiungskampf des Bürger -
tums im Mittelalter " .

Einige Tage früher hatte der Vorsitzende des Arbeiterbillmngs -
ausschusscs eine Aufforderung erhalten zur Zahlung von

25 M. Lu st b a r k e i t s st e u e r für zwei Vorträge des Genossen
Eisner - Nürnberg über „ Napoleon l . und seine Zeit " .

Dies « ökonomisch - historischen Borträge wurden gehalten in Ver -
sammlungen , die in den Ankündigungen als „ öffentliche po -
litische Versammlungen " gekennzeichnet waren und
polizeilich überwacht wurden .

Sicher hat keiner der beiden Genossen , die über die erwähnten
Themata gesprochen , das in dem Bewußtsein getan , zur Belustigung
seiner Hörer zu sprechen . Allein , die Versuche , davon den Magistrat
der Stadt Kassel zu überzeugen und ihn zu belehren , daß es sich
um Vorträge politischen , historischen und ökonomischen Charakters
handelte , sind gescheitert , und so wird demnächst der Bezirksausschuß
darüber zu entscheiden haben , ob es der reaktionären Stadtverwal¬
tung gestattet sein soll , die politische und ökonomische Aufklärungs -
arbeit , sowie die Bildungsbestrebungen der Arbeiterschaft zu
„öffentlichen Lustbarkeiten " zu stempeln imd sie durch rigorose Bc -
steuerung zu erschweren , i. _ _ _ _ _

Zum ehrengerichtlichen Verfahren gegen den Genossen
Liebknecht .

Wie wir erfahren , wird die Verhandlung des Ehren -
gerichtshofes in Leipzig gegen Genossen Karl Liebknecht
am 10 . Oktober stattfinden . _

Wieder ein Terrorismusschwindel .
Unter diesem Titel berichteten wir gestern über einen von

der „Freist Ztg . " entdeckten „ besonders schweren Fall
von sozialdemokratischem Terrorismus " . Schon
heute sieht sich das Wiemersche Organ gezwungen , seine Mär zurück .
zunehmen — wenn auch natürlich , wie bei einem Blatt von seinen
Qualitäten selbstverständlich ist , unter lieblichem Geschimpfe au )
den „ Vorwärts " . Inzwischen hat nämlich , wie das ehemals
Richtersche Blatt mitteilt , die Frau dcS betreffenden Holzarbeiters
aus Brandenburg , Emilie Nicderschuh , ihm durch einen Mittels -
mann namens Buch , der schreibt , daß er das Original in seinen
Händen habe , folgende Berichtigung zugehen lassen : 1. Es ist un -
wahr , daß der Herr Geschäftsführer mir erklärt hat , „ Ihr Mann
ist bei den Hirschen eingetreten , ich kann Ihnen von jetzt ab keine
Arbeit mehr geben " ; 2. es ist unwahr , daß ich Schikanen aus -
gesetzt worden bin , seit der Geschäftsführer davon Kenntnis erhalten ,
daß mein Mann dem Gcwerkverein der Tischler als Mitglied bei -
getreten ist ; 3. es ist nur wahr , daß die Zuschneiderin mich seit
dieser Zeit gehänselt , und mir jetzt auch wegen Beschäftigungs -
manget keine neue Arbeit gegeben hat . Entlassen bin ich aus dem
Konsumsbctrieb nicht .

Mit dem erfundenen „ besonders schweren Fall " in Branden -

bürg ist es also nichts , doch die „Freist Ztg . " kommt nicht so leicht
in Verlegenheit . Sie tischt als Ersatz einen neuen „krassen Fall
von sozialdemokratischem Tcrrorismus " auf , der sich nach dein

„ Fränk . Cour . " , einer Pflanze von derselben Art wie die „Freist
Ztg . " , in Nürnberg ereignet haben soll . Dort soll nämlich ein

Mitglied eine ? Hirsch - Dunckerschen Gewerkvereins derart durch
Mitglieder einer freien Gewerkschaft schikaniert worden sein , daß
cS die Arbeit verlassen mußte .

Wir sind natürlich nicht darüber unterrichtet , was auf allen
Arbeitsplätzen aller Städte und Dörfer Deutschlands vorgeht ; aber
allem Anschein nach handelt es sich wieder um die Erfindung eines

freisinnigen Berichterstatters , der gerne ein paar Groschen vcr -
dienen wollte ; denn weder werden die Namen des betreffenden
Arbeiters , noch die seiner Peiniger , noch die der betreffende »
Gewerkschaften genannt . Bekanntlich lieben es die Erfinder der -
artiger Notizen , damit sie nicht Lügen gestraft werden , von einem
Arbeiter N. bei der Firma X. in D. zu reden , '

Christlicher Arbeiterverrat .

Die christlich - nationale Arbeiterschaft erstrebt , wie ihr Schlag -
wort lautet , die „ gleichberechtigte EingliederungdeS
Arbeiter st andes in die bestehende Gesellschafts -
ordnung " . Darunter ist vor allen Dingen verstanden die Zu -
lassung von Verttetern der christlichen Arbeiterorganisation in
die parlamentarischen Vertretungen der bürgerlichen Parteien . Das

Zentrum ist diesem Bestreben , soweit die katholischen Arbeiter

in Betracht fallen , entgegengekommen , indem es in sciue Reichs .

tagsfraktion fünf , in seine Landtagsfraktion ( Preußen ) sechs Arbeiter

aufgenommen hat ; dagegen sehnen sich die _e v a n g e l i s ch e n

Arbeiter noS immer vergebliH danach� von den bürgeplickjen Parteien



einige Mandätchen für ihre strebsamen Führer zu erhalten . Die

evangelischen Arbeitervereine im rheinisch - westfälischcn Industrie -

gebiet sind von den Nationalliberalen bisher mit Versprechungen
hingehalten und bei der letzten Landtagswahl sogar schnöde abge -

wiesen worden ; die Stöckerschen Christlichsozialen , die es besonders
auf die Konservativen abgesehen haben , sind von diesen nicht viel

besser behandelt worden . Kurz , es sieht mit der „gleichberechtigten
Eingliederung " der christlich - nationalen Arbeiter in dieser Beziehung
recht faul aus . Wie aber die Fußtritte der Nationalliberalen die

evangelischen Arbeitervereinler nicht abgehalten haben , bei der

Landtagswahl im „ nationalen " Sinne zu wählen , so gedenken sich
auch die Christlichsozialen durch die bisherigen Erfahrungen nicht

abschrecken zu lassen . In der Essener Wochenschrift „ D i e A r b e i t ",
die sich als Organ der evangelischen Arbeiter betrachtet , wird dar -

gelegt , daß es ein großer Schade sei . wenn die christlich -
nationale Arbeiterbewegung alle Brücken zur national -
liberalen Partei abbrechen werde , und das gelte in

inoch höherem Maße von ihrem Verhältnis zur konscr -
v a t i v e n Partei . Als Beispiel , wie man es machen müsse , wird

hingewiesen auf einige Wahlkreise , wo die Christlich - sozialen den

Konservativen Wahlhilfe geleistet haben . Wenn von diesen Man -
daten mal eins frei werde , müßten die Konservativen es an die

christlich - nationale Arbeiterschaft abtreten . Das sei » v c r p f l i ch-
tende Politik " . Das Ziel der Freunde von Arbeiterkandida -
turen müsse sein , „ durch taktvolles , kluges , besonnenes , aber nach -
drückliches Vorgehen die bürgerlichen Parteien zur
Anerkennung des Arbeiter st an des zu zwingen ,
wobei man allerdings bedenken soll , daß man auch etwas zu
bieten hat , ehe man etwas erhalten kann " .

Nach christlich - nationaler Auffassung ist also die „ A n e r r e n-

nung des Arbeiterstandes " erfüllt , wenn die bürgerlichen
Parteien so gnädig sind , ein halbes Dutzend christlicher Arbeiter -

führer mit Parlamentsmandaten zu bedenken ! Im Grunde läuft
diese „verpflichtende Politik " darauf hinaus , eiNigerMandatc
für strebsame Jünglinge aus der Stöckerschen
oder der M. - Gladbacher Schule wegeü die Jnter -
essen der Arbeiter an die bürgerlichen Parteien

zu verschachern ! Denn es ist ein Unding , durch eine Handvoll
christlicher Arbeitervertreter die Ultramontanen , die Konservativen
und die Nationalliberalen zu einer entschiedenen Arbeiter - und

Sozialpolitik treiben zu wollen . Die „ verpflichtende Politik " ver -

pflichtet die Arbeitervertreter auf die Interessen der bürger -
licyen Parteiefli aber diese nickt auf die Interessen der

Arbeite� _

~
„

Ein ausländisches Urteil über Preußen .
In der Besprechung des Falles Schücking sagt die

» Wiener Arbeiterzeitung " :
„ Das kann nur gewagt werden in einem Staate , in dem eine

übermütige Bureaukratie von einem überspannten Autoritätsbegriff
angetrieben wird , dem Bürger bei jeder möglichen und unmöglichen
Gelegenheit zu demonstrieren , daß er „ Kanaille " ist und bleibt .
Das ist nur aus einein Geiste zu verstehen , der aus der Demütigung
und Verletzung der Staatsbürger einen Sport macht . Je krasser

. diese Demütigung , je verletzender die Kränkung , desto größer die

Genugtuung des MandarinenwmS , daß sie es der zivilen Kanaille
wieder einmal gründlich gezeigt .

WaS man aber schon gar nicht begreifen kann . daS ist das

Unerhörte , daß die Staatsbürger das alles eigentlich mit ziem -
licher Ruhe aushalten und ertragen . In allem Kulturellen und
Technischen in allererster Reihe stehend , sind sie in Sachen der
bürgerlichen Freiheit noch eigentlich Heloten . Ein Parlament
haben sie , das einfach eine Schande ist ; und ihre Gemeindeauwnomie
ist ein Hohn auf den Gedanken der Selbstverwaltung . . . . Wenn
der Bürger ein scharfes Wort wagt , so wird er eingesperrt . Bon
der Klassenjustiz braucht man erst gar nicht mehr zu reden . Ist
es nicht tieftraurig , daß deutsches Land dieser entwürdigenden
Bevormundung durch eine zügellose Bureaukratie ausgesetzt ist und
deutsches Volk sich sie gefallen läßt ?

Wozu wir nur zu bemerken haben , daß wir in dem
Urteil namentlich über die Justiz mehrere scharfe Ausdrücke

weglassen mußten , womit denn auch der Zustand preußischer
Preßfreiheit genügend gekennzeichnet ist . —

„ Die „ Post " als Arbeitgeberin . �
Die „ Post " hat bis heute ihren Lesern noch keine Zeile über

ihre am Montag erfolgte Verurteilung durch das Kaufmannsgericht

gebracht . Desto blödere Schimpfkanonaden läßt ihr für diese Arbeit

engagierter . Gewerbegehilfe " gegen Sozialdemokraten abprotzen .
Vielleicht hat die „ Post " mit der Vorenthaltung des Gerichts¬
berichtes recht , weil sie annehmen darf , daß keiner ihrer Leser bei

ihr ein anderes verhalten voraussetzt, ! als daS am Montag vor und
vom KaufmannSgericht gekennzeichnete !

Die Teuerungszulage » für die Lehrer
und die Sozialdemokratie .

Die „ Post " macht wieder einmal den aussichtslosen Ver -
such, der Sozialdemokratie Widersprüche zwischen ihrer Kritik

der Regierung und anderer Parteien und ihrer eigenen
Praxis nachzitweisen . So schreibt sie :

„ Unter der Spitzmarke : „ Lehrer brauchen keine Gehalts -
erhöhung " bringt der „ Vorwärts " in seiner letzten Nummer eine
Nachricht aus einer rheinischen Stadt , der die Regierung die

Aufbesserung der Lehrergchälter verwehrt habe . Wir können
den „ Vorwärts " auf die Richtigkeit seiner Notiz nicht nach -
prüfen . Wie dem auch sei , warum , teurer „ Vorwärts " , in die
Ferne schweifen ? Das Gleiche in weit häßlicherer Form liegt
so nah — in der Haupt - und Residenz st adt Berlin ,
und die sozialdemokratischen Stadtverordneten
haben wacker mitgeholfen , daß den Lehrern Berlins
keine Gehaltsaufbesserung , keine Teuerungszulage
von feiten der Stadtverwaltung gewährt wurde .

Als die Regierung im Abgcordnetcnhause eine Aufbesserung
der Gehälter versprach , stellte auch Berlin für seine Beamten und
Lehrer IM Millionen Mark in den Etat em . Als man zur Ver -
teilung dieser Summe schritt , machte der Magistrat den Stadt -
verordneten eine Vorlage , nach welcher die ganze Summe nur
an Beamte , die bis 4800 M. Gehalt beziehen , in Raten von 100
bis 150 M. verteilt werden sollte . Der Lehrer war mit
keinem Worte gedacht worden . Sie wurden an die

Regierung und an das neue Gesetz gewiesen , obgleich jedermann
weiß , daß die Regierung mit der Zahlung der Berliner Gehälter
nichts zu tun hat . Als man bei Beratung der Vorlage davon

sprach , daß die Lehrer der Stadt auch zu ihren Beamten zählen ,
entgegnete der Herr Oberbürgermeister , daß es dem Magistrat
nicht an Wohlwollen ffur die Lehrer fehle , wohl aber an
Geld . Die platonische Liebe des Magistrats war also die

Gehaltszulage der Lehrer . Was sie sich dafür gekauft haben ,
wissen wir nicht . Und die Herren Stadtverordneten i n k l u »
sive der Soziali st en fügten sich loucksbiliter dem Bescheide
des Magistrats . Wo waren da die Herren Singer
und Genossen ? "

Es genügt , dieser Darstellung der tvahrheitliebenden
„ Post " die Ausführungen gegenüberzustellen , die nach dem

amtlichen st e n o g r a p h i s ch e n Bericht in der ent -

sprechenden Tagung der Berliner Stadtverordnctenversamm -

lung der Sprecher der SozisldemoLxatie « LfegAsse
NorgManu . genMt hat ;

StadtbÄordneler Borgmann : „Ich möchte nur darauf Hirt»
tveiscn , daß der Magistrat viel richtiger gehandelt hätte ,
wenn er so wie andere Städte verfahren wäre , und die Lehrer
mit in die Teuerungsvorlage hineingezogen hätte . Wenn wir
sehen , daß andere Gemeinden , z. B. Charlottenburg , in
dieser Beziehung schon vorangegangen sind und nachträglich
die Zustimmung der Regierung herbeigeführt haben ,
so meine ich, der Magistrat von Berlin hätte das auch sehr wohl
bewerkstelligen können , wenn er nur den guten Willen gehabt
hätte . Das ist eben der beklagenswerte Zu st and , daß
der Magistrat in allen diesen Dingen nicht denjenigen guten
Willen zum Ausdruck bringt , den man zum Ausdruck bringen
müßte , um bei den betreffenden Beamten das Vertrauen zu
erwecken , daß die vorgesetzte Behörde mit ihnen fühlt und ihr
Interesse im Auge behält , l Zuruf . ) — Sie rufen mir zu : Das
Geld ! Zunächst haben wir IM Millionen in den Etat ein -
gesetzt , und wenn wir genötigt wären » mehr Mittel zur
Verfügung zu stellen , was ich nicht weiß — denn der
Magistrat hat in seiner Vorlage keine Berechnung beigefügt .
Sie können also ebensowenig wissen wie ich, ob das Geld reichen
Ivird — , so glaube ich, das , die Versammlung in ihrer Mehrheit
die nötigen Mittel zur Verfügung stellen würde , wenn der
Magistrat rechnerisch nachweist , daß das , was im Etat steht , für
die Zwecke , die er im Auge hat , nicht ausreicht . "

Man sieht , wie gewissenhaft es die „ Post " — ihrer Ge -
wohnheit gemäß ! = auch in diesem Falle mit der Wahrheit
genommen hat ! _ _

Ungarn .
Mißbräuche .

Budapest , 29 . Juli . Die Polizei stellte fest , daß in mehreren
oberungarischen Komitaten mit Unterstützung h ö h e r c r V e r lv a l -
tungsbeamter seit Jahren großer Mißbrauch in Aus -
Wandererangelegenheiten betrieben wurde , wobei auch
ausländische Agenten mitwirkten . Mehrere Ortsrichter verkauften
Auslandspässe und animierten zur Auswanderung . Bisher wurden
0 Personen verhaftet .

Rußland .
Die Zusammenkunft in Reöal .

Aus den Unterrledungen zwischen den Ministern
I s w o l s k i und P i ch o n teilt der Berichterstatter des „ Matin "
u. a. mit , daß angesichts der neuen Lage in der Türkei be -

schlössen wurde , die russischen Vorschläge über die maze -
donischen Reformen in der Schwebe zu l . assen ,
wenngleich die russische Regierung kein großes Vertrauen in die
der türkischen Bevölkerung gemachten Zugeständnisse hege . Was

P e r s i e n anlange , so wurde festgestellt , daß Rußland und Eng -
land jetzt völlig einig seien trotz des Mißverständnisses ,
welches durch die Verleihung des Oberbefehls über die Kosaken des

Schahs an einen russischen Oberst hervorgerufen worden war . In
Marokko geht Rußland durchaus mit Frankreich , welche ? für

seine Politik in der Algezirasakte eine ausgezeichnete Grundlage

besitzt . Beide Regierungen sind auch völlig einig in betreff der

nächsten Anleihe , daß die Ende dieses Jahres fälligen Schatz -

scheine im Betrage von 800 Millionen in Russische Rente umge -
wandelt werden sollen . Von ftanzösischer Seite wurde betont ,

daß die Politik der Republik eine friedliche sei , und daß ihre

Streitkräfte lediglich dann verwendet würden , wenn eS sich um die

Verteidigung ihrer LebenSintercssen oder ihrer Würde und natio -

nalcn Ehre handelt , oder wenn der Wortlaut des Bündnisses eS

fordern würde . Im übrigen werde sich Frankreich bemühen , bei

gegebener Gelegenheit mit Rußland oder auch ganz allein als Ver -

mittler zu dienen , um alle Zwistigkeiten und Differenzen
zwischen anderen Ländern zu beseitigen .

perkien .
Die Konterrevolution .

Petersburg , 29 . Juli . ( Meldung der Petersburger Tele -

gruphenagentur . ) Aus Salmas wird über Dschulfa gemeldet , daß
die Verwaltung der . persischen Bezirke Salmas , Khoi und
Maku dem Khan von Maku Jkbal es Saltaneh übergeben
worden ist . Auf seinen Befehl wurden dieFührerderVolks -
bewegung verhaftet und schwer bestraft . Die Kaufleute und

Gutsbesitzer sind über den Sieg des Schah sehr zuftieden . die

anderen Bevölkerungsklassen verharren in dumpfer Unzufrixden -
Heft , wagczi t | jedoch nicht , zu manifestieren ,

Hus der parte ! #
Zur Parleidiskussion über die Frage der Jugendorganisätion .

Zwei Versammlungen der F . reicn Jugendorgani -

sation in Stuttgart beschäftigten sich am 16. und 20 . Juli
in interessanter Debatte mit den Verhandlungen des Hamburger

Gewerkschaftskongresses in Sachen der Jugendorganisation .
Ueber die Verhandlungen der beiden Versammlungen berichten

wir nach den sehr ausführlichen Referaten der „ Schwäb . Tagwacht "
im gedrängten Auszug :

Genosse K r i l l e : Die Jugendorganisation hat sich seither nie -

malS gegen Beschlüsse der Partei oder der Gewerkschaften gerichtet .
Die Jugendorganisation hat den Nachdruck immer auf das

Bildungsmoment gelegt . Wenn wir uns heute mit einer

Frage beschäftigen , die die Gewerkschaften und die sozialdemokra -

tische Partei angeht , so tun wir es , was ich hier konstatieren muß ,

gezwungenermaßen . Sie wissen alle , daß der Gewerkschaftskongreß
in Hamburg einen Beschluß angenommen hat . der dahin geht , daß
die freien Jugendorganisationen in ihrer Selbständigkeit

untergraben werden sollen . Uns dagegen zu wehren , unsere

Meinung dazu auszusprechen , das ist unsere Pflicht und

Schuldigkeit .
Genosse Dr . D u n ck e r : Der Vorsitzende hat schon soeben

darauf hingewiesen , daß der Gewerkschaftskongreß am 27 . Juni
d. I . einen Beschluß gefaßt hat , in dem es heißt : „ Die Bildung
einer besonderen Jugendorganisation erscheint nicht erforder -
lich . " Genosse Schmidt hatte als Staatsanwalt die Aufgabe über -

nommcn , die Anklage gegen die Jugendorganisation zu begründen .
Der Angeklagte selbst , die Jugendorganisation , war nicht in der

Lage , sich zu verteidigen , war nicht vorgeladen und wußte über -

Haupt nicht , worin die Anklage bestand . Das Todesurteil war auch
schon von vornherein fix und fertig gewesen und ohne viel Feder -
lesen wurde es gefällt . Gerecht und demokratisch wäre es gewesen .
wenn die Generalkommission ihren Resolutionsentwurf , worin sie
sich gegen die Jugendorganisationen erklärte , eine Zeit vor

demKongreßveröffentlichthätte . Dann wäre es mög -
lich gewesen , in den Jugendvereinen dazu Stellung zu nehmen
( Sehr richtig ! ) , dann hätten auch die Delegierten der freien Gc -
werkschaften auf dem Hamburger Kongreß sich vorher größere
Sachkenntnis verickaffen können . . , ,

Der HambuHer Kongreß hat mehrmals darauf Bezug ge -
nommcn , daß das neue Vereinsgesetz den Anlaß zu einer
neuen Regelung geben müsse . Aber gleich nach der Annahme des

Rcichsvcreinsgesetzes am 19. April habe das „ Correspondenzblatt "
der Gewerkschaften Teutschlands einen Leitartikel über das neue
Gesetz gebracht , in dem es wörtlich heißt : „ Denn noch allezeit ist die

Jugend von großen politischen Bewegungen erfaßt
lind Wjigerijj�n Me neuen ,

Ideen finden in ihr die glühendste Hingäbe , fachen die

größte Begeisterung an . Nur alternden Parteien

wirddieJugendunbequem . ( Sehr lebhaftes Sehr richtig ?
und Heiterkeit . ) Und zwei Monate später , da beruft man sich auf
das Reichsvereinsgesctz , um die selbständigen Jugendorganisationen

zu begraben , da höhnt man über das „ Wcltbewußtsein " auf der

, . Tamtam " - Konferenz der Jugendlichen in Stuttgart . Da war die

Jugendorganisation unbequem . Das Reichsvereinsgesctz scheint bei -

nahe nur eine günstige Gelegenheit geboten zu haben ,
denn den Zentralvorständen der Gewerkschaften waren schon längst
die Jugendorganisationen zuwider , wie Genosse Legicn im Juni -
Heft der „Sozialistischen Monatshefte " eingestanden hat . . . .

Vollständige Unklarheit zeigte der Hamburger Kongreß
über das B i l d u n g s z i e l in der proletarischen Jugenderziehung .
Genosse Schmidt hat auf dem Kongreß ausgeführt : „ Die einzig
richtige Aufgabe der Jugendorganisation erblicken wir in der all -

gemeinen Bildung . Ist die vorhanden , folgt die politische
und gewerkschaftliche Erkenntnis ganz von selbst . " Der Vorsitzende
der Lithographen erklärte : „ Ich bin durchaus der Meinung des

Referenten , daß wir die Jugend nur fachlich und körperlich
bilden sollen . " Dem Vertreter der Handlungsgehilfen genügt schon
beinahe die k ö r p e r l i ch e Bildung . Was sagt nun die Resolution ,
die der Kongreß annahm ? Die klingt wieder ganz anders : „ Den

Kongreß hält die Förderung der Bildungsbcstrcbungen der jugend -
lichcn Arbeiter und Arbeiterinnen , insbesondere die Einführung in
die politische und gewerkschaftliche Tätigkeit , für eine wichtige
Aufgabe im Emanzipationskampfe der Arbeiterklasse . "

Aber wir haben ja schon das Beispiel einer g e w e r k -

schaftlichen Jugenderziehung , die Jugendabteilung
der Lithographen , für die eine eigene Zeitung herausgegeben wird .

In einem Bericht über llntcrrichtskurse für die Jugendlichen heißt
eS da : „ Nur fachliche Ausbildung kann im Lchrplane enthalten
sein . " Vier Nummern der betreffenden Jugendzeitung sind bis

jetzt erschienen . Sie bringen ausschließlich Fachartikcl über Serie -

selber , über den Lithographicstein usw . Dieses Muster einer ge -
werkschaftlichen Jugcndabteilung muß uns abschrecken , den GeWerk -

schaffen die Jugenderziehung auszuliefern . ( Sehr richtig ! ) Wir
wollen die Erziehung zum Sozialismus . . . .

Nun könnte man sagen : das war alles schön und gut seither ,
jetzt aber haben wir das Reichsvereinsgesetz . Ich glaube ,
in dieses Gesetz , das gewiß ein Ausnahmegesetz gegen die „ Junge
Garde " sein sollte , wird häufig noch mehr hineingelesen , als schon
drin steht . ( Sehr richtig ! ) Nach § 17 dürfen Personen unter
18 Jahren weder in einem Verein eine Einwirkung auf politische
Angelegenheiten bezwecken , noch in einer öffentlichen Versammlung
politische Angelegenheiten erörtern . Was sind aber politische An -
gelegenheiten ? Verfassung , Verwaltung , Gesetzgebung des Staates ,
Staatsbürgerrechte , Staatenbeziehungen . Wissenschaftliche Bc -

lehrung im obigen Sinne wird dadurch noch nicht getroffen . Es ist
daher außerordentlich bedauerlich , wenn man in Hamburg aus dem

Gesetz die Notwendigkeit herleitet , die selbständigen Jugendorgani -
sationen zu erdrücken . Da möchte man beinahe sagen , das Gesetz
ist noch toleranter . ( Sehr richtig ! Das ist wahr ! )

Jeglicher Ersatz einer selbständigen Jugendorgani -
sation erweist sich als unzureichendes Surrogat . Wir
brauchen die Selbständigkeit als Erziehungsmittel und als
Anziehungsmittel . -

Genosse Westmeyer warnte vor zu lebhafter Polemik
gegen den im besten Glauben gefaßten Beschluß und die Debatten
des Gewerkschaftskongresses . Jedoch stellte er sich gleichfalls �auf
den Standpunkt , daß der Jugendorganisation die S el b stän dig .
keitgewahrtweHsdenmüsse .

Genosse Schuhmacher führte äus : Ich möchte die
Stellung der Gewerkschaften Stuttgarts zu der
S t u t t g a r t e r I u g e n d o rg a ni f a t i o n b e ? a n n tg e b e «,
Ich bin i m V o r st a n d der Jugendorganisation als Vertreter
der Gewerkschaften und habe mich seit ganz geraumer Zeit
sehr intensiv an den Arbeiten beteiligt . Ich betone , d a ß i ch d c n.
Beschlutz der Gewerkschaften in Sachen dev
Jugendorganisation für einen unglücklichen
halte . Darum unglücklich , weil er an inneren Unwahrscheinlich -
leiten leidet , die selbst dem Laien in die Augen springen . Wenn
es in einem Passus heißt , es bedarf keiner anderen Jugendorgani .
sation . und in anderen , es müsse eine Kommission aus Gewcrk -
schafts - und Parteimitgliedern gebildet werden , die die Agitation
zu betreiben hat , so weiß ich nicht , was die Kommission eigentlich
arbeiten soll . Eine derartige Kommission muß doch zur Voraus »
setzuug das Bestehen einer Organisation haben . . . .

Eins hat Genosse Duncker vergessen . Genosse Schmidt ersuchte .
nachdem eine Anzahl Abänderungsvorschläge zu dem Beschluß ein -
gebracht werden sollten , die Resolution anzunehmen , da sie auf Ver -
einbarung beruhe . Die Resolution ist vom Parteivorstand .
der Generalkommission und dem Bildungsaus -
schuß verfaßt worden . ( Zuruf des Genossen Duncker : Vom
Bildungsausschuß n i ch t !) Nicht ? Aber der P a r t e i v o r st a n d
hat doch mitgeholfen . ( Zuruf : Der kann sich auch irren . ) Ich bitte
Sie mit Westmeyer , die Sache ftühl . zu beurteilen . Arbeiten wir
bis zum Parteitag alle daran , daß eine Grundlage geschaffen werden
kann , auf der Partei . Gewerkschaften und Jugendorganisation z u -
sammenstehen können zu gemeinsamer Arbeit .

Genosse Meier . Filialvorsitzender des Verbandes der Litho -
graphen , verteidigte die vom Referenten kritisierte Lehrlingsabteilung
seines Verbandes . Selbstverständlich könne die Jugendabteilung
nach vicrmonatigein Bestehen nicht das Muster einer gewerkschaft -
lichen Jugendabtcilung sein . ( Sehr richtig ! ) Aber jedenfalls bc .
rechtige sie zu den besten Hoffnungen , und es sehe durchaus nicht
so aus . als ob sie den Keim des Todes in sich trage , wie der Genosse
Wcstmeycr das von den Fachabtcilungen der Gewerkschaften gesagt
habe . Die Lehrlingsabteilung lege das Gewicht auf körperliche .
fachliche und g e i st i g e Ausbildung . Damit sei nicht gesagt ,
daß das politische Gebiet ganz und gar vernachlässigt werde . Die
Organisation verschmähe es . die jungen Leute von vornherein mit
sozialpolitischen Fragen vollzupfropfen .

Nach weiterer Debatte , die jedoch neue Gesichtspunkte nicht
mehr zutage förderte , wurde am 20 . Juli einstimmig eine
von Krille vorgeschlagene Rcsoluftion angenommen , die
gegen den Beschluß des Hamburger Gewerkschaftskongresses
Protestiert und das Recht selbständiger organisatorischer
BetätigWS der Jugend anerkennt .

Soziales .
Sommerliches Wetterleuchten .

Alles hat seine Grenzen . Auch die Lammesgeduld der von
den Junkern aus den rückständigsten Gegenden Europas zusammen -
gelockten landwirtschaftlichen Saisonarbeiter . Es vergeht fast kein
Tag mehr , an welchem nicht irgendein mecklenburgisches Provinz -
blättchen Arbeitsniederlegungen dieser Arbeiter , die in Mecklenburg
Schnitter genannt werden , meldet . Natürlich vollziehen sich der -
artige „ Streiks " in ebenso eigenartiger Weise , wie die rechtlichen
Verhältnisse der in Betracht kommenden Arbeiter eigenartig gelagert
find . Die Arbeiter unterstehen dem Ausnahmegesetze gegen ländliche
Arbeiter , welches die Arbeitsniederlegung als Kontraktbruch unter
Siisie stellt . Die NibMuicderlcgungcn geschehen nun in der



Weise . Naß die Arbeiker einfach ihre NeMgliche Habe nehmen LnS

der gastlichen Stätte des Juniors heimlich den Rstcken kehren . In
den meisten Fällen macht sich dann sofort die Gendarmerie hinter
die Flüchtlinge her . Es gelingt auch oft , die Leute wieder zurück -

zubringen . Charakteristisch für die Abneigung der Arbeiter gegen
den Junkerdienst war ein Vorgang , der sich in dem Städtchen

Laage in Mecklenburg abspielte . Auf dem Gute Groß - Ridsemow
waren zirka 30 Schnitter auf und davongegangen . Sie wurden
in der Nähe von Laage von zwei Gendarmen festgenommen und in

Laage in Haft gebracht . Nach drei Tagen schickte der Besitzer von

Groß - Ridsemow einen Leiterwagen , um sein lebendes Inventar
zurückzuholen . Aber nichts konnte die Arbeiter und Arbeiterinnen

bewegen , nach ihrer Arbeitsstätte zurückzukehren . Sie ließen sich
wieder in Haft führen und der Leiterwagen von Groß - Ridsemow
rollte unverrichteter Sache wieder nach Hause .

Bezeichnend ist auch die Form , in welcher die journalistischen
Junkerknechte von diesen » Ausständen " Mitteilung machen . Da

heißt es :
Die Schnitter „ rückten aus " , wurden aber „ von den beiden

Gendarmen wieder aufgespürt , nach dem Gefängnis transportiert
und ihrer Arbeitsstätte wieder zugeführt " .

Für die den Interessen der Großgrundbesitzer dienende Presse
sind die Arbeiter Tiere , denen man „ nachjagt " , die man „ auf -
spürt " und in einem Stall oder Gefängnis einsperrt . Bei dieser
Jagd auf moderne Leibeigene ist die gesamte Staatsgewalt zu -
Ungunsten der modernen Leibeigenen mobil gemacht .

Von Erheblichkeit scheint es uns , daß die aus dem Ausland

nach Deutschland meist unter betrügerischen Vorspiegelungen ge -
lockten Arbeiter die Arbeit weit häufiger wie in früheren Jahren
niederlegen . Einmal mag das darauf zurückzuführen sein , daß
infolge der Legitimationskartenanordnung die besseren ausländischen
Arbeiter sich von Deutschland fernhalten , von den Werbern noch
mehr als in früheren Jahren den Leuten vorgeschwatzt ist und nun -

mehr die Differenz zwischen den Versprechungen und der Wirklich -
keit auch dem Blödesten zum Bewußtsein kommen mutz . So wird
unwillkürlich durch die Praxis junkerlicher Leute - Werber auch unter
die rückständigsten Ausländer Aufklärung gebracht : diese Elemente
werden zum Nachdenken über ihre Lage geradezu gezwungen . Wohl
selten haben ausständige ausländische Schnitter sich so entschlossen
benommen wie die 30 Männer und Frauen von Groß - Ridsemow in

Laage . Dem Grund dieser außergewöhnlichen Erscheinung kommt
die „ Landeszeitung für beide Mecklenburg " , eines der cnragiertesten
Scharfmacher - und Junkerblätter , nahe . Es schreibt :

„ Nachdem den Schnittern infolge der ungewöhnlich großen
Heuernte und der bevorstehenden außerordentlich reichen Korn -
ernte ihre Uncntbehrlichkeit zum Bewußtsein gekommen ist , sind
Klagen über Kontraktbruch und Aufsässigkeit an der Tages -
ordnung . "

Nachtigall , ich hör dir laufen ? würde der alte Bräsig sagen .
DaS Blatt ist auf der richtigen Fährte . Den Arbeitern hat die
�bevorstehend « außerordentlich reiche Kornernte " nicht nur ihre
Untentbehrlichkeit zum Bewußtsein gebracht , sie haben auch den

Unterschied erkannt , der zwischen ihrer wirtschaftlichen Situation
und der des „ Herrn " besteht , und sie sind hinter das Mißverhältnis
gekommen , welches zwischen ihrer Wichtigkeit für den Junker und
den Leistungen des Junkers ihnen gegenüber besteht . Sie sind es ,
die im Frühling der Saat den Boden bereiten und die in der Glut
der Hundstage den goldenen Segen im Schweiße ihres Angesichts
in die Scheuern der Junker bringen . Sie selbst bleiben aber
heimatlos , rechtlos . Da dämmert selbst dieser Schicht ländlicher
Arbeiter die Erkenntnis , auf : nicht der Großgrundbesitzer ernährt
uns , sondern wir ernähren ihn und wi� handeln gegen unser
eigenstes Interesse , wenn wir de » deutschen Arbeitern bei ihren Ve -
strebungen , menschenwürdige Verhältnisse zu erringen , in de » Rücken

fgllcn . Die ausländischen Arbeiter , die mal in Deutschland die

wirtschaftliche Unterdrückung der Landarbeiter und ihre Rechtlosig -
keit am eigenen Leibe kennen gelernt haben , werden auch durch
Landgendarmen und Haft von dieser Erkenntnis sich nicht abbringen
lassen und in ihrer Heimat vor den betrügerischen Werbungen
deutscher Seeleuverkäufer warnen . An den deutschen Landarbeitern
aber liegt es . die wenn auch noch so beschränkte Gelegenheit zur
Organisierung zu ergreifen und gegen die schmachvolle Wirtschaft »
liche Ausbeutung der Landarbeiter und ihre ausnahmegcsetzliche
Stellung Sturm zu laufen . Die Schaffung einer selbständigen
Landarbeiterorganisation wird von Tag zu Tag dringender .

Vom Volksschulclcnd in Preußen .

In der foeben erschienenen Nummer der „Zeitschrift für daS
preußische statistische Landesamt " werden die allgemeinen Ergebnisse
der schulstatistischen Erhebung vom 20 . Juli 1906 für den preußischen
Staat veröffentlicht . Danach wurden ermittelt :

1900 tvot
Oeffentliche Volksschulen . 37 761 36 756
Schulklassen . . . . .115 902 104 092
Lehrerstellen . . , . . 84 880 76 342 -
Lehrerinnenstellen . . . 17 784 13 866
Schulkinder . . . . .6164 398 5 670 870

Darunter :
Knaben . . . . 3083763 2839569
Mädchen . . . . 3080635 2831301

Wegen Ueberfüllung wurden im Jahre 1906 920 Schul -
linder gegen 2735 im Jahre 1901 nicht aufgenommen !

Die Zahl der Schulen ist auch nicht entfernt in gleich starkem
Matze wie die der Schulkinder gewachsen , so daß jetzt auf
eine Schule mehr Schüler und ein größerer Anteil
von Klassen entfallen , als vor fünf Jahren . Es
entfielen nach den oben wiedergegebenen Zahlen im Durch -
schnitt :

auf eine Schule im Jahre 1906 1901
Schulklassen . . . 3 . 07 2,83
Schulstellen . . . 2 . 72 2,45
Schulkinder . . . 163 154
Schulkinder auf eine

Schulklasse . . . 53 54

Diese Zahlen färben als D u r ch s ch n i t t s zahlen das preußische
Schulelend noch schönfarbiger , als die detaillierten Ergebnisse , deren
Veröffentlichung hoffentlich nicht allzu lange auf sich warten läßt .

Genossenschaften als Preisdrücker .

Die „Holzarbeiter - Zeitung " weist unter diesem Titel auf die
Gefährlichkeit sogenannter genossenschaftlicher Gründungen hin , deren
Treiben eine Schädigung des gesamten Gewerbes ist . Nach jeder
größeren Bewegung im Holzindustricgewerbe bilden einige Holz¬
arbeiter mit unzureichenden Mitteln genossenschaftliche Betriebe , die
nur durch große Schinderei über Wasser gehalten werden . Autzerordcutlich
lange Arbeitszeit und für Gesellen schlecht gestaltete Akkordpreise zeichnen
oft solche neu gegründeten Zwergbetriebe aus und wirken den

Bestrebungen der Tischlergesellen auf günstigere Arbeitsbedingungen
entgegen . Zu dieser Schädigung der gewerkschaftlichen Interessen
gesellen sich hier und da noch weitere Schädigungen der Interessen
der Arbeiterklasse . So habe sich aus Anlaß des letzten Klavierarbeitor -
streiks eine Genossenschaft aus Streikenden gebildet , die hernach
direkt Streikbrecherarbeit verrichtete . Ja , der A r b e i t «

geberschutzvcrband hat einige solcher Genossenschaften unter -
stützt , als die Holzarbeiter Besserung der Arbeitsbedingungen verlangten .

Der Artikel schließt mit folgender beherzigenswerten Mahnung : „ Unseren
Verbandskollegen kann nur empfohlen werden , sich den Eintritt in

Genossenschaftsbetriebe recht gründlich zu überlegen . Um einiger »
maßen Verdienste zu erzielen , mutz , wie die Beispiele bewenen ,

Ueberzeit gearbeitet werden . Ein Teil des Verdienstes mutz in

Maschinen und Werkzeuge gesteckt werden . Ueberschüsse sind am
Jahresschluß meist nur in geringem Matze vorhanden , das zeigen
die veröffentlichten Bilanzen . Es kann ruhig gesagt werden : Ge -
nossenschaftsbctricbe , wie wir sie hier im Berliner Tischlergewerbe
haben , sind zum weitaus grötzren Teil zum Schaden für die Bc -

teiligten selbst und für die in Frage kommenden Gesellen und
Arbeiter . " _

Hus Itiduftm und HandeL

Ein Dementi — soll es sein !

Zu der Notiz „ Ueberraschungen in der Elektrizitätsindustrie '
in der gestrigen Nummer des » Vorwärts " schreibt die „ B. Z. am

Mittag " :

Gegenüber der Notiz im heutigen „ Vorwärts " , die behauptet ,
daß die A. E. - G. den Ankauf der Bergmann - A. - G. beabsichtigt
und im stillen bereits 55 Proz . der Aktien des letztgenannten
Unternehmens erworben habe , erklären uns die Direktoren der
beiden fraglichen Elektrizitätsgesellschaften wie der Berliner
Handelsgesellschaft , daß diese Meldung durchaus unzutreffend ist .

Jedenfalls mutz schon merkwürdig berühren , daß die Direktion
der Bergmann - A. - G. sich als Wissende der Absichten der A. E. - G.

aufspielt . Ist sie daS wirklich , dann ist mit obigem Dementi , falls
dieses nicht noch als inkorrekt bezeichnet wird , von zwei Seiten

versucht worden , die Oeffentlichkeit irrezuführen . Bestritten niag
werden , daß die interessierte Hand bereits 55 Proz . der Aktien der

Bergmann - A. - G. sich gesichert hat ; sollte von dieser Seite aber
etwa die Absicht , die Majorität in der Generalversammlung zu er

langen , abgeleugnet werden , dann bezeichnen wir daS als bewußte

Unwahrheit . Und Herrn Bergmanns Aktienbesitz ist nicht groß

genug , um eine Majorität in anderer Hand verhindern zu können ,
das weiß man in einer gewisser Börsenecke ganz genau . Im
übrigen sagen wir : Abwarten !

Krise in der Metallindustrie .

Die Geschäftsleitung der Düsseldorfer Verwaltungsstelle des

Deutschen Metallarbeitcrverbandes hat eine Umfrage veranstaltet , um
die Wirkungen der Krise seit vorigem Herbst festzustellen . Das

Resultat liegt nun auS 66 Werken vor . In diesen Betrieben werden
momentan noch 23 500 Arbeiter beschäftigt , 18 00 weniger als
im vorigen Herbst . Von den 66 Betrieben wurden 25 mit 7600 Arbeitern
von der Krise gar nicht berührt ; alle übrigen Werke haben ent -

weder Arbeiter entlassen oder den Betrieb durch Einlegen von Feier -
schichten einschränken müssen . Besonders scharf sind die Gießereien
mitgenommen worden ; einige haben ihr Personal auf die Hälfte
reduziert . ES wurde die Beobachtung gemacht , daß man in den
nrittleren und kleinen Betrieben bei mangelnden Aufträgen das

Personal entläßt , während sich die großen Werke zumeist mit Ein -

legen von Feierschichten zu helfen suchen . So arbeitete man in

einigen Werken nur vier Schichten in der Woche ; die tägliche Arbeits -

zeit ist in anderen Betrieben auf fünf und sechs Stunden reduziert
worden . Die Arbeitslosigkeit spiegelt sich auch in der Höhe der

vom Metallarbciterverbande in Düsseldorf gezahlten Arbeitslosen -
Unterstützung wieder .

Es wurde an Arbeitslosenunterstützung gezahlt :
2. Quartal 1907 . . . 1126,40 Mark .
3. „ 1907 . . . 1536,45 „
4. ., 1907 . . . 1695,90 „
1. „ 1908 . . . 3563,40 .,
2. „ 1903 . . . 3727,15 „

Ist die Steigerung auch grotz , so würden doch bedeutend höhere
Summen ausgezahlt werden müssen , wenn man überall das Personal
entlassen hätte , anstatt die Arbeitszeit zu verkürzen oder Feierschichten
einzulegen . _

Textildividenden .

Was die Kapitalisten der Textilindustrie an Profiten einheimsten ,
zeigen sehr interessante Aufstellungen im „Textilarbeiter " . 74 Aktien -

ges' ellschasten erzielten 1907 den hübschen Reingewinn von mehr
als 34 Millionen Mark . Eine einzige dieser Gesellschaften
zahlte ihren Kapitalisten weniger als 5 Proz . Dividende , nämlich
4V2 Proz . , im übrigen wurden 5, 10 bis 30 Proz . gezahlt . 115 Bc -
triebe , die mit 192,3 Millionen Mark Aktienkapital arbeiten , hatten
ftir 1906 eine Durchschnittsdividende von 9,8 Proz . , 1907 aber

11,8 Proz . erzielt . Auf die einzelnen Textilbrauchen verteilt , ergibt
sich folgendes Bild :

« ' S » '
scharten in 1000 M

� Proz .
Baumwolle , » , . . 48 74 950 11,0 14,0
Wolle . . . . . .28 65 187 7,8 9,0
Leinen und Jute . . . 11 15 120 8,6 12,1
Seide . . . . . .3 4 168 17,5 13,1

Färberei , Appretur uslv . 8 11 300 5,0 4,7
Sonstige Textilbetriebe �17 21 596 13,0 15,3

Ein respektables Geschäft , nachte unter ' anderen die Kammgarn¬
spinnerei Kaiserslautern , die bei eineni Stammkapital von 4 Millionen
Mark nach Abzug sämtlicher Fabrikationskosten folgende Brutto -

gewinne herausbrachte : 1905 : 1 087 053 M. , 1906 : 1 337 151 M, ,
1907 : 1 535 326 M. Eine andere Gesellschaft , die mechanische
Baumwollspinnerei und Weberei in Bamberg erzielte zuletzt 27 ' / , Proz .
Dividende . Die Gesellschaft existiert seit 50 Jahren und hat seitdem
eine Durchschnittsdividende von jährlich 10,59 Proz . , in den letzten
22 Jahren von 13,16 Proz . und in den letzten 3 Jahren gar 67l/z Proz .
verteilt . Man sieht , das Kuponschneiden rentiert sich. Den armen
Textiliklaven aber mutet man jetzt wegen der Krise eine Lohn -
reduktion bis zu 20, ja 25 Proz . zu . Die Beute der industriellen
Plusmacherei soll möglichst hoch gehalten werden .

Die Eeschäftsflaue
in der Bocholter Textilindustrie , die schon vor mehreren Monaten zur Ein -

führung einer wöchentlichen Feierschicht führte , hält noch immer an
und die Aussichten auf eine baldige Besserung sind noch gering . Am

unangenehmsten ist die Lage der Lohnwebereien , da der Arbeits -
mangel für diese besonders empfindlich ist . In Bocholt gibt eS aber
doch einige größere Betriebe , die von dem Niedergaug der Konjunktur
kaum betroffen zu sein scheinen , da sie sich bis jetzt der allgemeinen
Arbeitseinschränkung nicht angeschlossen haben . Andererseits klagen
Rohwaren - Webereicn noch immer über Mangel an ausreichender
Beschäftigung . Bei den Abnehmern ist allmählich mehr Interesse
für gerauhte Winterware zu konstatieren . Da aber die Lager -
bestände in diesen Artikeln recht bedeutend sind , wird die Nachfrage
voraussichtlich wenig Einfluß auf die Produktion ausüben . Arbeiter -
enllassungen in größerem Umfange haben nicht Wittgefunden . Die

Zahl der in Bocholt wohnenden Holländer , die vorwiegend in der
Textilindustrie beschäftigt werden , belief sich am 1. Mai er . auf
1835 , die Gesamtzahl der in der dortigen Textilindustrie beschäftigten
Arbeiterschaft auf über 6000 .

Gcwcrkfchaftlichee *
„MiiiderwertigeS Material 1"

Die „ Deutsche Handelswachb " , das Organ deS antisemitisch »
deutschnationalen Handlungsgehilfcnverbandes , hat in einem

unbedachten Augenblick ' ein liebliches Bekenntnis ihrer schönen
Seele abgelegt , das festgenagelt zu werden verdient . Sie

schreibt in ihrer Nummer vom 15 . Juli in einem Artikel über

„ Die Berufsivahl der schulentlassenen Jugend " :

„. . . TrotzdAn ist das Handelsgewerbe eins von denen , die

noch am stärksten einen Einschlag besserer Vorbildung aufweisen .
Immerhin ist der hohe Prozentsatz der Volksschüler
ein Zeichen davon , daß dem Stande viel minderwertiges Material

zugeführt wird . . . . "
Weil nicht alle Schüler das Ziel der Volksschule er -

reichen , sind diejenigen Volksschüler , die in den Handlungs -
gehilfen - „ Stand " eintreten , nach Behauptung der „ Handels -
wacht " „ minderwertiges Material " ! Das mögen
sich die ehemaligen Volksschüler in den Reihen des deutsch -
nationalen Verbandes merken . Den Verband zu stärken ,

antisemitische Parteistenern für die Wahl des Herrn Schack zu
zahlen und Volksfeinde antisemitischer Couleur in den Reichs -
tag zu wählen , dazu sind sie gut genug , — ihre Führer aber

betrachten sie im Grunde ihres Herzens als „ minder -

wertiges Material " , lveil sie eben nur die Volks -

schule besucht haben . Nur die hurrapatriotisch gesinnten ein -

jährig - freiwilligen Bourgcoissöhnchen , die es zum Reserve -
leutnant gebracht haben , sind Qualitätsmitglieder der deutsch -
nationalen „ Standes " - Organisaiion .

Berlin und Umgegend .

In Potsdam ist in der B n ch b i n d e r e i a b t eil u n g der
B n ch d r n ck e r e i Hahns Erben ein Konflikt ausgebrochen ,
indem die Firma die Löhne der Falzerinnen um 20 Proz . herab «
zudrücken versucht . Sie will für alle Formate nur 50 Pf . pro
1000 Bogen zahlen . Die Arbeiterinnen sind entschlossen , sich diese
Abzüge nicht gefallen zu lassen und werden darin vom Buchbinder ?
verband unterstützt . Die Kolleginnen wollen hiervon Notiz nehmen
und auf keinen Fall bei der Firma Hahns Erben Arbeit annehmen ,
damit den Arbeiterinnen der Firma nicht der Widerstand gegen die

unberechtigten Lohnrednktioncn erschwert wird .
Deutscher Buchbinderverband .

Oeutfcbes Reich .

Hintergedanke » der Vulkan - Werftdirektiou .
Aus Stettin geht uns eine Meldung zu , die wir zunächst

einfach wiedergeben und abwarten , was die Direktion der

Vnlkan - Werft dazu sagen wird . Nach der uns zugegangenen
Meldung beliebt die Direktion eine Taktik , die wir als ' offen
und ehrlich nicht betrachten können . Sie erweckt die Ver -

mutung , die Direktion schließe mit den Arbeitern jetzt nur

Frieden , um sie einzuschläfern und sie dann wehrlos zu
machen . Die Direktion hat nämlich Anfragen an Unternehmer
gerichtet , durch welche sie um genaue Auskunft über die mit

gelben Verbänden gemachten Erfahrungen ersucht . Sie will

wissen , inwieweit die Gelben sich als nützliches Mittel zur
Unterbindung des Einflusses der freien Verbände erwiesen

haben und was die Benutzung des gelben Koalitionsknebels

dem Unternehmer kostet .
Aus Liebhaberei will die Werftdirektion ihre Kenntnisse

nach dieser Richtung jedenfalls nicht erweitern . Der Zweck
der Ucbung kann doch nur der sein , für die Werft eine gelbe
Organisation zu gründen und dann die Arbeiter für ihre jetzige
„ Unbotniäßigkeit " zu strafen . _

Achtung , Ziegeleiarbciter ! In der Dampfziegelei von Kramer
und Heinrich in Ronneburg S. - A. sind die Arbeiter am Montag
wegen Lohndifferenzen und anderer Mißstände in den Streik ein -
getreten . Zuzug ist fernzuhalten .

Im Brcslaner Tischlcrgcwcrbe scheint der Kampf , wenn nicht
alles trügt , doch unvermeidlich zu sein . Die Unternehmer wollen
offenbar die nicht besonders gute Konjunktur für die von ihnen lang
ersehnte Machtprobe ausnutzen . Wir berichteten , daß eine Versamm -
lung des Holzarbeiterverbandes , um den Streik zu verhüten , mit
großer Majorität die weit hinter den bescheidenen und gerecht -
fertigten Forderungen der Gesellen zurückbleibenden Zugeständnisse
der Fabrikanten angenommen haben , unter der Bedingung , daß
einige geringfügige Äenderimgcn des Tarifvertrages von den Unter -
nehmern noch zugestanden werden . Es war niemanden auch nur in
den Sinn gekommen , daß hieran der Frieden scheitern könnte . Nun
ist es doch geschehen : der Arbeitgebcrschutzverband für das deutsche
Holzgewcrbe hat den Vertrag wegen der gewünschten Fassung , ab «
gelehnt . Die Herren wollen eben den Kampf .

Ende deS Kupferschmiedestrciks in Stettin .

Räch einem achtwöchentlichen harten Kampfe ist der Streik der
Kupferschmiede hier beendet . Wenn auch die Vereinbarungen nicht
ganz nach Wunsch der Streikenden ausgefallen sind , so ist immerhin in
Anbetracht der ganzen Zeitverhältnisse Befriedigendes erreicht . Es
ist bei dem Tarifabschluß in einem Jahre eine teilweise Lohn «
aufbesserung his zu 3 Pf . die Stunde erzielt worden .

Huolsnd .

Soldaten als Streikbrecher .

In dem kürzlich in Budapest auSgebrochcnen Streik der Gas -
arbeiter sind wiederum , ivte in Ungarn üblich , uniformierte Streik -

brccher verwendet . Die Jugendorganisationen verteilten — unter

Unterstützung der sozialdemolratischen Partei — einen Aufruf unter

ihnen , der sie an die Pflichten der proletarische » Soldaten mahnt .

Ein Eintagspreik .

Paris , 29. Juli . Der Verband der Syndikate der Bauarbeiter
beschloß in einer in der Arbeitsbörse abgehaltenen Versammlung ,
sämtliche Bauarbeiter aufzufordern , zum Zeichen deS Protestes gegen
die vorgestrigen Vorgänge in Draveil heute abend in einen
24- stiindigen Ausstand zu treten und morgen nachmittag sich in
Massen nach Draveil zu begeben , um an den dort geplanten Kund «
gedungen teilzunehmen . _

Letzte JVachncbtcn und Depefeben .
Spreng - Unfall .

Herisau , 29 . Juli . ( B. H. ) Bei den Sprengarbeiten am Bau
der Bodcnsec - Toggenburg - Bahn sind auf dem Bahnhof Herisau
fünf italienische Arbeiter schwer verletzt worden , von denen bereits
drei tot sind . Eine Mine war nur halb losgegangen . Bei der
Weiterböhrung stieß man auf den Rest der Ladung , welche dabei
unversehens explodierte .

Spanische Glut .

Madrid , 29 . Juli . lB . H. ) Heute war hier eine Hitze voft
40 Grad im Schatten und 47 Grad in der Sonne zu verzeichnen .
Die öffentlichen Gebäude waren nachmittags geschlossen .stützt , als die Holzarberter Besserung der Arbertsbediugungeu verlangten . _ _
Die ofrentlichen Gebäude waren nachmittags geschlossen . _

Veranttv . Redakt . : Georg Davidsohn , Berlin . Inseratenteil verantw, ; Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag ; Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co. , Berlin SW . Hierzu 2 Beilagen u. Unterhaltungsbl .
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partci - �Zngelegenkeiten .
Charlottenbnrg . Die Generalversammlung des Wahlbereins

findet - morgen . Freitag , abends 8>/z Uhr , im großen Saale des

Lollshauses , Nosinenstr . 3. statt . Die Tagesordnung lautet : 1. Der

Parteitag in Nürnberg . 2. Anträge und Wahl der Delegierten zur
- Generalversammlung , Generalversammlung Groß - Berlins ,

Prodinzialkonferenz und zum Parteitag . 3. Bereinsangelegeiiheiten .
Mitgliedsbuch legitimiert .

Falkenhagen - Seegefeld . Sonnabend , den 1. August , findet bei

Schöneberg in Falkenhagen die Generalversammlung des Wahl -
Vereins statt . Außer den Vorstandsberichten und Wahl der Vcr -
treter zur Kreisgeneralversammlung steht ein Vortrag des Genossen
I a k o b s e n - Ober - Schönetveide über » Die preußische Volksschule "
auf der Tagesordnung .

_

Berliner JVacbricbten »
Polizeiliche Reglementierung überall . Ueber eine Verfügung .

die am 1. August in Kraft treten soll , weiß das . /Verl . Tagcbl . "
folgendes zu melden : „ Wie wir hören , soll von diesem Tage ab

derjenige bestraft werden , der die zahllosen niedrigen W c g g i t t c r
überschreitet . Eine derartige Verfügung läßt sich unseres
Erachtens in keiner Weise rechtfertigen , da die Wege im Tiergarten
sich stets sauber präsentieren , und nur ab und zu spielende Rinder ,
die einen über den Weg geflogenen Ball suchen , über die Gitter

gehen . Die neue polizeiliche Verfügung ist also durch nichts bc -

gründet und ein neues Beispiel für die Rcglementicrungssucht der
Berliner Polizei . Das Bismarcksche Wort , daß sich in Preußen

, niemand von seinem Schreibtisch bis zum Fenster begeben kann ,
ohne gegen irgendeine Verfügung zu verstoßen , erhält durch den

Tiergartcnerlaß eine neue Bestätigung . "

Der fürsorgliche Herr Stadtrat . Man schreibt uns : „ In der

Straße Am Friedrichshain wohnt der Stadtrat Mielenz . Seiner

Wohnung gegenüber befindet sich ein kleiner Weg des Haines ,
der wegen seiner ruhigen Lage bei den Frauen als Aufenthalts -
ort sehr beliebt ist . Sie bringen gewöhnlich ihre Feldstühle mit ,
setzen sich an den Rand des Weges und beobachten das harmlose ,
fröhliche Spiel ihrer Kleinen . Bisher ist auch nicht das geringste
vorgekommen , was zu einer Klage hätte Anlaß geben können . Von
seinem Balkon aus kann nun der Herr Stadtrat den ganzen Weg
übersehen und da mag es wohl sein hochwohllöbliches Auge bc -
leidigt haben , daß die stadträtliche Umgebung von Proletarier »
srauen so arg verschandelt werden sollte . Was hat der Herr Stadt -
rat zu tun ? Anstatt dafür zu sorgen , daß die Väter Berlins den
Bewohnern noch recht viel Plätze und Parks erschließen , damit sie
wenigstens nur einen winzigen Bruchteil der guten Luft genießen
können , die andere Leute während ihrer Sommerreise schon genossen
haben , gibt derselbe Herr den Parkwächtern die Anweisung , nie -
mand auf dem betreffenden Wege zu dulden . Der Stadtrat kann
nun an zedem schönen Nachmittage beobachten , was er auch fleißig
tut , wie die Parkwächter mit den Frauen sich hcrumstreiten . Dabei
ist es bereits zu heftigen Szenen gekommen . Ich gebe zu , daß
die Wege möglichst frei gehalten werden müssen , aber du lieber
Himmel I dann hätten die Wächter sehr viel zu tun , um die Wege
zu räumen . Ist der Auftnthalt aber auf allen anderen Wegen
gestattet , was eben der Fall ist , so darf auf diesem einen , der
gerade dem Herrn Stadtrat so unbequem liegt , keine Ausnahme
gemacht werden . Herr Mielenz soll sich eine andere „bessere "
Gegend aussuchen ! Oder er sollte zur heißen Sommerszeit ins
Land der Franken fahren , waS wir Proletarier uns nicht gestatten
können . Da ist dann der Friedrichshain unsere einzige Er -
holung . Den wollen wir uns aber auf keinen Fall
verleiden lassen » — Und mit welchem Recht ver¬
bietet der Herr Stadtrat die Benutzung des
We g c s . "

Vielleicht äußert sich Herr Stadrat Mielenz selbst zu seiner
Anordnung und die Gründe zu derselben .

TaS Cprachorgau eines Droschkenkutschers soll möglichst nor -
mal sein , damit nicht die Verständigung zwischen Kutscher und
Fahrgast erschwert werde . Daher wird , wenn jemand zum Beruf
eines Droschkenkutschers zugelassen werden will , von der Polizei
unter anderem auch daraus geachtet , ob sein Sprachorgan „ vor -
schriftLmäßig " ist . Wer z. B. stottert , der wird Mühe haben , seine

kleines feuilleton .
Der Sieg des Nackten . Das Pariser Gericht hat zlvei Theater -

direktoren , die plastische Posen von vollständig entkleideten Frauen
hatten vorführen lassen , von der Anklage der Verletzung der öffent -
liehen Sittlichkeit srcigcsprochcn , ebenso die beteiligten Damen .
Die Urteilsbegründung erklärt , daß die Darbietungen natürlicher
plastischer Schönheit keinen obszönen Charakter gehabt hätten und
daß die Nebenumständc , wie die Umrahmung der Szene , das Spiel
orr Beleuchtung und die ausgiebige Verwendung von Schminke
geeignet gewesen feien, den rein künstlerischen , ästhetischen Eindruck
zu sichern . — Mit den „künstlerischen " Intentionen der vor .
städtischen Lebewcltbühnen mag es in Wirklichkeit wohl nicht so
ideal bestellt sein , wie das auf sein literarisches Renommee sichtlich
bedachte Gericht angenommen hat , aber gleichviel wird man die
Abwehr heuchlerischer Moralbüttelei nur löblich finden . Furchtbar
blamiert hat sich in der Affäre die Liga für öffentliche Sittlichkeit .
Denn es ist klar , daß jetzt das „nackte " Theater erst recht in Blüte
kommen wird . Die Moralwächter sind unfreiwillig seine Ausrufer
geworden . In einem Fall hat allerdings der Gerichtshof einen
Schuldspruch gefällt . Wegen Aufführung einer Pantomime von
in jeglicher Beziehung unvcrhülltcm lesbischem Charakter wurde
ein Direktor zu drei Monaten Gefängnis und 200 Frank Geld -
strafe , die zwei mitwirkenden Damen zu lS Tagen und 00 Frank
verurteilt , doch wurde den Verurteilten die bedingte Verurteilung
Zugebilligt , gemäß dem Gesetz Berengcr , dessen Urheber drolliger -
weise der Präsident der Sittlichkeitsliga ist . Der verurteilte
Theatcrdirektor war übrigens vor noch nicht langer Zeit Präsident
der katholischen Jugend . Vielleicht wendet er sich ihr wieder zu ,
wenn er mit der heidnischen kein Glück hat .

Vom Wachstum der grosicn Städte . Eines der Hauptmerkmale
der modernen Zivilisation ist die ans Wunderbare grenzende Eni -
Wickelung der Städte . Vergleiche mit dem Altertum und mit dem
Mittelalter geben überraschende Resultate . Nach gewissenhaften .
wenn auch vielleicht nicht ganz genauen Schätzungen hatte das alte
Alexandria 700 000 Einwohner . Das Rom des Zlugustus dürfte
800 000 Einwohner gehabt haben , und seine größte Rivalin , die von
ihm gebändigte Stadt Karthago . 700 000 . Im Mittelalter , zur
Zeit Philipps des Schönen , dürften Mailand und Paris eine Be -
völkerung von je 200 000 Seelen gehabt haben . Florenz zählte im
Jahre 1338 etwa 90 000 Einwohner und Venedig im Jahre 1422
etwa 190 000 . Antwerpen hatte im 16. Jahrhundert 200 000 Ein .
wohncr . Was am meisten überrascht , ist , daß London im Jahre
1377� nicht mehr als 30 000 Einwohner gehabt haben soll . Das
19. Jahrundert erst war das Jahrhundert der staunencrregendcn
EntWickelungen der Städte . Im Anfang des vorigen Jahrhunderts
— so lesen wir im „ Economiste srancais " — gab es in Europa
nur 21 Städte mit mehr als 100 009 Einwohnern : jetzt gibt es
deren 159 ! Im Jahre 1801 hatte London etwa eine Million Ein -
wohnerz jetzt hat «S, wenn man alle Vororte mitrechnet , m. chr als .

Zulassung zu den Freuden des Droschkcnkutschcrdaseins durchzu -
setzen . Die fürsorgliche Polizei ist der Meinung , daß Stotterer
sich in der Regel nicht zum Droschkenkutscher eignen . Nun ist es
selbstverständlich , daß für die Entscheidung darüber , ob ein Sprach -
organ noch als unbedenklich gelten kann oder nicht , dem Gutdünken
ein weiter Spielraum bleibt . Es scheint aber , daß in Berlin

gegenüber den Droschkenkutschern dieser Spielraum eher zu eng
als zu weit umgrenzt wird .

lins wird ein Fall mitgeteilt , bei dem die Berliner

Polizei gegenüber einem jungen Mann , der hier Droschken -
kütschcr werden wollte , ihre Sorge uni die Korrektheit seines
Sprachorgans doch ein bißchen übertrieben hat . Em Chauffeur ,
der bisher ein GcschäftSautomobil gefahren hatte , wünschte , fortan
ein Troschkenautomobil zu fahren . Er bewarb sich in Berlin bei
der Polizei um den erforderlichen Fahrschein , bekam aber auf dem

Präsidium von einem Leutnant die Antwort , ihm dürfe kein

Fahrschein ausgestellt werden , da er stottere .
Von Stottern kann zwar bei dem Manne keine Rede sein ; er leidet

lediglich an einer geringfügigen Sprachstörung , einer gewissen
Unbcholfcnheit im Sprechen , die ihm die Verständigung mit dem

fahrenden Publikum kaum erschweren würde . Aber der Ab -

gewiesene verzichtete darauf , gegen den mündlichen Bescheid des

Herrn Leutnants eine höhere Instanz anzurufen . Er zog es vor ,
nach Schöncberg zu gehen und dort sein Glück zu versuchen —

und , siehe da , von der Schönebcrger Polizei bekam er an -

standslos den Fahrschein . Er bekam ihn , obivohl er im
voraus ausdrücklich darauf hingewiesen hatte , daß seine Zunge
manchmal etwas schwerfällig sei . Ihm wurde geantwortet , deshalb
dürfe ihm doch nicht der Fahrschein verweigert werde » . Nachdem
er dann im Schöneberger Bezirk eine Zeitlang ein Droschken -
automobil gefahren hatte , wünschte er , in Berlin Stellung zu
nehmen . Er ging zur Berliner Polizei , überreichte seinen Schöne -
berger Fahrschein und beantragte II m tausch gegen
einen Fahrschein für Berlin . Man erkannte aber in

ihm denselben Mann , den man abgewiesen hatte , weil sein Sprach -
organ nicht einwandfrei sei . Er wurde dem Leutnant vorgestellt ,
und dieser erklärte ihm aufs neue , er könne keinen Fahr -
schein kriegen , da er stottere . Vermutlich ist der Herr Lcut -
nant der Meinung , daß die Sprache eines Kutschers , wenn sie den

Schönebcrgern als deutlich genug gilt , deshalb noch lange nicht
den Berlinern als deutlich genug gelten müsse .

Der Unbeteiligte wird diesen Bcrlin - Schönebcrger Sprachen .
konflikt amüsant finden . Unser Droschkenkutscher findet ihn bc.

greiflicherweise nicht amüsant , zumal da er bisher auch seinen
Schönebcrger Fahrschein nicht wiedergekriegt
bat . Der Fahrschein hätte , wenn er ihm nicht sofort zurückgegeben
werden durste , mindestens in kürzester Frist nach Schöneberg
zurück überwiesen werden müssen . Aber der angeblich stotternde
Kutscher wartet noch immer darauf , daß der Fahrschein in Schöne
berg eintreffen und ihm durch die dortige Polizei aufs neue aus -

gehändigt werden soll . Seit der Einbehaltung des Fahrscheins
sind nun bereits zwei Wochen hingegangen , und in dieser Zeit ist
die Berliner Polizei durch Vermittclung der Schöncbergcr Polizei
mehrfach gemahnt worden . Inzwischen hätte der in Berlin Ab -

gewiesene wieder in Schöncberg Stellung annehmen können , wenn
er seinen Schöneberger Fahrschein gehabt hätte . Er ist durch die
Einbehaltung de » Fahrscheins genötigt worden , die

ganze Zeit zu feiern . Hat die Berliner Polizei die Ab -
sicht, darauf hinzuwirken , daß auch Schöneberg die Anforderungen
an die Sprachfertigkeit eines Droschkenkutschers hinaufschraubt , und
dem in Berlin abgewiesenen Mann nun gleichfalls den Fahrschein
vorenthält ?

Großer Besuch . In voriger Woche hat sich der Ob er bürg er .
m e i st e r K i rs ch n e r die Ferienspielplätze in Bürknersfelde und
Buch angesehen , und gestern haben der Bürgermeister
Dr . R e i ck e und der Kämmerer Dr . Steiniger lowie
mehrere Mitglieder der Deputation für das Turn - und Bade -
Wesen eine Umfahrt per Kraftwagen nach sämtlichen Plätzen
Hause fahren müßten . Die Trennung fällt den meisten immer
unternommen . Der Besuch wurde allenthalben mit Hurra be -

grüßt , obwohl die Kinder gar nicht wußten , wer da zu ihnen kam .
Siebentausend Kinder tummelten sich auf allen vier Plätzen , davon
allein in Blankenfelde über 4000 . Auf dem zweiten Platz bei

Blankenfelde befanden sich 1500 Kinder , die an diesem Tage das

erste Mal durch die Maggi - Gesellschaft gespeist wurden . Es gab
Stcrnchensuppe , die den Kinder vorzüglich mundete ; auch der Be -

such hat seine Kostprobe ohne Rest aufgezehrt . Diese Suppen .

7 Millionen ! Paris ist von etwas mehr als 500 000 im Laufe
eines Jahrhunderts auf fast 3 Millionen gestiegen ; Brüssel von
66 000 aus 623 000 ; Berlin von 172 000 auf mehr als 2 Millionen ;
Wien von 231000 auf 2 Millionen ; Madrid von 100 000 auf mehr
als 500 000 . Im Jahre 1801 zählte Neapel 350 000 Einwohner ,
Rom und Mailand je 170 000 . Petersburg und Moskau sind von
etwas mehr als 100 000 auf fast 1 500 000 bczlo . 1 359 000 gestiegen .
Nimmt man China aus , so gibt es in der Welt elf Städte , die
mehr als eine Million Einwohner haben : an erster Stelle steht
London ; es folgen New Dork ( 4113 000 Einwohner ) , Paris , Chikago ,
Berlin , Wien , Philadelphia , Petersburg , Moskau , Konstantinopel ,
Kalkutta .

Opium - und Cocain - Bergiftung . Morphium und Cocain
nehmen einen stets wachsenden Raum unter den „ Anrcgungs -
mittel » " der Ncrvcnmüden ein und werden von Unzähligen ge -
wohnheitsmäßig dem Organismus einverleibt . In beiden Fällen
kommt es unfehlbar zu den schwersten körpcrlick�n und seelischen
Störungen . Im Journal der Amerikanischen Medizinischen Ver -
cinigung berichtet Alfred Gordon über den Verlauf akuter und
chronischer Vergiftung mittelst der genannten Alkaloide . Er hat
in den letzten zwei Jahren nicht tvcniger als 171 Fälle behandelt ,
die zum Teil auch die gleichzeitige Anwendung beider betrafen .
Diese kommt nicht allzu selten dadurch zustande , daß Cocain zur
Entwöhnung vom Morphium gegeben wird . Die große Gefahr ,
die im gewohnheitsmäßigen Cocaingenuß liegt , wird durch seine
Schilderung der zehn Fälle chronischer Vergiftung bestätigt . In
sechs Fällen kamen die Patienten infolge Behandlung von Nasen -
leiden zum Gebrauch des Giftes , das sie lange — 3 bis 8 Jahre
— nahmen . Vier Patienten waren 6 bis 10 Jahre hindurch
Cocainistcn . Die körperlichen Symptome : verminderte Hcrztätig -
keit , Blässe usw . werden durch eigenartige psychische ergänzt . Immer
ist Schlaflosigkeit vorhanden . Es zeigt sich ferner stete Unruhe
und Drang nach körperlicher und geistiger Betätigung . Dazu
kommen Halluzinationen des Gesichts , Gehörs und Gefühls . Der
Patient glaubt in der Haut Insekten , Mikroben und Cocainkristalle
zu fühlen . Er empfindet elektrische Schläge und sieht allerlei
tierische und menschliche Trugbilder . Farben und Größenberände -
rungen der umgebenden Objekte . Er hört seltsame Stimmen und
Geräusche . Wenn der MuSkelsinn gestört ist , kommt es zur Vor -
stcllung des Flicgcns und Abstürzens . Wahnvorstellungen , meist
von der Art des Verfolgungswahns , treten hinzu . Mit all dem
geht ein fortschreitender Verfall der geistigen und moralischen
Kräfte Hand in Hand , bis endlich völliger Wahnsinn eintritt .

Verdorbene Konserven . In der heißen Jahreszeit muß immer
und immer wieder auf die Gefahren , die durch verdorbene Konserven
entstehen , hingelvicsen werden . Eine sehr klare Belehrung erläßt in
dieser Beziehung das bayerische StaatSininiftcrium des Innern . Da¬
nach sind Biichscilkouservcn als verdorben anzusehen , deren Deckel und
Boden aufgetrieben sind ( bombieren ) , desgleichen solche , deren Deckel
oder Boden federn , Idas heißt dem Fingerdruck nachgeben , um sofort
wieder in die alte Lage zurückzukehren . Büchsen mit derartigen An -

zeichen sind zurückzuweisen und unter keinen Umständen zu ver «,

spcisungsversuche werden auf allen Plätzen wiederholt und dürften

wohl zu einer dauernden Einrichtung werden . Nickt weniger als

51 Hektoliter Milch haben die Kinder an diesem einen Tag kon -

sumicrt . Ferner Vi Zentner Kaffee und 14 000 Schnecken und

Streusclbrötche ».
Ein großer Teil des „ Stamm " wurde dem Besuch vorgestellt ,

Mädchen und Knaben , zum Teil ganz dunkel gebräunt , zum Teil

„ in der Häutung " , d. h. die Haut schält sich vom ganzen Körper .
Dabei ist alles aber vergnügt und munter . Obwohl die Lehrer
und Kinder morgens frühzeitig aufbrechen müssen , wurde des

öfteren die Klage laut , daß sie abends so zeitig ( um 6 Uhr ) nach

Hause fahren müßten . Die Trennung fällt den meisten immer

sehr schwer . Der Gesamteindruck , den der Besuch empfangen hat ,
war anscheinend ein sehr guter , so daß die notioendigen Mittel zur
Erweiterung für nächstes Jahr ohne Widerstand zur Verfügung

gestellt werden dürften .

Glänzender Verdienst . Eine Firma in Charlottcnburg ,
Schreiber u. Bcuster , Ivill den Arbeitern zweifellos eine Eni -

fettungSkur nach Karlsbad ersparen , denn so nur ist folgendes
Schreiben zu verstehen , das ein Gesuchstellcr erhielt : .

„ Auf unser Inserat in den „ Chemnitzer Neuesten Nachrichten "
erhielten wir auch Ihr Schreiben und sind bereit , Sie als Maschinen -
schlosser in unserem Betriebe einzustellen . Sofern Sic im Stunden -

lohn bei uns beschäftigt werden , erhalten Sie 40 Pfennige pro
Stunde , gewähren Ihnen jedoch bei wirklich tüchtigen Leistungen
eine Zulage . Sollten Sie einer Kolonne zugeteilt werden , die im
Akkord arbeitet , tritt der ausgeworfene Aktordpreis in Kraft und
Sie könnten dann eventuell erheblich mehr verdienen .

Falls Sie mit Vorstehendem einverstanden sind , bitten wir um

Ihre baldgcfälligc Zusage mit Angabe Ihres frühesten Eintritts -
termines und zeichnen . . . "

Daß der Empfänger des Briefes es ablehnt , bei diesem
glänzenden Verdienst zu arbeiten , ist ja zu verstehen , er fürchtet ,
zu früh Millionär zu werden . Vielleicht wendet sich die Firma
einmal an die „ Gelben " . Da gibt es Arbeitskräfte in jeder Preis -
läge . >

Ein irrfinniger Gerichtsvollzieher . Nach der Irrenanstalt in
Buch übergeführt wurde der Gerichtsvollzieher Neumann , der erst
kürzlich durch eine Strafkammer des Berliner Landgerichts I wegen
eines schweren Dienstvergehens zu drei Monaten Gefängnis ver -
urteilt worden war . Diese Strafe hat N. nicht verbüßt , vielmehr
stellte sich bald nach seiner Verurteilung heraus , daß er geisteskrank
sei . In dem gegen den Gerichtsvollzieher eingeleiteten Disziplinar -
verfahren kam zur Sprache , daß dieser schon seit Jahren Pfän -
düngen und Versteigerungen vorgenommen hatte , die mit dem
Strafgesetz in Widerspruch standen , und daß er fast systematisch
sogenannte Schieberauktioncn bewirkte . Er führte Zwaugsver -
steigerungen durch , bei denen die Pfändungen auf Grund erdichteter
Forderungen vorgenommen waren , um minderwertige Waren unter
dem Deckmantel der Zwangsversteigerung zu horrenden Preisen
loszuschlagen . Die in der städtischen Pfandkammcr stattgehabten
Versteigerungen gefälschter Kognaks und Weine , die schon seit vielen
Monaten die Aufmerksamkeit der Kriminalpolizei erregten , wurden
nur durch N. ermöglicht und haben jetzt , nachdem der Gerichtsvoll -
ziehcr seines Amtes enthoben worden ist , aufgehört . Es wird jetzt
angenommen , daß N. schon seit Jahren geisteskrank war und die
vielen Verstöße gegen seine Dienstpflichten darauf zurückzu -
führen sind .

„ Seit Jahren geisteskrank " ist gut . Und das hat die borgesetzte
Behörde nicht gemerkt und den Mann so schalten und walten lassen ?

Ein schwerer Automobilunfall hat sich gestern abend am
Oranienburger Tor zugetragen . Der 5 jährige Knabe Gerhard
Schubert , Novalisstraße 7, hatte mit anderen Kindern in der
Elsasser Straße gespielt . Der Kleine lief dabei auf den Fahrdamm
und gegen ein vorübereilendes Droschkenautomobil . Er wurde
niedergerissen und die Vorderräder des Kraftwagens gingen ihm
über die Brust weg . Mit schwere » inneren Verletzungen wurde
das Kind nach dem städtischen Krankenhaus gebracht .

Ei » folgenschweres Brandunglück hat sich gestern auf der
Laubenkolonie an der Hohen - Schönhausencr Straße zugetragen .
Die Kinder des Tischlers Knorr hielten sich in einer Laube auf, -
in welcher der Vater vorher einen schwachen eisernen Ofen auf -
gestellt hatte . Der 12 jährjge Sohn des K. goß , um das Feuer
zu erhalten , in den Ofen ein großes Quantum Spiritus , so daß
eine Explosion erfolgte , bei welcher der Ofen auSeinandcrsprang ,
Obgleich sofort Hilfe zur Stelle war , erlitten zwei Knaben
schwere Brandwunden . Das Feuer selbst wurde bis zum

brauchen . Als verdorben sind ferner auch jene Konserven zu erachten ,
die sich nach Oeffnen der Behälter als vertrocknet oder stark ver «
schimmelt erweisen . Konserven , die fremdartig oder gar übel ricchn <
namentlich bei solchen , die sich in Gärung befinden , was an der
schaumigen Oberfläche der Flüssigkeit erkennbar ist , sind vom Ge -
brauch auszuschließen . — Die Hausfrau tut gut , sich diese Kennzeichen
verdorbener Konserven wohl zu merken .

Humor und Satire .

— D i e F o l g e. Er : „ Ich habe stets ein Herz für die Brau -
industrie gehabt . " — Sie : „Ja , darum hast Du auch jetzt ein
Bicrherz . "

— Menschenfreundlich . Mann : „ Wenn die Pilze nur
nicht giftig sind ? " — Frau : „ Du kannst ganz unbesorgt sein ,
Männchen ; zur Vorsicht habe ich das Dienstmädchen heute zuerst
essen lassen l '

— Gewissenhaft . Reicher Autler ( der einen Bauern über -
fahren , als dieser fünshundert Mark verlangt ) : „ Nee , nur langsam
. . . erst schau ' ich ' mal in meinen Notizen nach , was tch ' s letztemal
für ' neu Bauer bezahlt Habel "

( „ Meggendorfer - Blätter " . )

— Präliminarien . Der Feldwebel : „ Rekrut Brumkäber ,
bevor ich auf Ihre wieder nicht geputzten Knöppe zu sprechen komme .
möchte ich Sie auf einige Schattenseiten de » Belckwerderechts auf¬
merksam machen I"

— Druckfehler . Um in dieser kritischen Zeit stet ? unter -
richtet zu sein , hatte sich der Fürst auch in seine Privatgenfticher
Telephon legen lassen . Wie vorauszusehen war , kam nunmehr de »
Gernsprecher keinen Augenblick zur Ruhe . ( „Lustige Blätter . " )

Notizen .
— M u s i ! ch r o n i k. Das Schiller - Theater 0 .

( Morwitz - Oper ) bringt am Sonnabend neueinstridiert „ F i d e l i o ",
Sonntagnachmittag geht bei halben Preisen „ II n d i n e " in Szene .

Karl Weiser wurde am 29 . Juli 60 Jahre alt . Dem
Oberregisseur des Weimarer HofthcaterS ivurden mannigfache Ehren -
bezeugungen auch aus den hohen Kreisen gewidmet , denn er ist als
Künstler und Theaterleiter ein verdienstvoller , allgemein geehrter
Jubilar . Die Mcininger Tage begründeten Weisers Ruhm , zu dem
er in Karlsruhe das Fundament legte . Die Arbeiterschaft widmet
ihre » Festgrnß insbesondere dem FreiheitSdichter Weiser , der in seinen
Jugendgedichten dem Proletariat herrliche Werke schuf , z. B. „ So ,
Mann der Arbeit , sollst Du Feste seiern " . In den Dramen Weisers
pulsiert kräftiger Freiheitsdrang ; sein „ Hutten " soll diesen
Winter in Berlin als Volksvorstcllnng gegeben Iverdcn . Der junge
Weiser stand in Chemnitz unter Most ' s Einfluß .

— Zeppelins Luftschiff ist wieder vollständig repariert
worden . Die das erstemal »nißlungeite vierundzwanzigstündige
Dauerfahrt vom Bodensee nach Mainz und zurück wird am 5. August
aufs neue unternommen werden .



Eintreffen der alarmierten Feuertvehr von anderen Laubenbesitzern
gelöscht .

Die Affäre beS Perlenhalsbandes der Gräfin Wartensleben
hat , kaum datz das geheimnisvolle Bersteck der Perlen entdeckt worden
ist , eine neue überraschende Wendung genommen : Frau Maria
Sieger , die der Gräfin das Pcrlentollicr entwendete , ist vom Unter .
suchungSrichtcr aus der Haft entlassen worden . Frau Sieger wurde
im Laufe des vorgestrigen Tages durch die Kommissare der Polizei
einem zwiefachen Verhör unterworfen . Sie blieb bei der Be -
hauptung , daß sie die Perlen nicht habe stehlen , sondern mit ihrem
Verstecken der Gräfin Wartensleben , die sie schlecht behandelt hätte ,
nur einen Streich habe spielen wollen .

Herr Rechtsanwalt Dr . Hugo Markuse teilt in der Sache mit ,
dasi er in seiner Eigenschaft als Vertreter des Vermögensverwalters
der Gräfin Wartenslebcn mit der Steger nur einmal der -
handelt habe , als sie zur Erhebung von Zeugengebührcn bei ihm
erschienen sei . Sie sei damals mit ihrem angeblichen Liebhaber , der
in Wirklichkeit Detektiv war , bei ihm erschienen . Er habe ihr im
Auftrag der Familie Wartensleben 10 000 M. angeboten , wenn sie
den Schmuck wieder herbeischaffe , und er sei in der "

diese 10 000 M. sofort auszuzahlen , da es der Familie Wartens
leben lediglich auf die Wiedererlangung des Schmuckes ankam . Die
Sieger habe damals mit Entrüstung in Abrede gestellt , daß sie

" ' MMWWW tun habe .
Detektivs hätten

. muck doch herbei -
schaffte . Er . Markuse , habe mit der Sieger nach jener Unter -
rcdung überhaupt nichts mehr zu tun gehabt und er weise alle An -
schuldigungen eines unfairen Verhaltens zurück . Auch Graf
Wartensleben werde sich in ähnlichem Sinne in einer Erklärung
an die Oeffentlichkcit wenden . Im übrigen seien die 10 000 M.
an den Detektiv , als den Wiederbringer des Schmuckes , ausbezahlt
worden . "
. Das Polizeipräsidium teilt zu dieser Angelegenheit mit :
'' „ Die Nr . 373 des „ Berk . Tagebl . " vom 27 . d. M. veröffentlicht

eine Schilderung von der Auffindung t >er Perlen der Gräfin War -
tcnsleben unter der Ueberschrift : „ Von der Abteilung 4 des Ber -
liner Polizeipräsidiums erhalten wir über den Fall folgende Dar -
stellung " . Das Berliner Polizeipräsidium hat über diese Angelegen .
heit überhaupt keine Darstellung veröffentlicht . Der stellvertretende
Dirigent der Kriniinalpolizei hat mehreren Vertretern der Presse ,
darunter einem Berichterstatter des „ Verl . Tagebl . " , mündliche Aus -
kunft über die Auffindung der Perlen gegeben . Die von dem Be -
richterstatter des „ Verl . Tagebl . " aus dieser mündlichen Auskunft
zusammengestellte Schilderung , die in wesentlichen Punkten un -
richtig ist . glaubt das „ Berl . Tagebl . " als vom Berliner Polizei -
Präsidium erhaltene Darstellung bezeichnen zu dürfen . Unrichtig
sind insbesondere die Angaben des „ Berl . Tagebl . " , daß die Krimi -
nalpolizei an der Beobachtung der Steger oder der Auffindung der
Perlen beteiligt gewesen sei . Auch die in der Morgenausgabe des
„ Berl . Tagebl . " vom 29 . Juli enthaltene Meldung , daß die Steger
von der Kriminalpolizei entlassen worden sei , ist unrichtig .
Die Verhaftete war dem zuständigen N i ch t e r vorgeführt worden ,
der ihre Entlassung verfügt hat . "

Bei ber Rettung ihres Kindes ertrunken ist gestern nachmittag
um 2 Uhr in Treptow eine etwa 30 Jahre alte Frau , deren Rc -
kognoszierung bis zur Stunde noch nicht möglich war . Die Frau
ging mit ihrem kleinen , ungefähr fünf Jahre alten Töchterchen an
der Spree spazieren . In der Nähe von Zenners Etablissement
eilte die Kleine auf die LandungSbrücke , verlor hier das Gleich -
gewicht und fiel ins Wasser . Die Mutter sprang sofort nach , aber
während das Kind von einem hinzukommenden Mitglied des Ruder -
Vereins „ Vorwärts " gerettet wurde , war die Frau sofort unter -
gegangen und konnte nur als Leiche geborgen werden . Da die
Feststellung der Persönlichkeit der Ertrunkenen nicht sofort möglich
war , wurde die Kleine zunächst von der Treptower Amtsbehörde in
Obhut genommen .

Selbstmord einer Fünfzehnjährigen . Das Leben genommen
hat sich die löjährige Emma Borncmann , die bei dem Kaufmann
Sch . in der Herderstr . 15 in Stellung war . Das junge Mädchen wurde

frühmorgens von der Dienstherrschaft vermißt , und als man nach
ihm suchte , fand man es auf dem Trockenboden an einer Waschleine
erhängt aus . Die Ursache ist nicht genau bekannt .

Die Leiche eines ertrunkenen Mädchens ist gestern aus dem
Verbindungskanal gelandet worden . Di « Tote kann etwa 14 Jahre
alt gewesen sein . Ob eS sich hier um einen Unglücksfall oder um
einen Selbstmord handelt , konnte noch nicht aufgeklärt werden .
lieber die Persönlichkeit der Toten war nichts festzustellen . Die

Leiche wurde nach dem Schauhaus gebracht .
Die akademischen Unterrichtskurse für Arbeiter veranstalten am

Sonntag , den 2. August , einen geologischen Ausflug nach den

RüderSdorfer Kalkbergen . Besuch der Kalkbrüche mit erläuterndem

Vortrag . Treffpunkt 8 % Uhr früh Bahnhof Erkner . Rückfahrt
am Abend von Strausberg . Karten zum Besuch der Brüche i 20

Pfennig am Treffpunkt . Gäste willkommen .

Der Tanzlehrerverbaud „ Solidarität " bittet uns mitzuteilen .
daß er zu dem in der . Philharmonie " stattfindenden internationalen

Canzlehrerkongreß in keiner Beziehung steht .

Der Zcntralverband der Schuhmacher ( Ortsvcrwaltung Berlin )
ersucht uns mitzuteilen , daß Mitgliedsbücher des Schuhmacher -
Verbandes am Sonnabendabend verloren gegangen sind . ES wird

gebeten , dieselben im Bureau , Blankenfeldestr . 10, abzugeben .

Im Apollothcater wird die Erstaufführung der neuen Operette
„ Vera Violctta " von E. Eysler am Sonnabend , den 1. August .
stattfinden

Gebrüder Herrnfelb - Theater . Am Sonnabend , den 1. August ,
eröffnet das Gebrüder Herrnfeld - Theater seine neue Spielzeit mit
der Novität „ Das kommt davon ! " von Anton und Donat Herrnfeld .
Diese Novität ist eine Fortsetzung des vorigen Saifon - SchlagerS
„ Es lebe das Nachtleben ! " .

Feuerwehrbericht . Zwei Dachstuhlbrände kamen Dienstag
abend in der Demminerstr . 33 und 13 zum Ausbruch aus noch
nicht ermittelter Ursache . Nr . 18 ist ein großes Eckhaus . In beiden

Fällen mußte die Feuerwehr wegen der großen Vcrqualmung über

mechanische Leitern vorgehen und längere Zeit Wasser geben . Der

Inhalt mehrerer Bodenverschläge und ein Teil der Dachkonstruktion
wurden «in Raub der Flammen . Preßkohlenbrände beschäftigten
die Wehr auf dem Nordbahnhof und an verschiedenen anderen
Stellen . Ein Kellerbrand mußte in der Forster Straße 40 und

ein Bodenbiand in der Kleine « Mauerstraße 2 gelöscht werdeif
Ferner hatte die Feuerwehr noch in der Schreinerstraße 34 und
Köthener Straße 23 zu tun . Grober Unfug lag einer Feucrmeldung
aus der Rostocker Straße 21 zugrunde . Trotz längeren Suchens
konnte dort nachts nicht die geringste Gefahr entdeckt werden .

Vorort - I�acbricbten .
Rixdorf .

Die ausserordentliche Generalversammlung des sozialdemo »
kratischen Wahlvereins , die am Dienstag bei Hoppe , Hermann »
straße , unter zahlreicher Beteiligung abgehalten wurde — auch
eine Anzahl Frauen waren anwesend — brachte den Genossen
Zirkel als Delegierten für den Parteitag in Nürnberg in Vor -

schlag und den Genossen Scholz als Vertreter für die Pro -
vinzialkonfcrcnz .

Genosse BorchardtalS Referent verbreitete sich in längeren
Ausführungen über die Tagesordnung des Parteitages und beson -
ders über die Punkte Frauen - und Jugendorganisa -
t i o n e n, die den Parteitag wohl besonders beschäftigen dürften .
Eine Aufrechterhaltung besonderer Frauenorganisationen sei nicht
geplant , sei wohl auch nicht zweckentsprechend , nachdem jetzt die
Frauen in die polisischeni Organisationen der Männer eintreten
könnten . Die Beseitigung der bisherigen Fesseln sei mit Freuden
zu begrüßen und die organisatorische Arbeit unter den Frauen
müsse noch intensiver als bisher betrieben werden . ES ist zu er -
warten , daß eine große Menge von wirklichen Arbeiterinnen in die

Bewegung hineingezogen würden . Das Schwergewicht liege in der

Mitgliedschaft der Frauen in den Gewerkschaften .
Die proportionale Beteiligung an den Vorstandsämtern werde der

Parteitag wahrscheinlich ablehnen . Finden sich hervorragend be -

fähigte Genossinnen , wird man sie schon zu VorstandSarbdtcn
heranziehen . — Betreffs der Jugend Organisation weist
Borchardt auf einen in Mannheim bereits einstimmig angenom -
menen Antrag hin , der dem Bildungsausschuß zur Bearbeitung
übergeben war , wonach die Jugendorganisation gefördert werden

soll . Seiner Meinung nach sei die Annahme dieses Antrages un -

überlegt , in der Eile geschehen , und er glaube , daß die Ansichten
über die Gründe des Antrages nicht überall geklärt sind . Er er -

wähnt hierbei auch die Diskussion der letzten Wochen , besonders
die Erklärung des internationalen Bureaus . Daß die deutschen
Parteigenossen die antimilitaristische Propaganda nicht billigten ,
hätten sie in Essen 1907 bekundet , indem sie in bezug auf einen

diesbezüglichen Antrag Uebergang zur Tagesordnung beschlossen . —
Was die Lehrlings bewegung der Jetztzeit anlange , so komme
für uns in Betracht die Beteiligung der Arbeiterkinder . Die

Ueberwachung der Jugend solle Aufgabe der gewerkschaftlichen Or -
ganisationcn sein und der Lehrlingsschutz berufsweise ge -
schehen . Deshalb habe auch der Hamburger Gewerkschaftskongreß
richtig gehandelt , daß er diesem zustimmte . Seiner Ansicht nach
seien junge Leute von 18 Jahren nicht geeignet , die Erziehung in
die Hand zu nehmen . Deshalb seien auch gesonderte Jugend .
organisationen nicht notwendig . Im Hause sei für die Bildung
zu sorgen , dort sei der Anfang zur sozialistischen Erziehung zu
machen , und er hoffe , daß Nürnberg ebenso wie Hamburg ent -

scheiden möge . — Zur Frage der Maifeier ließ sich Genosse
Borchardt des längeren aus : Für ihn sei es ungeheuer schwer , sich
rückhaltlos zu äußern , doch meine er . die Beseitigung der Arbeits -

ruhe müsse als moralische Niederlage betrachtet werden . Dieser
KampfeStag muß aufrechterhalten bleiben , bis der Sozia .
lismus zum Siege gelangt ist , dann wird es ein S i e g e s t a g
sein . In Kreisen der Gewerkschaften wachse die Reaktion

gegen die Maifeier . Der Referent verwies hierbei auf die Be -

schlüsse von Essen betreffs Unterstützung der Gemaßregelten . « Seiner

Meinung nach sollten nicht feiernde Genossen wenigstens
einen Teil ihres Tagesverdienstes abführen
müssen . Eine Nichtabführung dürfe jedoch den Ausschluß aus dem

Wahlverein nicht nach sich ziehen . Zum Schluß seiner beifällig
aufgenommenen Ausführungen betonte Genosse Borchardt die Wich -
tigkeit des Klassenkampfes der modernen Arbeiterbewegung : ein

jeder habe sich in diesen Kampf zu stellen .
In der Diskussion verbreitete sich in längeren Dar -

lcgungen Genosse Schulz von den Jugendlichen dar -
über , wie seiner Ansicht nach die Jugenderziehung gestaltet werden
müßte . Wohl habe man auf dem Parteitage der Resolution zu -
gestimmt , sich der Jugend mehr anzunehmen , nachher sei aber
nichts dewon zu sehen gewesen . Er erörtert weiter die Hamburger
Resolution und das Referat Robert Schmidts . Die Jugend habe
sich ihre Organisation selbst geschaffen ; sie könne es sich nicht ge -
fallen lassen , so kurzerhand durch einen Federstrich beseitigt zu
werden . Aufgabe der Jugendlichen sei nicht gewesen , Kämpfe auf
wirtschaftlichem Gebiete . Streiks usw . . zu fuhren , sondern Auf .
klärung unter die Jugend zu bringen . Man habe nur da Maß -
stände in d e n Betrieben aufgedeckt , wo die gewerkschaftlichen Or -

ganisationcn nicht hineinreichten . Ihre selbständrge Betätigung
sei auch notwendig gegenüber den Gefahren , die die anarchistische
und christliche Beeinflussung der Jugend mit sich bringe . — Nach
diesen langen Ausführungen wurde die Redezeit auf 10 Minuten

beschränkt .
Hildebrandt befürwortete eine größere Berücksichtigung

der Frauen bei der Besetzung von Aemtern und Propagierung des
Mai - GedankcnS . — Hoffmeister meint , wenn sich genügend
Frauen finden , werde ihnen schon Gcnugtung werden . Bei der

Jugendorganisation bedeute der einzelne denn doch nicht gar soviel
und die große Masse stehe nicht hinter ihnen ; den erfahrenen , älteren

Gewerkschaftern müsse man schon die Führung überlassen . Betreffs
der Maifeier bedeute der Hamburger Beschluß Abwürgung , und man

solle offen erklären , daß man nicht die Macht hinter sich habe , die

Arbcitsruhe aufrechtzuerhalten und die Opfer auf sich zu nehmen .
— B ö s k e wendet sich gegen die Auffassung Borchardts betreffs
der künftigen Betätigung der Frauen . Er betont die e i n h e i t -

I i ch e Organisation unter Beibehaltung besonderer Zahl - und

Leseabende für die Frauen , und rechtfertigt ferner die Haltung
des Gewerkschaftskongresses , des Parteivorstandez und der General »

kommission gegenüber den Jugendlichen . Weiter hält er die Be -

schlüsse bezüglich der Maifeier für undurchführbar , da man die

Unkosten und Opfer kaum wird tragen können , und hofft von

Nürnberg eine Abänderung . — G r o g e r schließt sich in seinen
Ausführungen betreffs der Jugendlichen den Argumenten der

übrigen DiskussionSrodner im wesentlichen an , und polemisiert gegen

einige Auslassungen von Heinrich Schulz bei verschiedenen Gelegen «
heften . — Hierauf wurde ein Antrag auf Vertagung der g »
samten übrigen Tagesordnung fast einstimmig angenommen .

Der nächsten Versammlung liegt eine längere Resolution , die

Jugendorganisation betreffend , zur Beschlußfassung vor .

Pankow .
Ter fozialbemekratifche Mahlverein beschäftigte sich in einer

am Dienstag abgehaltenen Generalversammlung mit örtlichen
Anaelegenhciien . Zuerst wurden zwei Fälle periönlicher Art er -

ledigt . Das größte Interesse der Versammlung nahm ein dritter

Fall in Anspruch , der bis spät in die Nacht hinein diskutiert wurde .
Bei diesem Falle handelte es sich um einen Konflikt des Pankower
WahlvcreinSvorstandeZ mit dem engeren Vorstande des Kreiswahl -
Vereins für Niederbarnim . Die Ursache dieses Konflikts ist , wie

sich aus den Debatten ergab , im wesentlichen folgende : Eine vorher -
gegangene Generalversammlung des Pankower Wahlvereins hat
die Genossen Eichler und Kubig aufgefordert , ihre Mandate als
Gemeindeverordnete niederzulegen . Was den beiden Genossen zur
Last gelegt wird , wurde in der Versammlung nicht gesagt . Eichler
und Kubig sind der Aufforderung des Wahlvereins nicht nachgc -
kommen . Sie haben sich an den Vorstand des Kreises gewandt ,
weil sie den örtlichen Wahlverein nicht für befugt halten , ihnen
die Gcmcindemandate abzuerkennen und weil sie vor�dcm Kreis -

Vorstande Klarheit über die gegen sie erhobenen Vorwürfe schaffen
wollten , was ihnen in Pankow , wo die Gemüter zurzeit sehr erregt
sind , nicht möglich sei . — Der Kreisvorstand hat sich mit der An -

gelegcnheit besaßt und eine Ncunerkommission eingesetzt , der das

gegen die beiden Genossen vorgebrachte Material unterbreitet und
von ihr geprüft werden soll . Der wiederholten Aufforderung die, ««
Kommission an den Pankower Vorstand , das Material über die

Anschuldigungen vorzulegen , nachzukommen , lehnte der Pankowcr

Vorstand ab . Er stellte sich auf den Standpunkt , der Beschluß der

Pankower Generalversammlung bestehe zu Recht und der Kreis sei

nicht befugt , in dieser Angelegenheit einzugreifen . Die Kommission
und der Kreisvorstand vertreten auf Grund des Kreisstatuts die

Auffassung , daß der Pankower Verein lediglich ein Teil deS Niedcr -
barnimer Vereins sei und daß die in Betracht kommende Partei .

angclegenhcit Krcisinteressen lebhaft berühre . Die Weigerung deS

engeren Vorstandes veranlahte den Kreisvorstand , einen Antrag
auf Ausschluß des engeren Pankower Vorstandes in die Wege zu
leiten , weil das Verhalten des Pankower Vorstandes in dieser An -

gelcgenhcit als fortgesetzter Verstoß gegen die Parteidisziplin und

die Bestimmungen des Kreisstatuts anzusehen sei .
Das ist im wesentlichen der sachliche Kern der in der Der -

sammlung gepflogenen vierstündigen Debatten . Nebenher geht
noch ein « Beschwerde gegen die Redaktion deS „ Vorwärts " , die

folgende Ursache hat : Ueber die Versammlung , welche Eichler und

Kubig zur Amtsniederlegung aufforderte , hat der WahlvereinS -

vorstand dem „ Vorwärts " einen Bericht eingesandt , der aber re -
daktioncll gekürzt und geändert worden ist . Deswegen hat sich der

Vorstand bei der Preßkommission beschwert . Dieselbe hat die Be -

schwcrdc als unbegründet erklärt und der Redaktion Recht gegeben .
Als die Debatte über den Konflikt mit dem Kreisvorstand be -

endet war , wurde folgende Resolution gegen 17 Stimmen angc -
nommcn :

„ Die Generalversammlung des sozialdemokratischen Wahlver -
eins , Bezirk Pankow , beschließt nach Entgegennahme des Vorstands -
berichts in Sachen Eichler - Kubig : Der Vorstand hat bei seiner
Stellungnahme dem Kreisvorstande und der von diesem eingesetzten
Kommission gegenüber absolut korrekt gehandelt und die sich aus
dem demokratischen Prinzip als selbstverständlich ergebenden Rechte
des Bezirkswahlvereins , über die Besetzung der Gemcindevertreter .

Posten selbständig und endgültig zu befinden , lediglich gewahrt .
Die Generalversammlung wird sich in örtliche Angelegenheiten

nicht dreinreden lassen . „ � ,
Der vom Krcisvorstand angenommene Antrag auf Ausschluß

des gesamten engeren Vorstandes ist auf den ausdrücklichen Wunsch
desselben von den Pankower Delegierten auf der KreiSgeneralvcr -
sammlung zu unterstützen , weil eS möglich erscheint , hierdurch der
im Kreise eingerissenen Mißwirtschaft ein Ende zu bereiten .

Die Generalversammlung beaustragt den Borstand , die Vor »

gänge während des Freiwald - Konfliktcs sowie deS jetzigen Kon -

fliktes in einer Denkschrift zu bearbeiten und Abzüge derselben

sämtlichen Redaktionen der sozialdemokratischen Presse , dem Partei .

vorstand und den sieben Kreisen Groß - BerlinS mit der Bitte um

Veröffentlichung zu übersenden . "
Als Zusatz zu dieser Resolution wurde auch ein Vertrauens -

Votum für den Pankower engeren Vorstand beschlossen .
Als Delegierte zur Kreisgencralvcrsammlung Wurden ge -

wählt : Röder , Hillmann . Nevmann , Körte , Otto , Hügler , Riedle .

Köpenick .
In Sachen deS Aerztestreiks hat bisher noch keine Sitzung statt -

gefunden , in welcher die Differenzen endgültig erlediät worden

sind , wie irrtümlich fast sämtliche Blätter berichtet haben . Die

Verhandlungen sind seit dem Tage , als wir den Waffenstillstand
mitteilen konnten , noch nicht wieder aufgenommen worden . Sie
werden voraussichtlich nächste Woche stattftndpn , da ' das Aus¬

scheiden der Orte Köpenick und Müggelheim aus dem bisherigen
Kassenverbande am 10. August erfolgt . Die Verhandlungen betreffs

Abschluß von neuen Verträgen werden dann von beiden Kassen
getrennt geführt .
Weistensee .

Ein Pompadourräuber ist gestern in der Lichtenbergcr Straße
in Wcißcnsce verhaftet worden . Der dreiste Bursche hatte drei

Frauen , die auf dem Auferstchungskirchhos gewesen waren , der -

folgt . Während die Ahnungslosen in ein Gespräch vertieft waren, ,

sprang er plötzlich hinzu und entriß einer von ihnen die Hand -
tasche mit dem Portemonnaie . Zufällig war Kriminalkommissar
Thiele in der Nähe . Auf die Hilferufe der Frauen vcriolgte er
den Flüchtling und stellte ihn auch ! Auf der Polizeiwache wurde
in dem frechen Räuber der 19jährige Robert Hendrich , ein arbcits -

scheues Individuum , ermittelt , der bereits mehrere ähnliche Per -

brechen begangen hat .
Ttralau .

Bei ber am Sonntag anläßlich deS Sommerfcstcs statt -
gcfundenen Verlosungen sind zwei Gewinne , Losnummer 917 und
1084 , nicht abgeholt worden . Dieselben können gegen Vorzeigung
der genannten Losnummern beim Genossen Wessel , Marlgrafen -
dämm 7, in Empfang genommen werden .

Für den Inhalt der
übernimint die Reda
Publikum gegenüber keinerlei
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Inserate
Redaktion dem

Zheater .

Donnerstag , den 80. Juli .
Neues kgl . Operntheater . Lohen -

grin . ( Anstnz ? Uhr . )

Anfang 8 Uhr .
Deutsches . Die Brettlgräfin .
Neues . Der Zerrissene .
NeueS Schauspielhaus . Die

Dollarpvinzesfin .
Kleines . 2X2 —5 .
tjnftlpielhnns . Die blaue MauS .
Westen . Ein Walzerlraum .
Schiller o . «Wallner - Theater . )

Die Asrikanerln .
Friedrich - Wilhelmstadt . Schau -

sPielhauS . Die Diebiu .
Thalia . Der Mann mit dem Mo -

nocle .
Bernhard Rose . DaS Geheimnis

oon New Jork .

ivtetropol . DaS muh man seh' n.
Apollo . London Suburbia . Spe >

zialitäten .
Passage . Berlin in Stimmung .

Spezialitäten .
Berliner Prater . Die Welt ein

Paradies . Anfang 7 Uhr .
Earl Haverland . Spezialitäten .
Retchsballen . Winter - Thymian .
Walhalla . Spezialitäten .
llraiita . Tnadenitrahe 48/49 .

Abends 8 Uhr : Die deutsche Nord -
seeküst «.

Sternwarte , Invalid eustr . 67/62 .

ii
Ohne Extra - Enlree .

Der Riese
aller Riesen

Plsjakofl
Eintritt 60 Pf .

Kinder , Soldaten 25 Pf .

Schiller-Iliealer 0.
( Wallner - Theater . ) Morwih - Oper .

Donnerstag . abendS3Uhr
Qie Atrikancrin .

Gr . Oper in 5 Akten v. G. Meyerbeer .
Freitag , abends 8 lldri
Gastspiel Heinriel » Btitel .

Martha oder Oer Markt zu Rlchmond
Sonnabend , oben d S 8 U h r:

Pldelio .

Kleines Theater .
Donnerstag , den 30. Juli er. ,

Ansang 8 Uhr :

2 mal 2 = 5 *
Freitag : 2 mal 2 = 5.
Sonnabend : 2 mal 2 = 5 .
Sonntag : 2 mal 2 = 6 .

Lustspielhaus .
AbcndS 8 Uhr :

Die blaue Maus .

Tliestei ' des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein Walzertrunm .
Operette von OSkar Strauß .

fsieijliLli -WiltigliiiZlSMellös
s uhr . Schauspielhaus, s uhr .

Sommerspielzeit . Leitung v. G. Piltz .
Donnerstag , den 50 . Juli :

Die Diebin . ( Leah Kleschna . )
Sensationsschauspiel in 4 Alten von

C. M. S. Mc. Lellan .
Freitag : Die Diebin .

Sonnab . z. 1. Male : Der Rabenvater .

kUMVMIM

BWr.
Franllurter Str . 132.

Das Geheimnis ». New York
Ans. 8 Uhr . Sommerpreise .

Aus der Gartenbühne :

Theatorvorstellung . SpezIalltSten .
Ansang i ' / , Uhr .

U. a . i Lärmen . Karl Braun . Paul
Coradinl .

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

laubenstraOo 48/49 .
Abends 8 Uhr :

Die deutsche Nordseekflste .

ZOOLOGISCHERGARTEN
TILglich :

Eintritt 1 M.
von abends 6 Uhr ab 50 PI ,

Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -

Berliner ülk - Trio .

Felix Scheuer I Strtlniiiritr . l .

W. KoacUs Theater
DUeltioil ! floh . Dill . Brunnenllr . 10

Zum lehtcu Male t

Das Forsthaus
Ansang 3 Uhr .

Vorher : Spezialitäten .
Ans. « Uhr . Kassceküche 3 - 5 Uhr .

Sonnabend gr . Sxtravorst . zum I . M.
Knllcbe im Famlllenbad

Wannsee .

Nolksgarten - Theater
— am Bahnhof Gesundbrunnen . —

Donnerstag , den 30 . Juli t

Großes Krillaut - Feuermrk
Täglich :

Ködert , Theater « na

Spezialitäten-Vorstellung .
„ Goldene Herzen - '

Voltsposse mit Gesang in 8 Akten .
Nenes Kiesen - " lWfl

! - Pi - ogramm . - MM



fmevolkzbühne
Die alten Mglieüskarien müssen

behufs Erneuerung zum Umtausch in

den Zahlstellen abgegeben werden .

Desgleichen sind im Monat Juli
alle Umschreibungen in andere Zahl¬

stellen zu bewirken . 241/9 *

üftiez ' Spezialitäten - Theater !
I ! Landsberger Allee 76/79 , direkt Ringhahn - Station .

�

Bequemste Fahrgelegenheit nach allen Stadtrichtungen .

! Ob schön ! Täglich : - 99 Ob Regen !
! Das neue und beste Programm ßcrlms .

I Die pSte und beste Raubtierpppe der Gegenwart . Gebr. Diigler. I
! 10 RiesensLöwen u . 8 Riesen = Bären . «

[ Anfang 3 Uhr . Entree Wochentag ? 20 , Sonntag ? 30 Pf . |j
> 66066666 » Täglich : Aolksbeluftigungcn aller Art . OOQOOOQg

Vorletztes Austreten der

ZuII - Htteslllione » !
I hr :

Sondon Suburbia .
©roste englische Burle ? k - Pantomime

nu ? geführt von
Bert Bernards Kompagnie .

Dazu : Tie süstc « Grisetten .

Sonnabend , den 1 . Angnst :

kremiere
? era Coletta .

Operette von E. Ehsler .

ISetropoi - Theater
Zum 31ö. Male :

Ncnue in 12 LUdern m. ©es . und Tanz .
A» iang 3 Uhr . Rauchen gestattet .

Reidisliallen-Tlieater
Heute :

Vorletztes
Gastspiel

Winter -

Tymian
mit seiner be

rühmten Herren ' Gesellfchaft .
Ansang 8 Uhr .

Sonnabend , den I . Aug . :
Wiederbeginn der Soiree »
der 8rettlner Sänger .
Neich ? hallen - Garten u. Restaurant :

Militär - Nonzert .

I Passage-Theater.
| Der größte

j Salsonertblg
4 Gastspiel Willi Agoston in der j

tollen Burleske

iniDSIiiii!
Das Tollste vom Tollen

nnd die

neuen Juli-Spezialitäten \
i

Brunnen - Theater
Badstraste 58. Direlt . : Willi Voigt .

DSF - Täglich : " 99

Der deutsche Michel .

EMlasßge Sprplitäten .
The 6 Violettes Trio Busson
Kurt Ellys The 4 Berlin ]

Mp - Kndolf ISUIzer .
Eröffnung 2 Uhr . Ansang 4' / ,

Vorverkauf von 10 Uhr ab.
Dienstag , den 4. August :

Gr. Benefizvorstellung für Karl Frieden

" %■
' / . Uh?

Baustelle » und Landparzcllrn

□IL . . . 4 Mark
nahe

8ahnb . ? reder8dorf
Auskunst täglich im Pavillon

an : Bahnhos und bei 3491L '

Nieschalke & Nitsclie
Berlin , Neue Königstr . 16 .

NN

+ Hygienische
Bedarlsartuel . Neuest . Katalog

02. Einpfehl . viel . Aerzto u. Prof . grat * njf
Ä H. ünger , Gummiw&rentabrilc
Gorlin NW. . Friedrichstraase 91/92

Hasen «
beide 108 - 114 .Neue Welt

Elite - Tag !
Oroßes © oppelkonzert .
SpezialitätenoVorstellung .

Abends 10 Ubr :

Mr . GacUrin 11 .
toiikQbner Kopfsprung ans der 6 . Etage.

« e Ittonster - �euerwerU •

M
na Anfa :

Skk

Tl
( • 114. PI

I
♦

i
i

Sweigverein Serllti und Umgegend .

Sonntag, 3. Angnst , vorm . Ii ) Zthr» in Mqü Bökers FeWen . Meberstr. 17 :

KvNvI ' SlVSB ' SAMMnUNg .
TageS . Ordnung : 31/8 -

1. Abrechnung vom zweiten Quartal 1908 und Bericht der Revisoren . 2. Ersatzwahl de ? SchristsührcrS
und eines Revisor ? . 3. Ersatzwahl von zwei Mitgliedern zum Au?lchust . i . Verbandsangelegenheiten .

■. ■■ Mitgliedsbuch legitimiert , ohne dasselbe kciu Eintritt !

Zahlreichen Besuch erwartet _ _ Der Zwclgverelnsvorstand . _

ijJebrücSei -

HerrnfeW -
Vorverk . TllOßtOP Vorverk .
11- 2 Uhr. lUCdlCr . 11- 2 Uhr.

Sonnabend , 1. August :

und

Premiere der Novität

mit dem Vorspiel :

„Es lebe das tiaebtieben!"
Komödie in 3 Alte » von Anton

und Donat Herrnfcld .

Billet - Vorverkanf für die

Premiere
an der Theaterkasse , bei Werthelm

und im Iiwalidendank .

Berliuöi ' Prster - Ideslei '
Ufastanion - AUee 7 —9 .
BSF " Täglich

Die Welt ein Paradies
große Ausstattungs - Rovue

nnd erstklassige Spezialitäten .
Anf. Sonnt . 4 Uhr, Wochent . 4' / . Uhr .
Im Saale ; Tiiglich gr . » all

IJHGEHFlK lanele - Thealer
Weinbergsweg 19/20 , Rosenth . Ter .

Spezialitätenvorst , im Qarten .
Bei schlecht. Witterung i. Theater .

Großes Programm .
Ans. der Borstcllg . 8 Uhr. Anf. des
Gartenkonz . 7 Uhr. Kleine Preise .
Sonnab . , 1. Aug. ; Galasommerfest
„ CineKriimnacht auf ä. Weinberga -

»eo' ���d��lnschlllgwuln
66666666666666666666

l
SchSnhauser Alleo 148.

Täglich :

Kcrlim Kcrftn.
Volksstück in 2 Alten .

Dazu

erstklasfige SpeMitaten .

TanS - Neunion .

Ankang des Konzerts 5 Uhr .

Zwiebuseh

Gosener Serge

Schweizer
�

Garten .
Am Königstor — Am Friedrichshala .

Täglich : Theater-Vorstellung,
Spezialitäten und Ball .

Neu : Piccard ? komische Pantemime :

vie Einbrecher von Nevr York.

öeionuT",b Berliner Leben ,
Singspiel in 1 Akt.

Volksbelustigungen . KinematograpH .

Ssnssouoi , sXX .
Direktion Wilhelm Reimer .

Heute , Donnerstag :
Groster Lachersolg !

Berliner Sänger
Durchweg neue ?

Programm .
Erstklassige Künstler
Tanzkränzchen .

Sonntags Beginn S,
wochent . 8 Uhr .

t >»»»»sllel > ssscbOtet .
Die regelmäßig täglichen Dampferfahrten mit Musik
den von der Reederei Bioblling , JTannowitz -

O Uhr vormittags und 6 Uhrbrücke , um O Uhr vormittags und 6 Uhr nachmittags
ausgeführt

Diesen Sonnabend : Erste Kondscheinfahrt .
Wozu ergebenst einladet tiermann Gärtner

SOSb Besitzer und Begründer .
NB. Infolge vielfacher Beschworden mache ich darauf

aufmerlvsam , daß ein Zugang zu den Gosener Bergen von
Wernsdorier Schleuse ans nicht vorhanden und daß das Be¬
steigen dieser Berge nnr meinen Gästen gestattet ist . OerObige .

Kiiems
8ommcr - Cheater .

— liasenheide 13 —15 . —
Artistische Leitung : Bernhard Lange

Tsgl ' ch - Großes Konzert, Theater-

oud Spezialitätes-Iforsteiiiiiig .
Heute Donnerstag : Elite - Tag .

fistbahw-yark
Am KDetrinerplaU , Rüdersdorferstr . 71

• Hermann Imbs .
Täglich :

Großes Konzert ,
Theater - and Snezialitäten -

Vorstellung.

Sozialdemokratischer Wahlverein

CharlottenRmrgs .
Freitag , den 31 . Juli , abends S' /z Uhr , im Volkshause ,

Rosinenstrasie 3 igroßer Saal ) :

General - Bersammlung
TageS - Ordnung :

1. Ter Parteitag i » Nürnberg . 2. Anträge und Wahl der Dele -
gierten zur KreiS - GeneraloersammIung , Generalversammlung Grost - BerlinS ,
Provinzialfonserenz und zum Parteitag . 3. Vereinsangelegenheiten .

Mitgliedsbuch legitimiert !

259/12 Der Vorstand . I . A. : Reinsch .

Kranken- u. Sterbekasse aller gewerbi . Arbeiter
für Schöneberg und Berlin (E. H. - K. IIS).

Sonntag , de » 3. August , vormittags O' l , Uhr :

General - UeriammlUDli
in de » neuen Rathaussälen . Meiningerstr . 8 ( Tuuuel ) .

TageS - Ordnung :
t. Halbjährlicher Kassenbericht . 2. Bericht der Delegierten vom
Krankenkasseu ' Kongreh 1998 . 3. Verschiedene Kassenangelegeu
heite ».

Mitgliedsbuch legitimiert . » » » - » » �����
Um zahlrelcheS und pünktliches Erscheinen der Mitglieder ersucht

280/5 * Der Borstand .

J . Danelius ,
siohtbaro i . i0

' Praxis seit 1881 . <

Berlin S. , Kotthnaer Damm 84 II .
Zahncrsiitz ohne Gaumen , nicht -
sichtbare Plomben , Zahnziehen
schmerzlos . TollzablnDg . [ 37641, *

r Das hervorragendste Erzeugnis
der deutschen Schuh - Industrio .

Einheitspreis für
Damen u. Herren

12 50

Fordarn Sie

JUWMINbEll -

Deutseber

Holzarbeiter - Verband j
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dast unser Kollege , der Bergolder \

Adolf Krause
am 25, Juli gestorben ist .

Ehre seinem Andenke » l
Die Beerdigung findet am I

Freitag , den 31. Juli , nach -
mittags 5' / , Uhr , vom Kranken¬
hause Moabit aus aus dem !
izeilandS - Kirchhos in Plötzensee
statt . 87/18 j

Um rege Beteiligung ersucht
Die Ortsvertualtnug .

CENTRALE : W. Friedridutr . « ,
C KSniptr . 47

BW, Friodrichitr * 33

SCHUH . GES . m. ML
BERLIN .

Abgerissen
u. unmodern an Garderobe brauchen Sie bei
unseren Freisen nicht zu gehen . Wir empfehlen

getragene

monategarderobe
in feinsten Werkstätten gearbeitet , von Herr¬
schaften , Doktoren , Kavalieren nnr Wochen

gebrauchte *

Monats - Anzüge . 7, 10, 14, 18 M.

Monats - Paletots 5, 8, 12, 16 M.

JWafld Hauptgeschäft :
• TT dllU Große Frankfurter Str . 116

2. Geschäft : Cbansseestr . 89
3. Geschäft : Cbausseestr . 86

Bekanntestes Spczial - Geschäft für
■ ■ lloaatsgardorobcn Ucrllns . - - - - - - - -

Deutscher

Transportarbeiter - Verband .
Hiermit diene den Mitgliedern

zur Nachricht , dast unser Mitglied ,
der Lagerarbeiter

Friedficli Schewe
am 26. Juli ' im Alter von 52
Jahren an Herzschlag gestorben ist.

Ehre seinem Andenke « !

Die Beerdigung findet an ,
Deunerslag , den 39. Juli , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Britzer KirchhoseS aus
statt . 79/4

Die Berwaltung II .

8iullll »teure .
d. M. verstarb unser

173/16
Am 26.

Kolleg «

Franz Arand
im 33. Lebensjahre an den Folgen
einer schweren Lungenentzündung .

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet aus dem

Zentral - Friedhose in Friedrichs -
selde von der Halle aus am Frei -
tag . den 31. d. M. . mittags S Uhr ,
statt .

Zahlreich « Tellnahme erwartet
Glo Ortsverwaltung Berlin

des Zentr . - Verb . d. Stukkateure .

Nach langem schweren Leiden
enlschlies plötzlich mein lieber
Mann , unser lieber Schwager

Mann Friedrich Lindner
im 56. Lebensjahre . 87812

Die ? zeigen tiesbetrübt um stille
Teilnahme bittend an

au «. Liadnor geb. Burgermeister
eschwister Burgermelster .
Die Beerdigung findet am Frei -

tag , den 31. Juli , nachmittags
4' / , Uhr , von der Halle des neuen
Gemeinde kirch hoses , Mariendorser
Weg, aus statt .

Frl
G-

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dast unser
lieber , einziger Sohn

Willy
plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 3t . Juli , nachmittag »
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Zions - KirchhoseS in Nordend
aus statt .

Ii arl Hornlch , Böttcher ,
37892 und Fra » .

Danksagung .
Für die herzlich - Teilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Manne ? .
de ? RestaurateurS 7ll6b

Pokert kengsck
sage allen Freunden und Bekannten ,
besonders den werten Vereinen sür
die herrlichen Kranzspenden meinen
innigsten Dank

Die trauernde Witwe
Ijoolse Bengsch ,

Orts - Krankenkasse
der

Nergolbtrli. Ktrilfsgenosstli .
Die fünfte Abänderung zum

Statut ist vom BezirlSauSschust gc-
nehmigt und tritt am Atoiilag , den
8. August 1998 , in KrasL

Die wichtigste Bestimmung ist die
anderweitige Festsetzung der Tage¬
löhne in süns Klassen .

Die OuittunaSkarten werden nicht
mehr gestempelt .

Die Druckcxcmplare können beim
Arbeitgeber oder im Kasscnlolal in
Empfang genommen werden .
275/17 _ Der Borstaud .

fES empfiehlt sich
bei eintretendem Trauersall

möglichst sofort
W estmanns

trauermagazin
Sauptacschäft :

Berlin W. , Mohrenstraße 37a ,
an den Kolonnaden , 2. Haus
von derJerusnlemcrstraste . und
kill . , Gr. Frankfurtorstr . IIB ,
2 . HauS von der AndreaSstraste ,
zwecks Auswahl d. passenden
Drauergarderobe auszusuch .

Um dem Publikum einen be¬
sonderen Vorteil zu bieten , ge-

l währe ich auf diese Sluzcige
�hi » bei Kauf »
! 16 »/o Kabatt In bar S



8 feppdeeken
Exlrapreise !

Emil Lefevre
Berlin SOd . Seitl882

nur Oranienstr. 158

Ersatz für
Deckbett

in den
Farben

rot , blau ,
oliv

f

ippo

Bunte STormal - Jen nen nen

Sctlafdeckea F P 3SI)
ganz
dick

Räumunos -Extraliste
enorm billiger Angebote

y gratis and franko .

Ausnahmepreise
nur noch bis 31 . Juli

von 10 Zentnern ab Platz :
Ferdinand Salon a Ztr . 87 Ps.
A» » a , % . . . . .89 „
Melitz

. . . . . . .

91 „
Anhalt . Kohlenw . „ , 95 ,
Ilse

. . . . . . .

95 „
Halbsteiue . . . „ „ 85 „
Anthracit . . . . .2,20 W.

Sttf Stelslohlen , Koks nfiv .
zu billigsten Tagespreisen .

Anlicserung srci Hans je nach
Ouantum 10 —15 Ps. inebr .

Vtt » .
Kodleuxrokkancilunx ,

Ralisailenstl . 85.
- Amt 7. 10290 . -

Hortal
- u' zigez spezial - ETgSCIlA
Mitiel gegen � BUn « 9
sohnoll u. »ichor wirkend , zer¬
stört radikal den Brutherd im

Fuhboden , so das, gänzlich jede
Brut ausgetilgt wird . Man
nehme nur „ Aortal " mit Mk
Marke „ Tod n . Tenfol " HM
in den Drogerien und bei

Reichel , Berlin 43, Eiscnbahnstr . 4.

I
rf

G 25 �

airerSiMMs
Am Soimalbeiid , den 8 . August 1908

findet zu Ehren des 25jährigen Bestehens des Zentral - Verbandes der Zimmerer Deutschlands eine

Jubiläumsfeier des Verbandes
in den Gesamträumen der 99KeneiI �Velt4 " 9 Hasenheide 108 —114 , statt

� � i . Großes Gartenfett . � &
Beginn nachmittags 4 Uhr .

a) Doppel - Konzert , b) Tarnerische Aufführungen , c) Gesangsvorträge , d) Künstlerische Darbietungen .

Abends : Großes MonstersFeuerwerk .

j ? J9 ii . f ettauffuhrung im großen Saale . J &
Beginn abends 7' / , Uhr .

a) Musikaufführung , ausgeführt vom Berliner Sinfonie - Orchester , b) Festrede , gehalten vom Verbandsvorsitzenden
Fritz » clirader - Hamburg , c) Fesfgesang , gesungen vom Gesangverein Typographia .

Die neue Macht .

Festspiel in drei Aufzügen von E. Prcczang , aufgefülirfc von 16 erstklassigen Schauspielern und Schauspielerinnen .
Festspielleiter : Herr Emil Walkotte .

Nach Beendigung des Festspiels in beiden Sälen des Etablissements :

& & Großer Sommcrnacbts - Ball . $ &
Herren , die daran teilnehmen wollen , zahlen 50 Pf . nach . 254/17 ' *

Eintrittskarten a 30 Pf . sind in allen Bezixkezahlsteüen sowie im Bureau des Vorbandes , Engelufer 15,
vorn 3 Treppen , Zimmer 50, zu haben . Komitee .

Otto

Wir verkaufen
jetzt »och billigst

□ � 4 Mark
in PcterShageu , Ostbahn ,

□ R 8 Mark
Seegefeld , am Bahnhos ,

III 19 Mark anj
Kantsdorf , am Bahnhof , *

□ R 19 Mark
Bahnhof Sadowa . BteSdorf -

KaulSdorf - Siid ,

IHR 39 Mark a »

Biesdorf , Stadtbahn , a. Bahnhos .
Verlaussstell . a. d. Bahnhösen .

üiesclmüle L Hilsede

an

Or , Simmel
Spezial - Arzf

für Haut - und Harnleiden .

Priiizeflslr . 4UdicÄ
10 — 2, 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Zahlstelle
Befün .Beutseher Kolzarbeiter - Verband.

Sonnabend , 8. August , in Kellers Fesfsälen ( Inh . : Freyer ) , Koppensfr . 29 :

Großes Yokal - und Instrumental - Konzert .
Mitwirkende ; Gesangverein Blorddcntsche Schleife ( Mitglied des A. - S. - B, ) .

Berliner Slnfonlc - Orche . tcr ( Direktion : Kapellmeister Maximilian Fischer ) .

NKonzde� ßrOßet SaN Orchester . ) O 7rsi - 7anz .
Vor und während des Konzerts : Rauchen nicht gestattet . X Anfans prUz . 8' / » Ehr .

Billetts a SO Pf . sind bei den Zahlstollon - Kassierom , im Bureau Engel - Ufor 14, part . ,
sowie im Lokal von Lorenz , Koppenstr . 28, neben Keller , und Merkowski , Androasstr . 26,

erhältlich . 84/14 * Das Komitee .

10 !{=]:

b | q Wanzen 4 "

Schwaben , Russen , Flöhe,
Fliegen , BiatUäuse :c. werden durch
meine unfehlbar wirkenden Spezial »
mittel nebst Brut vollständig vertilgt
In Flaschen rcsp . Schachteln a 30 Ps. ,

50 Ps. , 1,00 bi » 3,75 M.
Zahlreiche lobende Anerkennungen .

PV * 1000 M. Belohnung " « !
dcmj . , der mittin . Nichtcrsolg nachweist .
Hugo Barth , Drogerie , Brunnenstr . 14.

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handhabung : 349811 *

Srohe Haltbarkeit ! Hohe ArbeitSleiftniig !

iVellaueitellung dfnnfi D�iv Wellausttellung
Pari » 1900 : �JFdnU rrlA s, . �yj , ,9,,�

Ilucntgeltlicher Unterricht , mich tu moderner
Kniiftstirkerei .

Elektromotore für Sfähmaschinenbetrieb .

Singer Lo . Mkmssekmen Hct . Gca ,
Berlin W. , Leipzigerstr . 92. Filialen in allen Stadlteilen .

Von der

AMer- Gesundheils -
Bibliothek in

l g 1

Heft erschienen .
246/20 *

1 1 1
1 1 g

ist soeben daZ 17

Es behandelt :

Kirn und LebeusMigheit des

uienschlichen Körpers .
Verfasser : Dr . Ohi ' lsteiier .

Das Hcst ist illustriert .
Die übrigen Hefte dieser Bibliothek

enthalten :
Hcst 1 ; Tie erste Hilfe bei Nu -

glückSfältcn von Dr . Ehristcllcr .
Heft 2: Tas erste Scbeusjahr'

von Dr . Silberstcin .
Hcst 3: Gcsiindhcitspftcge des~

Nervensystems von Dr . Hirschlaff
Hest 4: Ter Achtstnndcnrag von

Dr . Zadel .
Hest 5: Alkoholfrage und Ar¬

beiterklasse von Dr . Fröhlich .
Heft 6: TaS Schulkind von

Dr . Sitberstein .
Hcst 7: Geschlechtsverkehr und

Geschlechtskrankheiten von Dr .
Gebert .

Hcst 8: Nahrung und Ernährung
von Dr . EhajcS .

Hcst 9: iiüie sollen wir uns'
kleiden ? von Dr . P. .

Hcst 10: Ter «ri <' <er,chi ! tz von
Dr . 27. Co stein .

Hest 11: Frauenleiden und deren"
Berhntiiiig von Dr . A. Zadel .

Hest 12: Bom iiicdijinischen Slber »
glauben von Dr . E. Tdesing .

Hcst 13: Das Wasserheiiv erfahren"
in der ( steiuiidheitopstege dcS
ZlrbeiierS von Dr . S. Munter .

Hell 14: Berhntiiiig und Heilung"
des Stoltcrns von Louis Jordan ,
Leipzig .

Hcst 15 : Geschlechtliche Erziehung
tu der Arbeiterfamilie von
Dr . Julian Marlusc .

Hcst 16: Zähne und Zahnpflege
von Gertrud 8! e>vald . Zahukraut -
heilen mit besonderer Berück -
sichtigung der gewerblichen Er -
krankniigen . 11 Illustrationen .

JcdrS Heft kostet 20 Pfennig .
Diese Abhandlnugen sind sür jeder -

mann verständlich geschrieben und
sollten in keiner Familie schien .

LxpölütionäkZ . Mivärtz "
BERLIN SW. 63,

liindcnstraßc 00 , Laden .

Sp eis c - Eisli ändlcr !

Felnsle Frucht - Essenzen
liochnromatisch zu Spelsc -
Eis sowie zugehörige Substanzen
um billigsten u. besten zu kaufen bei
3745L Otto Kclchel ,

Berlin SO. , Eisenbahnstr . 4.

«hnc luioljlung ! „K/' S, .
dinen , Steppdecken , Teppiche , Uhren ,

" SSSr filfinc liatf «!
L . Batzncr , Auguststr . 50 .

Nur Postkarte erbeten . 36, . 9[ ) +

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen (

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden in den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Maupt - Expcdition . Lindenstrassc 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Klassikev - AuSgaben . Goethe , Heine ,
Neuter , Schiller , Shakespeare , je vier
Bände 6, — Mark . Eichcndorff , Hauff ,
je zwei Bände 3,50 Mark , Bürger ,
Kleist, Lenau , Uhland , Wicland und
andere , je ein Band 1,75 Mark , Ex-
pcdition , Lindenstrastc 69, Laden .

Teppiche mit Farbcnsehlern , Fabrll -
Niederlage Greste Franksurterst raste 9,
parterre , Mancrhosj . Vorwärtslcsern
6 Prozent Rabatt . _ 771b *

BronzegaStrone » , Ricsenauswahl .
Gelegenheiten . Alte Jakobstr , 125. *

Steppdecke » spottbillig , Fabrik
Grogi Franksurterslraste 60. 299351 *

Federbetten , Stand 11,00 , groste
16,00 , Schlnsdciken 1,15 . Pfvndlcih -
hauS , Kültrincrvlatz 7. _ _ 91051 *

Pfandlethhaus Schönhauser
Allee 110, Spottbilliger Verlaus ver -
sallener Pfänder , Hcrrengarderobe ,
Gardinen , AuSsteuerwäsche , Schmuck -
fachen , Betten , Teppiche , Uhren . *

Teppiche ! ( sehlerbaste ) in allen
Brösten für die Halste des ISerlcS
km Teppichlagcr Brün » , Hackeicher
Markt 4, Babnhol «örse . 264/11 *

Installateure und Händler kaufen
BronzegaSkronen , Zugampcln , Sias -
bclcuchtungs - Gegcnstände kompletter
Anlagen , HängcgaSbrenncr allerbilligst
bei Baumann , Alte Jakobstraste 125,
Grosthandlimg . Geschästsleuten En -
grosrabatt . _ 1004K *

Pfandleihhans : Hermannplatz 6.
Staunendbilliger Psänderverkausl
Hochelegante extrabillige Jackett «
anzöge l Gehrockanzügcl Sommer -
palctots ! »zerrenholen I RiesenauS -
wählt Uhrcnv erkauf I Kcttenvcrkaus l
Ringeverkaus ! Brautgeschenke ! Gol -
dcnc Uhren ! Nähmaschinen l Wäsche -
verlaus I Bettenoerkaus ! Tepplchvcr -
kauf l Gardinenverkaus ! Sonntags
ebensqlls geöffnet _

Kinderwagen . neu , dringend .
16,00 . Mitzichkc , Exerzierstraste 25, *

SPczialkarte von Eberswalde ,
75 Pf . Expedition , Lindcnstraste 69,
Laden ,

Uhren , Goldwaren billigst Werner ,
Pappelallee 3.

_ 85951 »

Freundliche Schlafstelle vermiete
Jgler , Wcndenstrajze 2, vom III .
Görlitzcrbahnhos , _

785b *

Anständige Schlafstelle sofort oder
später , Herrn . Klahm , - Gotheniiis -
mäste ft.

_ f 113
Schlafstelle , Herrn , Woche mit

Kaffee 3,00 , Wustcrhausencrslrastc II ,
IV .

_ 7996
Möblierte Schlafstelle sür Herrn ,

separat , 10,00 Marl , vermiete ! Härtung ,
Grünauerstraste 31. vorn IV. _ _ _jiiü

Teilnehmer für bessere möblierte
Schlafstelle , auch Kost. Müller , Simon -
Dachstraste 15, oom IV.

_ _ _ _ v88
Schlafstelle vermietet Witwe Krüger ,

Krautstraste 22, vorn II , +83

Frciiudliche Schlafstelle , Herrn ,
bei Becker , Könlggrätzersiraste 78.

Möblierte Schlaislcllc , Herm .
Weist , Michaellirchstraste 21 A, Hos II .

Schlafstelle , Herren oder Damen ,
vennictet Tech, Ächinidstrastc 10.

Schlafstelle , separat . Braiidshagcn ,
Ritterstraste 121, Hos I. +134

Möblierte Schlafstelle für Herrn ,
mit separatem Eingang , vemiietet
Witwe Luchs , Pücklerstrastc 2, vorn I,

Ltellenxesucks .
Blinder Slnblflechler bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt und
»nriickgelieiert . 81. Gläser , Mulack -
straste 27. 1168b

Ltellenanzedote »
Bildereinrahincr , tüchtigen , ver -

langt Grosz , Riitcrstraste 27. . 80lb

Foxterrier mit Marke , Trumeau
verlaust Haak , Rückerstraste 1. 8066

Im ArbcitSmarkt durch
besonderen Truck hervorgehobene
Anzeigen koste » 5V Pf . die Zeile .

�cktuttss , LolZsttiesser !
Wegen Streik wird vor Znziig nach

Breslau gewarnt .

_ Die Ortsv c r waltung .
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SoMlißischt Presse Deutschlands .
m . Quartal 1908 .

Zentral - Organ .
„ Vorwärts " Berliner Volksklatt , SVf . 68, Linden -

slraße 69. Täglich erscheinend .

Wisscuschaftliche Wochenschrist .

„ Die Neue Zeit " , Wccht ' schnst der deutschen Sozial
�mokratic . Stuttgart . Furthbachstr . 12. Redaktion
Berlin - Fricdcnau , Nicdstr . 14.

Kommunalpolitische Wochenschrift .
» Komniunale Praxis « . Wochcuschnst für Kommunal -

Politik und GcmciiidcsozialipmuS . Berlin SW. 68,
Lindcnstraize 69. Redaktion : Berlin W. 10, Kaiserin -
Auguslastrabe 58.

Täglich erscheinende Zeitungen .

Slltenbnrg . Slltenburger Volkszcitung ' Kunstaasse 12.
Augsburg . Schwäbische VolkSzeiUmg " Maximilian

strasze lZ 31.
Bant . Norddeutsches VollSblatt " Peterstratze 20/22 .
Bapreuth ,Fränk >schc VolkStribüne " Kulmbacherstr . 20.
Bielefeld . VolkSwacht « Schulstr . 20.
Bochum . Volksblatt " Südhcllweg 1.
Brnndriiburg „ Brandenburger Zeitung , Märkisches

Volksblatl " Kurstr . 73.
Brniinichweig „ Brannschweiger Voltssreund ' Schloß

straße 2, Ecke Lehlschlägern .
Bremen „ Bremer Bürgcr - Zeitung " Hantenstr . 21 — 22.
Bremerhaven „Norddeutsche Bollssliimne " Am Hasen 49.
Breslau . Volkswacht " Neue Graupcnstr . 6.
0>assel „Volksblatt sür Hessen und Waldeck " Wolshagerstr . 7.
trheuinitz „ Volksstimme " Userstr . 14.
<5oItb » S „Märkische Volksslimme " Am Amtsteich 18.
Crcfcld „Niedcrrhciiiische Volkstribüne " Brcitestr . 62.
Tarmstadt «Hessischer VolkSsleund " Bismarckftr . 19.
Dessau . Volksblatt für Anhalt " Askaniichcjtr . 107.
Dortmund „Arbeiter - Zeitung " Kiclstr . 5.
Dresden „ Dresdener Volts - - Zcitung " Zwingerstr . 21.

„Volkszeitung " sür Freiberg , Hainichen und
Lcderan , Ztvingerstr . 22.

. Volkszeitung " sür den VIII . RcichStagSwahl
kreis , Zwingerftr . 22.

Düsseldorf „VoilS - Zeitimg " Dcnrntherstr . 6.
Duisburg „Nicderrhciuischc Arbeiter - Zeitung " , Friedrich

Wiihelnistr . 76.
Vlberfcld - Bnrmcn „Freie Presse " Roberlstr . 8».
Erfurt „ Tribüne " Kleine Arche 1.

„ Thüringen " Kleine Arche 1.
Essen ( Ruhr ) „Arbeiter - Zeitung " Grabenstr . 67.
F/rankfnrr n. M . „ BolkSftlmme " Großer Hirschgradm 17.
Fürth „Fürthcr Bürger - Zeitmig " Hirschenjtr . 24.
Gera (8ieutz ) „Reußischc Tribüne ' Alte Schloßgasse 11.
Giehe » „Lbcrbessische Volkszeitung " Neustadt 14.
Gorlih „Görlitzer Volkszcitung " Tcichstr . 6.
Greiz . Reußüchc Vol ' szeitung " Untere Silberstr . 2.
Gotha . Voltsblat » sür die Herzogtümer Coburg und

Gotha " Mohrcnberg 7.
Halle a. S . . Voiksblatt sür Halle " Harz 42/43 .
Hamburg „ Hamburger Echo " . Hamburg 1, Fehlandstr . 11
Harburg „VollSblatt " Großer Schippsce 4, part .
Hannover „VolkSwille " Münzstr . 5.
Heildronn „Neckar - Echo " , Karlstr . 38 A.
Hof „Obersränkijche Volkszcitung " Karolinen str. 89.
Jena „Weimarische Volkszeiwng " , Schloßgasst 19.
Iserlohn „Volkszcitung " , Mühlengang lS.
Karlsruhe „VoltSsrcund " Luisenslr . 24.
Ktel „SchlcSwig-Holsteinischc LolkS - Zcilung " Bergstr . 11.
Köln „Rheinische Zeitung " Ursulaplatz 6.
Königsberg i . Pr . „ KönigsbergerLoltS - Zeitung " Vorder -

Roßgartcn 50.
Leipzig „Leipziger VolkSzeitung " Tauchaerftr . 19 —21 .

„ VoUSzcitung sür das Muldenthal " Tauchaer -
straße 19 —21 .

Lüdenscheid . Volksslimme " , Luisenslr . 19.

LudwigShafen a. Rh . „Pfälzische Post " Maxstr . 65.
Lübeck „Lübecker Volksbote " Johannisstr . 46.
Lüneburg „ Lüncburgcr Volksblatt " Schröderstr . 11.
Magdeburg „ Volksslimme " Große Münzstr . 3.
Mainz „VolkSzeitung " Zanggasse 13.
Mannheim „ Vollsstimmc " R 3, 14.
Mülhausen i . E . »Mülhauser Bolkszeltung " Drei -

königSstr . 37.
Mühlhansen i . Dh . „Volks - Blati " Iüdcnstraße 3.
München „ Münchcncr Pos ! " Wittelsbacherplatz 2.
Nordhansen „ Nordhäuser VolkSzeitung " Wolsstr . 14.
Nürnberg „Fränkische Tagespost " Luilpoldstr , 9.
Osfenbach a. At . „Dssenbacher Abendblatt " Große

Marktstt . 25.
Pforzheim „ Psorzheimer Freie Presse " Oestliche Karl - -

Friedrichstr . 37 I.
Remscheid „Remscheidcr Arbeiterzeitung " Ncustraße 2.
Rostock „Mecklenburgische VolkSzeitung " , Doberanerstt . 6.
Saatfeld a . d. Saale „Volksblatt " Nosmaringassc 15.
St . Johann a . d. Saar „Volkswacht " Gcrbcrstraße .
Solingen „Bergische Arbeiterstimme " Hohcgasse 7.
Tounebcrg ( S - W. ) „ Thüringer BolkSsrculid " Coburgcr

Allee lc .
Stettin „Volks - Botc " Schillerst . 10.
Strasburg i . E . „Freie Presse sür Elsaß - Lothringen "

Finkmattstadcn 2.
Stuttgart „Schwäbische Tagwacht ' Furthbachstr . . 12.
Zittau „Volts - Zeitung " Morawclstr . 1 b.
Zwickau i . ®. „Sächsisches Voiksblatt " Bosensir . 16.

Wöchentlich dreimal erscheinend .
Kattowih „ Gazetta Robotnieza ( Polnisch ) , Rathausstr . 12,

Wöchentlich zweimal erscheinende Blätter .

Langenbiclau „ Der Proletarier aus dem Eulengcbirge "
und „ Grünberger Volksslimme " , Ober - Langeiibiclau ,
2. Bezirk ,

Lörrach , Baden „Arbeiterzeitung " Rain straße .

Wöchentlich einmal erscheinende Blätter .

Cassel „ Der Wegweiser " Hohenthorstr . 2. -
Köln „Rheinische Zeitung " ( Wochenausgabc ) Ursulablad 6.
Ussenburg ( Baden ) „Vollsblatt " Gerberslr . 3.

Alle 14 Tage erscheinend .

Stuttgart „ Die Gleichheit " Zeitschrift sür die Interessen
der Arbeiterinnen , Furthbachstr . 12.

Monatlich zweimal erscheinend .

Königsberg „ Der Landbote " Vorder - Roßgarten 50.

Monatlich einmal erscheinend .
Altona „ Schleswig - Holsteinische Landpost " Viktoria

straße 82. II .
Bertin „ Die Fackel ", f ?0. 36 Rcichenbergerstr . 128.
Deflau „Vollsparole sür Anhalt " Askanischestr . 107.
Dortmund „ Die Wahrheit " Ardeystr . 95.
Elberfeld „ DaS Morgenrot " Robertstr . 8a .
Hamburg „ Hamburger Landbote " Fehlandstr . 46.
Stettin „ Der Pommer " Gutcnbergstr . 4t ,
Wiesbaden „ Wiesbadener Voltsbote " Mühkgasse 15.

Witzblätter ( Erscheinen aller 14 Tage ) .
München „Süddeutscher Posttllon " Seneselderstr . 4.
Stuttgart „ Der wahre Jacob " Furthbachstr . 12.

Illustrierte UnterhaltungSblätter .
Berlin „ In freien Stunden " SW. 68, Lindenstr . 69. Er¬

scheint in Wochenhcftcn .
Hamburg „ Die Neue Wclt " ' Hamburg I, Fehlandstr . 1t ,

Erscheint wöchentlich einmal . Redaktion : Berlin KW. 68,
Lindenstr . 69.

Gkmrkllhastsprtssk Dentsihlands .
II . Quartal 1908.

Zentral - Organ :

„ Correspondciizblatt der Generalkommisston der
Gewerkschaften Deutschlands « . Berlin SO. 16,
Engel - User 15.

A. Presse der Zentralorgamsationen :
Asphaltcnre . „ Der Asphaltarbcitcr " . Berlin SO. 16

Engel - Uscr 15 I .
Bäcker uiid Konditoren . „Deutsche Bäcker - und Kon -

ditoren - Zeitung " . Hamburg I, Bcscnbindcrhos 57/66 ,
Für Bäckerciarbcitcr Berlins „ Der Weckruf " , Berlin 0. 54,
Auguststr . 36,

Barbiere und Friseure . „Friscnrgchülscn - Zcitmig
Berlin dl, 58, Stolpischeslraßc 56, II . r.

Banhülfsarbeitcr . « Der BanhülsSarbeiter " . Hamburg I,
iilostcrtor 8 I.

Bergarbeiter . „Bergarbeiter - Zeitung " . Bochum ,
Wiemelhauserstr . 38/40 .

Bildhauer . „Bildhancr - Zeitung " . Berlin S. 53, Berg -
mannstr . 68.

Bliiinenarbeiter . „ Der Blumen - Arbeiter " . Nieder -
Schönhausen - Verlin , Martbastr . 10.

Böttcher . „Deutsche Böttcher - Zeitung " . Bremen ,
Faulenstr . 58/60 .

Braiicreiarbciter . „Brallcreiarbcitcr - Zeitung " . Hau -
nover , Münzstr . 5.

Buchbinder . „Buchbinder - Zeitung " . Berlin S. 59, Kott -
bnscrdamm 23 I.

Buchdrucker . „Korrespondent «. Leipzig , Saloinonstt . 8.
Biichdrnckerri - Hülfsarbcitcr . „Solidarität " . Berlin

8. 59, Wißmamistr . 20.
BiireanangesteNte . „ Der Bureau - Angestellte " . Berlin

R0 . 43, Linienstr . 8, Ii .
Dachdecker . „Dachdcckcr - Zeitnng " . Hanau , Mühlbcrge 14.
Eisenbahner . „Weckruf der Eisenbahner " . Redaktion :

Drcsdcn - A. , Alt - Löbtau 3. Expedition : Hamburg 15,
Spaldinostr . 150 a.

Fabrikarbeiter . „ Der Proletarier " . Haniiorcr , Münz -
straße 5 III .

Fleischer . „ Der Fleischer ". Berlin SO. 16, Wüster -
bausenerstr . 18/19 , part .

Gärtner . „Allgemeine deutsche Gärtncr - Zcitmig " . Berlin ,
dl, 37, Metzerstr . 3.

GaslivirtSgehülfen . „ Der Gastwirtsgchilsc " . Berlin
dIO , 18, Etbingersw . 21.

Gcmcindearbeiter . „ Die Gewerkschaft " und „ Die
SanitätSwarte " . Berlin W. 30, Winters cldlsw . 24.

Glasarbeiter . „ Der Fachgenosse " . Berlin 0. 17, Goßlcr -
straße 29.

Glaser . „Glaser - Zcitung " . Karlsruhe i. B. , Wilhelm -
straße 47,

Hafenarbeiter . „ Der Hascnarbeiter " , Hamburg 1, Besen -
bindcrhof 57 —66 .

Haudlnugsgehülscn . „HandlungSgchülsen - Blatl " , Ham¬
burg 1, Besenbinderhoj 57 —66 .

Handschuhmacher . „ Der Handschuhmacher " , Berlin
dl. 58, Malinöcrstr . 24 I.

Holzarbeiter . „Holzarbeiter - Zeitung " . Stuttgart , Adler -
straße 43.

Hotcldtcner . „ Der Hotcldtcncr " . Berlw d ? W. 7, Am
Weidendamm 1 a.

Hutmacher . „Korrespondent " . Altcnburg , S. - A. , Nord -
straße 57.

Kürschner . „ Der Kürschner " . Hamburg 22, Holst -
Kamp 39 » I.

Kupferschmiede . „ Der Kupserschmicd " . Berlin dl. 4,
Gartenslr . 10l , Scitensl . I.

Lagerhalter . „Monats - Blätter " . Leipzig , Zeitzerstr . 32 II .
Lederarbeiter . „Lederarbettcr - Zcitung " . Berlin SO. 16,

Adalbertstr . 56 II .
Lithographen » nd Steindrncker . „Graphische Presse " .

Redaktion : FeiedrithShagen , Viktorlastr . 8.
Maler . „Vercins - Anzcigcr " . Haniburg 22, Schmalen -

bcckerstr . 17 I.
Maschinisten » nd Heizer . „Deutscher Maschinist und

Heizer " . Berlin SO, 33, Pücklcrstr , 45.
Maurer . „ Der Grundstein " . Hamburg 1, Besenbinder -

hos 56.
Metallarbeiter . „Metallarbeiter - Zcitung " . Stuttgart ,

Rötestr . 16a .

Mühlenarbciter . „Mühlcnarveitcr « Zeitung " . Alten -

bürg S. - A. , Zwickauerstr . 12.
Notcnstcchcr . „ Der Notenstecher " . Leipzig , Talsir . 27 I.

Photographengehülfeu . „Photographischcr Mitarbeiter " .
Berlin 80 . 16, Joscphstr . 7 I.

Porteseuiller . „Portcseuiller - Zeitung " Osfenbach a. M.
Waldstr . 8 I.

Porzrllanarbctter . „ Die Ameise " . Charloltciibnrg ,
Charlottenburger User 56 IV.

Sattler . „Satller - Zeitung " . Berlin SO. 16, Adawcrt -
sttaste 56.

„ Der Schissszimmercr " . Hamburg 7,

„Correspondenzblatt " . Hainburg 6,

Hamburg 1, Besen -

Berlin 80 . 16,

SchiffSziminerer .
Banksstr . 141.

Schirmmacher .
Kanrpstraßc 6,

Schmiede . „ Schmicdc - Zcittmg "
bindcrhos 57 —66 .

Schneider . „Fachzcitung sür Schneider "
Köpcnickerstr . 126.

Schnhmnchrr . „Schuhmachcr - Fachblatt " . Gotha , W, Bock.
Scclente . „ Der - sceinaim " . Hamburg 1, Bcsenbindcr -

hos 57 - 66 .
Steinarbciter . „ Der Steward eiter ". Leipzig , Zettzer -

straße 32.
Steinsetier . „Allgemeine Steinsetzer - Zeitung " . Berlin

NW. 21, Wiclcsstr . 16 I.
Stukkateure . „ Der i - otukkateur ". Hambilrg 22, Feßler -

straße 9 II .
Dabakarbcitcr . „ Der Tabakarbeiter " . Leipzig , Tauchaer -

straße 19/21 .
Tapezierer . „Corrcspondcnzblatt sürTapczterer " . Berlin

SO. 16, Köpciiickcrstr , 49, Hos I.
Textilarbeiter . „ Der Textilarbeiter " . Berlin 0. 27,

Andrcasstr . 61.
Töpfer . „ Der Töpser " . Berlin 80 , 16, Engcl - User 15 III .
Transportarbeiter . „ Der Courier " , Berlin 80 . 16,

Engcl - User 21. „ Der Straßenbahner " , Berlin 80 . 16,
Engcl - User 21.

. Vylographen . „Zcitschrist sür Tylographen " . Leipzig ,
Kronprinzstr , 35 I.

Zigarrcnsorticrcr . „ Der Organisator " . Hamblirg t ,
Bcscnbinderhcs 57 —66 ,

Zimmerer . „ Der Zimmerer " . Hamburg 1, Bescnbinder -
hos 57 —66 ,

Zivilmusiker . „Fachzciiung sür Zivilmusiker " . Berlin
N. 31, Stralsundcrstr , 36, Hos part ,

Für die in Zeiitralverbändcn Organisierten erscheinen
serner in italienischer Sprache „ I/Opoiaio Italiano " ,
Hamburg I, Bcsenbindcrhos 56, und in polnischer Sprache
�Oswiata " , Posen , Schicßslr . 3.

13. Blätter anderer Gewerkschaften und sonstiger
Organisationen .

Berlin . „ Der a. bslinciitc Arbeiter " , Organ dcL deutschen
Arbeitcr - Abslinentenbundes , O, 17, Langcstr . 11. Re -
daltion : NO. 53, Pastcurflr . 13.
„ Der Bühnenarbeiter " , Organ de ? Verbandes des tcrh «

Nischen Bühnenpersonals . O,' 34, Warschniicrstr , 68.
„ Die arbeitende Jugend " , 80 , 26, Waldemarstraßc 75.
„ Der freie Gastwirt " , N, 58, Dunckerslr . 10.
„Kürschncrmacht " . NO. 43, Gollnowstr , 5.
„Deutscher Zeichner . NO. 55, BraiinSbergerstr . 12 III .
„Volkstümliche Zeitschrift sür praltische . Arbcitcrversichc -

rung " , Organ dcS Verbandes der Vcrwoltuugs »
bcaintcn der Krankenkassen , VcrufSgcnosfenschnsleii
usw. N. 58 , Schönhauser Allee 27. Redaltion :
Magdeburg , Wiitcnbergcrstr . 30.

Elberfeld . . Zeitschrist sür Graveure der Stossdruck -
Judllstrie ", Neue Gerstenstt . 20.

Mannheim „ Die junge Garde " , Organ de § Verbandes
sunger Arbeiter . Q, 5, 1. Redaktion 0 2, 4.

Nürnberg . „Süddeutsche Eisenbahner - Zeitung " , Au -
straße 3 II .

Wilmersdorf . „Monaisschrist des Vereins sür die
Interessen der Hausangestellten " , Katscrplatz 17.

'

Obige Zusammenstellung verössentlschen wir zu Vc-
ginn jedes OiiartalS . In der Zwischenzeit sich ergebende
Adretz - oder sonstige Veränderungen bitten wir uns zur
Vormerkung mitteilen zu wollen .

Berlin , den 28. Juli 1903.
Der Parteivorstand .

Hua der frauenbewegung .
Genossinnen von Grosi - Berlin !

Der Anschluß der Fraucnorganisationen an di « Wahlvereine
tum Groß - Berlin ist nun geregelt . Zum nächsten Zahlabend werden

Bücher und Marken für die Frauen fertiggestellt sein , so daß der
Uebcrtritt erfolgen kann . Diejenigen Genossinnen , die bereits

organisiert waren , bezahlen kein Einschreibcgeld . Für Neu -

eintretende ist ein Eintrittsgeld von 20 Pf . festgesetzt . Der Beitrag

beträgt pro Monat 20 Pf .
Genossinnen ! Nur diejenigen Frauen werden als vollberechtigte

Mitglieder der sozialdemokratischen Partei angesehen , die dem

Wahlverein ihres Ortes angehören . Politische Sonderorganisationen

sind nicht gestattet . Fraucnbildungsvereine sind keine sozialdcmo -

kratischen Organisationen . Die Frauen , die solchen Vereinen

angehören , sind , falls sie als Genossinnen betrachtet werden wollen ,

nicht von der Verpflichtung entbunden , sich politisch zu organisieren .
Wir erwarten daher , daß am nächsten Zahlabend die Frauen ihre

Mitgliedschaft zum Wahlverein ihres Kreises oder Ortes erwirken .

Die Genossinnen haben nun auch das Recht , die am 18. August

stattfindender . Generalversammlungen der Kreise zu besuchen . Als

Legitimation dient das Mitgliedsbuch des Wahlvereins .

Genossinnen ! Tut Eure Pflicht ! Hinein in die Wahl -

bereine ! Werbt unablässig für neue Mitglieder . DaS Recht ,
sich politisch organisieren zu dürfen , gebiert die Pflicht , es auch

zu tun !
Die Vertrauenspersonen von Groß - Berlin .

Schutz der Arbeiterin !

Die sittlichen Gefahren , die Körper und Geist der Arbeiter

bedrohen , können nur beseitigt werden , wenn die junge Arbeiter -

schar , die alljährlich noch im Kindesaltcr in den Fabriksaal ein -

gepfercht wird , richtig erzogen und frühzeitig an solidarisches
Denken und Handeln gewöhnt wird . Die jungen Menschenkinder
müssen vor allen Dingen in Selbstachtung erzogen und in jenen
Rechten und Pflichten , die jeder einzelne der Allgemeinheit schuldes
unterwiesen werden . Dies ist die Aufgabe der Mutter
und kann eine aufgeklärte Proletarierin auf diesem Gebiete

scgcnbringend wirken .
Die Mutter soll niemals einen Unterschied nach Geschlechtern

in der Erziehung machen . Das Mädchen muh gerade so gut
wie der Knabe zur bewußten Persönlichkeit erzogen werden . Das

Mädchen soll möglichst frühzeitig die Bewertung der Frauenarbeit
in der Warenerzeugung kennen lernen . Die Ueberhebuna des

männlichen Geschlechts , die bei den jungen Burschen recht oft
zum Ausdruck kommt , muß gedämpft werden . Auch die erwachsenen
Arbeiter werden durch sicheres Auftreten und ernste
Betätigung der Arbeiterinnen gezwungen , diese als vollwertige
Kolleginnen zu behandeln . Daß die Arbeiterinnen vielfach den
sittlichen Gefahren unterliegen , ist oft eine Folge falscher Erziehung .
Eine Mutter , die ihr Hauptaugenmerk darauf richtet , ihr Kintz

mit allen verfügbaren Mitteln zu einer Puppe zu machen , soll
sich nicht wundern , wenn Gefallsucht und Eitelkeit nachher die Ober -
Hand gewinnen . Die Mädchen lassen sich durch diese Untugenden
von ihrer Arbeit ablenken » nd sind gezwungen , um ihre Nachlässig -
keitsfehler zu verbergen , die Hilfe ihrer Kollegen und der Auge .
stclllcn in Anspruch zu nehmen . Dadurch entsteht eine gewisse
Vertraulichkeit , die allzuleicht ausartet und solchen Vorkomninissen
wie in der Braunschweiger Spinnerei die Wege ebnet . Oft mag
auch wohl die mangelnde berufliche Ausbildung der
Arbeiterinnen ein Abhängigkeitsverhältnis schaffen , unter dem ihre
Fraucnehre Schiffbruch leidet .

Sollen diese Gefahren sür die jungen Arbeiterinnen ver -
schwinden , so müssen Eltern und Mitarbeiter durch Aufklärung
und Ueberredung günstig einwirken . Und der Frauenarbeit
muß der Stempel der Minderwertigkeit genommen werden , durch
Eintreten für das Prinzip : Gleicher Lohn für gleiche Arbeit ! Das
Bestreben der Arbeiterin sich von dem Unrecht der ungleichen Eni -
lohnung zu befreien , ist st e t s mit einem Kamps gegen das Unter -
nehmertum verbunden . Um in diesen Kämpfen um die Gleich -
bewcrtung der Arbeit zu siegen , bedarf es des Zusammenschlusses
aller streitbaren Kräfte .

Für die Arbeiterin gilt es nicht nur , für höhere Löhne und
verkürzte Arbeitszeit einzutreten , sondern auch ihre Frauencl�e
zu s ch ü tz e n, die so oft gewissenlos zu Boden getreten wird .

Den Kampf , der gegen Ausbeutung und Roheit
geführt werden muß , planmäßig zu organisieren , ist Aufgabe der
modernen Arbeiterbewegung . Nur durch diese können die Mißstände
im Arbeitsverhältnis beseitigt werden .

Frauen , Mütter ! Helft die Organisation stärken , indem
Ihr die Mädchen der Gewerkschaftsorganisation zuführt . Durch
Anschluß an diese werden die sittlichen Gefahren bekämpfft

lversammlltnqen — Veranstaltungen .
Bezirk Schreinerstraße . Mittwoch , den S. August , S Uhr , bei

Beckmann ( Samariterstraße 11X Entgegennahme von Bei¬
trägen usw .

Gerichts - Leitung .
Frau Oberförster Alwine Lewandowski geb . Freiin v. Korff .

Schmicsing vor dem Reichsgerichte .
Vom Landgericht III in Berlin ist bekanntlich am 29 . Mai die

Frau des Privatoberförstcrs Lewandowski , in deren Wohnung der
Leutnant v. Schmidt - Phiscldcck erschossen worden ist , wegen schwerer
Kuppelei , Erpressung und Betruges zu vier Jahre » Zuchthans vcr -
urteilt worden . Der Ehemann Lewandowski erhielt wegen Beihilfe
und Begünstigung eine Zusatzstrafe von 6 Monaten zu der ihm am
4. Mai vom Schwurgerichte wegen Totschlages , begangen an dem
genannten Leutnant , auferlegten Gefängnisstrafe von drei Jahren .
Das Verbrechen der schweren Kuppelei bestand darin , daß die edle ,
als �Frciin " geborene Dame durch hinterlistige Kunstgriffe ein
bis dahin unbescholtenes Mädchen , ein Fräulein v. N. , dahin ge -
bracht , daß sie sich fremden Männern hingab . Die Angeklagte hat
sich ferner der Erpressung schuldig gemacht , indem sie sich von der

jetzt Verheirateten , der sie drohte , sie würde ihrem Ehemanne von

dem Vorgefallenen Kenntnis geben , einen notariellen Schuldschein
über 190 000 M. und bares Geld in Höhe von mindestens 1000 M.

geben ließ . Sie hat vier bis fünf Jahre hindurch die Verschlungen
ihres OpferS für sich ausgenutzt . Gegen die Eltern des Mädchens
hat sie obendrein einen Betrug verübt . In einem der drei Er -
pressungsfäll « hat sich der Ehemann der Beihilfe schuldig gemacht .
Während sich der Ehemann bei dem Urteile beruhigt� hatte , legte
Frau Lewandowski Revision ein . Die Verhandlung hierüber fand
am Dienstag vor dem Reichsgerichte unter Ausschluß der OefscNt -
lichkeit statt . Gemäß dem Antrage des Reichsanwalts wurde das
Rechtsmittel als unbegründet verworfen .

Ein teurer Liebesdienst .
Einen eigenartigen Liebesdienst hat der Stukkateur Giovanni

Cini seinem Bruder Gniseppe erloiesen . Unter der Anklage der
intellektuellen Urkundensälschung mußte sich deshalb Giovanni gestern
vor der ersten Ferienstraskainmer des Landgerichts III berantlv orten .
Anfangs dieses Jahres geriet Gniseppi Cii » in einem Lokal in der
Schönhauser Allee mit einem anderen Gast in Streit . Eine hierbei
begangene Gewalltätigkeit brachte ihm eine G e s ä n g n i S st r a f e
von ei » ein Monat ein . Da sich Guiseppe gerade zu der Zeit ,
als ihm der StrafantrittShefehl zilgestellt wurde , in einer sehr gut be -
zahlten Stellung befand , nicldetc sich sein Bruder zu der fest -
gesetzten Zeit in dem Strafgefängnis Plötzensee . Nachdem er zehn
Tage der Strafe verbüßt hatte , machte einer anderer Gefangener
der Behörde die Mitteilung , daß gar nicht Gniseppe Cini , sondern
dessen Bruder Giovanni die Strafe verbüße . Die Folge tvar ein
Strafverfahren lvegen intellektueller Urkunden «
f ä l s ch u n g , da er sich unter dem Namen Gniseppe in das
Gefangcnenregister der Strafanstalt hatte eintragen lassen . Vor
Gericht behauptete der Angeklagte , er habe angenoiiunen , daß
eine derartige „kleine Gefälligkeit " erlaubt sei , in Italien könne man
bis zu sechs Wochen sür einen anderen verbüßen . DaS Gericht
erkannte auf eine Gefängnisstrafe von / einer Woche .
Der Vorsitzende gab dem Angeklagten den guten Rat mit ans den
Weg , nun nicht etwa seinen Brnder�zu veranlasse », als Gegen «
leistung diese Strafe zu verbüßen .

Ein betrügerischer Nedaktcur .

Vom Landgericht H a l b e r st a d t ist am 20. Mai der Redakteur
Arnold Heller wegen schwerer Urkundenfälschnng und Betruges
zu einem Jahre sechs Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehren -
rechtSverlnst verurteilt worden . Im Sommer v. I . war er bei der
( inzwische » eingegangenen resp . mit der „Allgcin . Ztg . " vereinigten )
. Halberstädter Bürgerzcitnng ' angestellt . Dieses Blatt . iveichcS
parteilos war , befand sich in nngünstigc » finanziellen Verhältnissen .
Die Besitzer hatten das Blatt einem Konsortiuni zun » Kaufe an -
geboten , ivelchcs aus Anhängern der konservativen Partei ,
der Mittel st a n dS Partei und des Bundes der Land .
w irte bestand . Eine Gesellschaft m. b. H. sollte gegründet werde » ,
um daS Blatt als Parteiorgan weiterzuführen . Ter Plan kam aber nicht
zur Verwirklichung . Bei der organisatorischen Arbeit ivar der An¬
geklagte beteiligt gclvesen . Als die Verhandlungen endgültig ge -
scheitert waren , schrieb der Angeklagte an zwei Landwirte , die Ge «
sellschaft sei nunmehr begründet und die Zeichner hätten die ge «
zeichneten Beträge an de » Redaltcnr Arnold Heller in



Halber st abt einzusenden . Diese Briefe versah er mit der
Unterschrift „ Im Auftrage des Ausschusses R. von Daun , Dr . jur .
und Assessor , Wernigerode " . Die beiden Landwirte sandten darauf
je ö( X) M. an den Angeklagten . Ein Assessor von Dann existiert in

Wernigerode nicht . — Die Revision des Angeklagten wurde am
DieuStag vom Reichsgericht als unbegründet verworfen ,

Versammlungen .
Der Wahlverein für den dritten Berliner Wahlkreis hielt An

28 . Juli im „ Märkischen Hof " eine Mitgliederversammlung ab . Ge -

nasse Arbeitersekretär G. Bauer referierte über „ Die bedrohte Selbst -
Verwaltung " . Gegen das bißchen Selbstverwaltung in der Arbeiter -

Versicherung , so führte der Redner aus , wird schon seit Jahren
Sturm gelaufen . Einflußreiche Kreise sind ständig an der Arbeit ,
diese zu vernichten . Um aber ein klares Bild von den Borgängen
zu erhalten , muß man erst den Bau der Versicherungsorganisation
kennen lernen . Diese zerfällt in drei Arten : Kranken - , Invaliden - ,
Unfallversicherung . Die Arbeiterschaft hat nur in der Kranken -

Versicherung mitzureden , in Invalidenversicherung sehr wenig und
in Unfallangelegenheiten gar nichts . Die Krankenversicherung gc -
währe für vorübergehende , die Invalidenversicherung für die
dauernde Erwerbsunfähigkeit Unterstützung . Neben den Orts -
krankenkassen haben wir sehr viele Zweigkassen . Die Regierung
sagt sich : je kleiner die Kassen , desto besser kann sie sie überwachen
und ihren Einfluß geltend machen ! Das Grundmotiv ist aber immer
das Interesse der Unternehmer . Betriebs - und Jnnungskassen sind
für die Arbeiter schädlich . Eine Ortskasse kann gegründet werden ,
wenn 100 Arbeiter in der Gemeinde sind . Die besten Kassen sind
die Ortskassen , weil sie das Recht der Selbstverwaltung besitzen . In
diesen kommt es auch selten vor , daß der Arbeiter seinem Unter -
nehmer gegenübersitzt , wie dies bei den Betriebskassen der Fall ist .
Eine solche kann gegründet werden , wenn über Sl) Personen in
einem Betrieb beschäftigt sind . Die Arbeiter in diesen Kassen haben
eigentlich nichts zu sagen , man kann auf sie hören , aber man braucht
es nicht . Die wirtschaftliche Abhängigkeit der Arbeiter verurteilt
diese zum Schweigen , anderenfalls folgt die Maßregelung auf dem
Fuße . Die Betriebskassen arbeiten auch mit Schikanen . So nehmen
sie Arbeiter , die kränklich oder über das 40 . Lebensjahr hinaus sind ,
nicht auf . So vermeidet man die Belastung der Kasse . Wenn
eine Innung da ist , ist diese berechtigt , eine Jnnungskasse zu
gründen . Deren Statuten gelten gesetzlich als Nebenstatut der
Innung . Der Arbeiter hat auch hier nichts zu sagen . Wenn die
Innung beschließt , daß sie die Hälfte Beiträge zahlt , so hat sie auch
das Recht auf die Hälfte der Vorstandsmitglieder und Delegierten .
Um all diesen Uebelständen zu entgehen , muß eine Zentraliscktion
erfolgen . In der Invalidenversicherung herrscht eine schwerfällige ,
burcaukratische Verwaltung . Seit 1890 haben sich dort 1500 Mil -
lionen Mark angesammelt , dieses Geld liegt tot . Nur der geringste
Teil wird für seinen eigentlichen Zweck aufgewendet . Arbeiter -
Wohnungen und Heilstätten müßten von diesem Gelde erbaut werden .
Hier hat der Arbeiter überhaupt keinen Einfluß . Dabei gehen die
Rentenzahlungen zurück , seit 1903 sind 70 000 Versicherte um ihre
Rente gekommen . Es ist eben kein soziales , sondern ein finanzielles
Institut . Die Kapitalisten erhalten aus dem Fonds Gelder zu
niedrigem Zinsfuße . — > Die folgenden Ausführungen des Redners
behandeln die Wahlen , Verwaltungsgeschäste und dergleichen und
sind mehr instruktiver Art . Vorschläge für die kommende Ver -
sicherungsreform haben jetzt schon den Grimm und Protest der
Scharfmacher herausgefordert und die Regierung scheint schon nach -
zugeben . Wir leben eben in einem Klassenstaat . Die Arbeiter
sollen sich aber mehr wie bisher dem Versicherunswesen zuwenden ,
damit sie zu ihrem Rechte kommen . Lebhafter Beifall lohnte den
Redner am Schlüsse seines Vortrages . In der nachfolgenden Tis -
kussion wünscht Dr . Pleßner die Ausdehnung der Krankenversiche -
rung auf die Familie und regt an , den diesjährigen Parteitag zu
beauftragen , den Punkt Versicherungswesen für den übernächsten
Parteitag festzulegen und einen geeigneten Genossen mit dem

Referate zu betrauen . Nachdem der Vorsitzende noch zum Beitritt
in den Wahlverein und zum Abonnement der Parteipresse auf -
gefordert hat , schließt die Versammlung .

y ' Der Wahlvercin des vierten Kreises hielt am Dienstag seine
Generalversammlung in Frcyers Festsälen , Koppenstraße , ab . Zum
Halbjahreshericht des Vorstandes nahm Genosse Paul Hoff -
in a n n das Wort , der sich mit einem kurzen Ueberblick über die
Tätigkeit des Vereins begnügte und darauf hinwies , daß den Mit -
gliedern der Jahresbericht gedruckt zugehen werde . Während
des verflossenen halben Jahres verlor der Verein 99 Mitglieder
durch den Tod . Ihr Andenken ehrten die Versammelten in der
üblichen Weise , wobei auch des verstorbenen Genossen Ehrhart
gedacht wurde . — Der Vorstand hielt 20 Sitzungen und 9 Konfe¬
renzen ab . Den Funktionären lag auch die Frage über den An -
schluß der Genossinnen vor . Die bekannten Bedingungen wurden
mit geringen Aenderungcn angenommen . Der Uebcrtritt hat zum
1. August zu erfolgen . Der Verein hat in den ersten drei Monaten
21 VersamiHlungen veranstaltet . Der Redner gedachte der Straßen -
demonstrationen im Januar und März , die den Anlaß boten ,
20 Genossen aus dem vierten Kreise Strafmandate zuzusenden .
918 000 Flugblätter kamen zur Verteilung ( die Wahlflugblätter
sind nicht dabei berücksichtigtl . Lobend erwähnte der Redner die
außerordentlich rege Tätigkeit der Genossen bei der Landtagswahl ;
17 Versammlungen fanden statt , 696 000 Flugblätter wurden ver -
teilt ; 1500 Mitglieder wurden gewonnen , sowie auch zahlreiche
. Vorwärts " - Abonnenten . An Mitgliedern gewann der Ver - in in
dem halben Jahre 3446 , verlor aber wieder 3393 . Am 1. Januar
1908 betrug der Mitgliederbestand 19 217 , am 1. Juli 19270 . Das
ist nur ein Mehr von 93 . Die Hauptgründe , daß so viele Mit -
glieder wieder verloren gingen , sind meist in der wirtschaftlichen
Notlage zu suchen ; jedenfalls hat man keinen Grund , anzunehmen ,
daß die Werbekraft der Partei nachgelassen habe .

Der Kassenbericht des Genossen Barenthin zeigt eine
Gesamteinnahme von 94 325,47 M. und eine Gesamtausgabe von
92 930,10 M. ; somit bleibt ein Bestand von 1349,37 M. Ein ein -
gehender gedruckter Bericht geht den Genossen noch zu . Einstimmig
wurde dem Antrage der Revisoren auf Dcchargeerteilung statt -
gegeben .

In der D i s k u s s i o n wurde hauptsächlich die Agitation unter
den Polen besprochen , nachdem ein Genosse den Vorwurf er -
hoben hatte , daß bei der Landtagswahl und vor Ahlauf des alten
Vcreinsgesetzes die Situation nicht genügend ausgenützt worden fei,
um eine rege Agitation unter den Polen zu betreiben . Paul Hoff -
mann verteidigte den Vorstand , der auch in dieser Beziehung ver -
sucht habe , verschiedenen Anregungen Folge zu geben . Uebrigens
wende man sich mit den Vorwürfen an die falsche Adresse , man
sollte damit zum Zentralvorstand von Groß - Berlin gehen und be -
stimmte Vorschläge machen , wie die Agitation unter den Polen zu
beleben sei . — Ein Antrag auf Schluß der Diskussion wurde schließ -
lich angenommen . Die Versammlung ging zum zweiten Punkt der
Tagesordnung über , der Beratung von Anträgen zur Verbands -
generalversammlung . Ein Antrag , „ Merkblätter " zur Ausgestaltung
der Zahlabende herauszugeben , vom Genossen Förster eifrig
vertreten , fand keine Mehrheit . Günstiger wurde der folgende
Vorschlag aufgenommen : „ Die Generalversammlung des Verbandes
der sozialdemokratischen Wahlveretne Groß - Berlins wolle bc -
schließen : In derselben Weise wie im Jahre 1906 eine Statistik
über die ( gewerkschaftliche und politische » Organisationszugehörig -
keit der Parteigenossen Groß - Berlins aufgenommen wurde , ist jetzt
— in der stillen Zeit nach der Wahl — eine Statistik über die Zu -
geHörigkeit der Berliner Parteimitglieder zur offiziellen Landes -
kirche aufzustellen und die Ergebnisse ( wieviel Kirchenmitglicder
und wieviel Dissidenten der Partei in Berlin angehören ) im . . Bor-
wärts " oder im „ Mitteilungsblatt " bekanntzugeben . "

Der Antrag wurde angenommen , nachdem unter anderen Red -
nern auch Adolf Hoffmann lebhaft dafür eingetreten war .

Ein anderer Antrag , die Diäten zum Parteitage und zu inter -
nationalen Kongressen einheitlich durch die Verbandsgencralver -
sammlung regeln zu lassen , fand ebenfalls Annahme . _

Räch kurzer BeraktMg tvurde auch der folgende Antrag SN-

genommen :
„ Parteigenossen , welche zwei Jahre politisch und gewerkschaftlich

organisiert sind , wird nach zweimonatlicher Arbeitslosigkeit oder

Krankheit auf Antrag der „ Vorwärts " gratis geliefert , wenn der

Antragsteller zwei Jahre Ahonnent des „ Vorwärts " ist . "
Ter vierte Kreis sendet 141 Delegierte zur Generalversamm -

lung des Verbandes .
Der Vortrag des Genossen Adolf Hoffmann über „ Deutsch -

land im Weltkonzert " konnte wegen vorgerückter Zeit nicht mehr
entgegengenommen werden , und wurde beschlossen , den Vortrag in
einer großen öffentlichen Versammlung halten zu lassen .

Tie Sektion der Gips - und Zemcntarbeitcr des Maurerver -
bandcs beschäftigte sich am Montag in ihrer Generalversammlung
mit der Frage der Akkordarbeit . Die Sektion ist seit Jahren
grundsätzlich gegen die Akkordarbeit und schließt deshalb diejenigen
Mitglieder aus , denen nachgewiesen wird , daß sie in Akkord ge -
arbeitet haben . In letzter Zeit hat es sich nun öfter zugetragen ,
daß Unternehmer Arbeiten in Akkord anbieten , in dem Bewußtsein ,
daß sie bei Ablehnung der Arbeit gegenwärtig Arbeiter genug
finden , die durch keinen Organisationsbeschluß gebunden sind und
deshalb ohne weiteres Akkordarbeit annehmen . Unter diesen Um -
ständen sind die Mitglieder der Sektion öfter vor die Frage gestellt ,
entweder in Akkord zu arbeiten und sich dadurch in Gegensatz zu
ihrer Organisation zu bringen , oder dem Beschluß der Organi -
sation zu folgen , was dann in der Regel Verlust der Arbeit und
bei den gegenwärtigen wirtschaftlichen Verhältnissen längere Ar -

beitslosigkeit bedeutet . Mit Rücksicht auf diese Sachlage ist inner -
halb der Organisation die Frage aufgetaucht , ob es nicht zweck -
mäßig sei , hinsichtlich der Akkordarbeit eine gewisse Toleranz zu
üben und die in Akkord arbeitenden Mitglieder nicht mehr aus -
zuschließen . Die Angelegenheit ist kürzlich in den Gruppenvcr -
sammlungen der Spanner , der Zementierer und der Rabitzputzer
erörtert worden . Die Beschlüsse der drei Gruppen sind verschieden
ausgefallen . Die endgültige Beschlußfassung lag nun der General -
Versammlung ob . Die Redner , welche zu dieser Angelegenheit
sprachen , stimmten darin überein , daß man grundsätzlich an der
Lohnarbeit festhalten müsse . Jedoch gingen die Meinungen darüber
auseinander , ob die Akkordarbeitcr auch ferner ausgeschlossen werden
sollen oder nicht . Die Versammlung stimmte durch Beschluß der
Stellung zu , welche die Gruppe der Rabitzputzer eingenommen
hat . Dieselbe geht dahin : Es ist grundsätzlich an der Lohnarbeit
festzuhalten . Verstöße gegen diesen Grundsatz sind dem Sektions -
vorstand zu melden , der von Fall zu Fall zu entscheiden hat , was
mit dem Betreffenden geschehen soll .

Hierauf machte der Sektionsvorsitzende Heese Mitteilung
über den Stand der Tariffrage . Wie bekannt , hat die Unter -
nehmcrorganisation den bestehenden Tarifvertrag gekündigt mit
dem Bemerken , daß sie zu Verhandlungen über einen neuen Ver -
trag bereit ist . — Der Sektionsvorstand hat darauf geantwortet ,
daß die Organisation der Arbeiter ebenfalls zu derartigen Ver
Handlungen bereit ist . daß sie den Vorschlägen , welche die Unter
nehmer hinsichtlich eines neuen Tarifcs zu machen haben , ent
gegensieht und zur Verhandlung über dieselben eine Sitzung der
Schlichtungskommission erwartet . — Auf dies Schreiben haben die
Unternehmer bis jetzt noch keine Antwort erteilt und auch noch
keine Sitzung der Schlichtungskommission einberufen . Wie Heese
ausführte , haben die Arbeiter keine Veranlassung , auf Beschlcuni -
gung der Angelegenheit zu drängen . Wahrscheinlich seien die
Unternehmer noch nicht einig über die Vorschläge , welche sie für
den neuen Tarif machen wollen . Erst wenn diese Vorschläge vor »
liegen , könnten die Arbeiter dazu Stellung nehmen und erforder -
lichenfalls ihre eigenen Wünsche formulieren . Es sei möglich , daß
die Unternehmer in der Gipshranche die neunstündige Arbeitszeit
wieder einzuführen gedenken und daß sie verlangen werden , der
neue Vertrag solle sich nicht , wie es der alte tut , auf die Hilfs -
arbeiter erstrecken , so daß den Unternehmern betreffs der Hilss -
arbeiterlöhne freie Hand gelassen werde . Doch seien dies alles nur
Vermutungen , Bestimmtes wisse man noch nicht und müsse deshalb
erst die Vorschläge der Unternehmer abwarten .

Die Versammlung erklärte sich mit dem Verhalteg deS Sektions .
Vorstandes in der Tariffrage einverstanden .

Berband deutscher Barbiere , Friseure « ud Perückenmacher .
Gehilfen . Heute abend 10 Uhr Steinstr . 2 : Generalversammlung . Mit -
gliedsbuch legitimiert .

Lese - und Diskntierklub „ Wilhelm Liebknecht * . Heute abend
81/ , Uhr bei Buhl . Danzigerstr . 93.

Deutscher Arbciter - Abstinenten - Bund . Ortsgruppe Berlin
Morgen ( Freitag ) abcud 1I2V Uhr im Englischen Hof , Neue Nohsw . 3: Vor .
trag des cand . med . Herrn E. Bab über : . Prostitulion und Alkoholsrage .
Gäste willkommen .

Vermischtes .
Strenge Kirchenzucht

wird in den katholischen Gesellenvereinen geübt . Die kirchlichen
Pflichten der Mitglieder sind sogar statutarisch festgelegt , und Wer¬
ste nicht erfüllt , wird ohne Barmherzigkeit ausgeschlossen . In
welchem Umfange die Ucberwachung der Mitglieder stattfindet , mag
man aus folgender Zuschrift erkennen , die dieser Tage einer An -
zahl Mitglieder zugegangen ist . Sie lautet : .

, . Köln , den . . . Juli 1908 .
1. ,� Herrn . < . * .

Auf der letzten Einladung des Gesellenvereins , die zur Teil -
nähme an der Frohnleichnamsprozession auch an Sie
ergangen ist . fand sich eine Notiz , die die Mitglieder aufforderte .
die Erfüllung ihrer österlichen Pflicht , falls sie nicht an der gc -
meinschaftlickien ( I ) Osterkommunion des Vereins teilgenomnien
hätten , glaubhaft nachzuweisen . ' sei es durch Zeugen , sei es durch
Vorzeigung des in den Pfarrkirchen verteilten Kommunions -
zettels . Da Sie nach Angabe unserer Vcrcinsbücher ( ! ! ) diesen
Nachweis noch nicht erbracht haben , bitten wir Sie höflichst und
dringend , dieses binnen 14 Tagen beim Präses oder im Vor -
standszimmer nachzuholen . Wir erlauben uns noch , darauf auf -
hnerksam zu machen , daß wir laut Vereinsstatut gc -
zwungen sind , alle diejenigen aus der Vereinsliste zu
streichen , die die Erfüllung ihrer österlichen Pflichten nicht
glaubhaft nachgewiesen haben .

Mit Vereinsgruß
Der Vorstand : Th . Hürth . Präses .

Der Stil dieser Epistel erinnert deutlich an den Staatsanwalt .
Die Gesellenvereinler können froh fein , daß wir nicht mehr in der
Zeit der Inquisition leben , sonst bliebe si sicher nicht bei dem
bloßen Ausschluß .

_
Der Zopf hängt noch immer hinten . Einen kuriosen Fall zu

diesem in Preußen unerschöpflichen Thema teilt das Fachorgan
der Berliner Gastwirts - Jnnung mit . In H. wurde eine Vereins -
festlichkelt veranstaltet , bei der zum großen Gaudium der Fest -
teilnehmer drei Personen kostümiert erschienen , der eine als Amt -
mann , der zweite als Gendarm , der dritte als Nachtwächter . Ob -
wohl es sich um ein einfaches Tanzvergnügen handelte , sollte die
höhere Lustbarkeitssteucr für einen — „ Maskenball " gezahlt
werden . Man dachte anfangs , daß die zuständige Behörde sich
einen kleinen spaßigen Seitensprung gestattet habe und die Ver -
einsbrüder verulken wolle . Aber es war Ernst . Im Orte schmorte
entschieden ein noch unentdecktes Finanzgenie , dessen Tatendrang
auf des Reiches Schatzsekretär futterneidisch und in der Erfindung
neuer Einnahmequellen ein Meister ist . Da der Verein auf den
teuren Spatz nicht einging und gutwillig nicht blechen wollte , blieb
nur die Klage übrig . Doch das Verwaltungsgericht entschied zu -
gunsten dcx Steuerbehörde . Da die kostümierten drei Personen
die Vereinsfestlichkeit „ besucht " und sich an derselben „beteiligt "
hatten , sei sie als „ Maskenball " aufzufassen und dementsprechend
zu besteuern . Die geringe Zahl der Masken spiele keine Rolle .
Anders läge die Sache nur dann , wenn Schauspieler , Artisten oder
dergleichen Personen , die von den Festveranstaltcrn engagiert
sind , sich an der Gesellschaft beteiligt hätten . In H. schüttelte

man über diese salomonische Weisheit den Kopf und gab wehmütig
der Steucrkassc , was der Steuerkasse „ von Rechts wegen " nicht
gebührt . Wenn also künftig bei einem Kinderfest die Kinder

sich mit bunten Schärpen und Mützen schmücken , so ist das nach

dieser Deduktion ein „ Maskenball " .

Der gcmaßregclte Staatsanwalt . Die Inszenierung der Enthaup¬
tung Grete Beiers zu einem Volksschauspiel wird jetzt nachträglich
von der sächsischen Regiernng gemißbilligt . Aus Dresden wird be -

richtet : Das sächsische Justizministerinm gibt bekannt , daß der
Staatsanwalt Dr . Mandl , nach dessen Plaidoyers die Geschworenen

seinerzeit die Grete Beier schuldig sprachen , vom 1. Oktober an nach
Plauen im Vogtlande versetzt wird . Man bringt hier diese schnelle

Versetzung des Staatsanwalts mit der in allen Bevölkerungs -
schichten geteilten Erregung darüber in Zusammenhang , daß die

Freiberger Staatsanwaltschaft zur Enthauptung der Grete Beier
200 Eintrittskarten ausgegeben hatte .

Ein Taifun hat den Hafen von Hongkong heimgesucht . Außer
dem schon gemeldeten Passagierdampfer „ Iiiigking " und dem Kanton¬

dampfer „ Tungkong " strandeten die französischen Kanonenboote

„ Vigilcmte " und „ Argus " , sowie das englische Kanonenboot „ Robin "
und der Torpedobootszerstvrer „ Whiting " , dessen Lage schlecht ist .
Eine ganze Flotte von Blumenbooten , viele Frachtboote und Leichter
sind gekentert uild bedecken die Oberfläche des Flusses . Die Verluste
an Menschenleben sind sehr beträchtlich .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - DIreltion über
den Großhandel in den Zentral - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zusuhr schwach , Geschäft sUll, Preise unverändert . Wild : Zusnhr etwas
reichlicher , Geschäft ruhig , Preise nachgebend . Geflügel : Zusuhr nicht
genügend , Geschäst ziemlich rege . Preise gut . Fische : Zufuhr nläßig ,
Geschäft ruhig , Preise wenig verändert : minderwertige Seesische kaum ver -
käuflich . Butter und Käse : Geschäst ruhig , Preise unverändert .
Gemüse , Obst und Südfrüchte : Zusuhr genügend , in Kirschen
nachlassend , Geschäst ruhig , Preise behauptet .

Smgegangene vruckfckntten .

Simplicissimus - Kaleoder für 190 » . Geh . 1 M. Verlag von Alb.
Langen in München .

Imperialismus und Romautik . Bon Pros . Lic. Dr . E. Krehcr .
80 Seiten .

Wilhelmine Wölsling - Adamovic . Meine Memoiren . 217 Seiten .
Verlag H. Walter . Berlin W. 30.

„ Tic schmackhafte Küche ohne Fleisch " , 129 Rezepte . Preis 35 Ps.
Verlag P. Zimmermann , Chemnitz - K.

Jahresbericht 1907 des Deutschen Tabakarbeiterverbandes . Sitz
Bremen . 117 Seiten . Selbstverlag .

0 . Jahresbericht des ArbeitersekretariatS zu Gotha 1907 . 36 Selten .
Selbstverlag .

» Les illnslons da progrds par Georges Sorcl . Paris ,
Marcel Rioiere .

Der Monismus . Nr. 25. Herausgegeben vom Deulschen Monisten -
bund . Jährlich 12 Heste . 2,40 M. Verlag des Deutschen Monistenbundcs
in Berlin IV. 57.

iSeeoad Annaal Report o£ tbe Commission on Industrial
Education . Boston , Wright and Potter .

ßmfhaftcn der Rcdafttton .

Tie siiristische Eprcchstund » finde » Liudenstrahe Nr . 3, zweiter
vos . dritter Eingang , vier Trcpven . PM " Fahrstuhl - MR
wochentägiiih abends von ?>/ , bis Ost, Uhr statt . Ecöstnet 7 Uhr
Sonnabends beginnt die Sprechstunde um 0 Uhr . Jeder Anfrage ist ein
Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen bciznfiigcn . Briefliche Antwort
Wird nicht «rtetlt . Eilige Fragen trage man in der Sprechstunde vor .

R. Ck . 119 . 1. und 2. Nein . 3. Schwerlich würde Verurteilung er »
folgen . 4. Suchen Sie in irgend einer Weise von Ihrer Mutter ein An »
erkcnntnis über ihre Berechtigung schristlich zu erhalten . — <5. D. 49 .
Nach der Gejindeordnung ist leider ein Abzug vom Lohn für den Schaden
zulässig , der durch Verschulden des Dienstboten entstanden ist. Oo ein
Verschulden vorliegt , ist von Fall zu Fall vom Gericht zu entscheiden .
Klagen Sie aus Zahlung des Lohnes und klagen Sie serner schon jetzt aus
Rückgabe des Bettes . Einen Schadenersatz für Vorenthaltung des Bettes
würden Sie nicht verlangen können . — M . 1000 . Wenden Sie sich an
einen Arzt . — W. K. 100 . Der Wirt ist im Recht . Die Erben sind nur
berechtigt , vorzeitig zu kündigen , das heißt wenn der Todessall im zweiten
Quartal 1908 ersolgl ist . bis spätestens am 3. Juli den länger dauernden
Vertra g zum 30, September zu kündigen . Erfolgte der Todessall im dritte »
Quartal 1908 , so muß spätestens ani 3. Oktober zum 1. Januar gekündigt
werden . — Z. 1. 1. bis 3. Nein . 4. Da gibt es kein gesetzliches Mistel . Es ist
auch nicht anzunehmen , daß der Richter wegen schuldhaslcr Zerrüttung des
Ehelebens einer Scheidungsklage stattgeben würde . — O. G. 1897 . Ver -
langen Sic vom Wirt Anerkennung , daß der Metsvcrtrag weiter zu Recht
besteht , drohen Sie ihm an, daß Sie nach fruchtlosem Ablaus von drei
Tagen Klage aus Anerkennung des WclterbestehcnS des Mietsvertrages ein -
reichen werden und führen Sie die Drohung aus . — B. R. 100 . Sie
müßten bei dem Polizei - Einwohnermeideamt anfragen . — ( f . E . 813 .
Gegen eine solche Anordnung der Regierung wäre das Verwaltungsstreit »
verfahren zuläsfig . Geht die Anordnung vom Provinzialschulkollegium aus ,
weil es sich um minderjährige Schüler handelt , so wäre hiergegen nur
Beschwerde an daS Ministerium zu richten . — K. P . 79 . Ihre Nichte
wäre erbberechtigt . — M . M . 100 . Leider ist eine Erhebung der
Invalidenrente nach dem Gesetz nicht möglich . — C. L. M . Nein .
— I . Dch . 47 . Das Gesuch ist innerhalb eines Jahres nach der Heirat
an den Magistrat , Abteilung sür Invalidenversicherung ( Köllnischer Park ) ,
unter Beisügung der Heiratsurkunde zu richten . — 50a . Sie müßte »
schleunigst gegen das VersäumniSurteil . welches gegen Sie in dem
Termin erlassen ist , Einspruch einlegen und Ihre Einwendungen in dem
neuen Termin vorwagen . Versäumen Sie auch den zweiten Termin , so ist
überhaupt nichts mehr zu machen . Aus die vor dem Termin gegebenen
Versprechungen hätten Sie sich nicht verlassen sollen . Gleichzeitig mit dem
Einspruch müßten Si » die vorläufige Einstellung der Zwangsvollstreckung
bcanwaacn . — Albert Herzselde , 30 . 1. Ja . 2. Nein . 3. Ja . 4. Sie
können oie Wohnung selbstverständlich wieder bewohnen . Ein weiteres ist
nicht möglich . _

WitteruugSübersicht vom 29 . Juli 1908 , morgens 8 Uhr .

Stationen

LS
� E

h c 3
ä s

SwMnnde .

erlin
grants . aM.
München
Wie »

767 RO
768 NNO
767 NO
767 SW
766W
766 NO

Stationen

LS
I6
IfG «
5?""

O 5

KU

davaranda 1765 SSW
öetersburg 770W

Sctllh
Werdern
Paris

774 N
771 SSO
770 NNW

Wetter

4 wölken !
Iwolkenl
3 halb bd
1 halb bd.
3bcdeckt

tfgi

t *

18
20
16
13
13

Wetterprognose für Donnerstag , den 30 . Juli 1908 .

Kühler , zunächst vorwiegend trübe bei ziemlich frischen nördlichen Winden ,
etwas Regen mit Gewitterneigung ; später wieder aufklarend .

Berliner Wetterbureau .

Wasserstandö - Nachrichten
der Landesanstalt für Gewässerkunde , mitgeteilt vom

Berliner Wetterbureau .

Wasserstand

Memel . Tilsit
P r e g e l , Jnftcrbmg
Weichsel , Thoru
Oder , Nattbor

, Krassen
Frankfurt

Warthe , Schrimm
. Landsberg

Netze , Vordamn ,
Elbe , Leitmeritz

. Dresden
. Barbh
, Magdeburg

*) + bedeutet Wuchs , — Fall , — -) ilnle ' pegcl .
Der Wasserstand der Weichsel bei Ehwalowice bewug gestern 281 om.
Die Oder hat heute bei Ralibor 281 om und sollt weiter , bei Bricg

atte sie den höchsten Stand : 528 ow voll gestern 2 Uhr nachmittags bis
eute 2 Uhr nachts .

LttaotwortliSür Rcdoktenri Euro Davidsphn , Berlin . Für denLnserütenteil veiMtw - i Td. Glvckkt Berlin . Druck u. Verlag : Voiwärtt VuSdruckecei u. Berlagsanftglt Pgul Singer & Co « Berlin SiY .
~


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

